krönt worden, da man doch nicht erwarten durfte, daß er mit einem 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Be ſflel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


G. C. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


eher 


Dol 


Sonntag, den 23. Mai 1869. 


Zweinndſſebzigſter 


Amtliches. 

Berlin, 21. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oekonomie⸗Kommiſſions-Rath Wendland zu Poſen den Rothen 
Adler - Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Bürgermeiſter, Pr. Lieut. 
a. D. v. Schulz zu Neu-Ruppin den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Seminar ⸗Direktor Dr. Plitt zu Gnadenfeld, Kr. Kofel, dem Aſſiſtenz⸗ 
Arzt a. D. Lange, dem Banguier Meyer Kr zu Berlin und dem 
Kaufmann Borchert ebendaſelbſt den K. Kronen» Orden vierter Klaſſe; ſo⸗ 
wie dem Schiffs- Eigenthümer Erxleben zu Bromberg die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen; die vormals Königlich rm Forſt⸗ 
beamten: Burckhardt zum Ober ⸗Forſtmeiſter und Abtheilungs - Dirigenten 
bei der Finanz⸗Direktion, unter e des Titels „Forſt⸗Dire tor“; 
Quenſell, Frhr. v. Dincklage, v. Bar und Tile mann zu Forſtmei⸗ 

ern mit dem Range der Reg.⸗Räthe, unter Belaſſung des Titels „Ober⸗ 

orſtmeiſter“; Domeier, Sievers, Wehrkamp, Rettſtadt, Allers⸗ 
gaufen, Mühry, v. d. Decken, v. Eſtorff, Wißmann, Schwake, 

armes, Beurmann, Strüver, v. Jonquières, Erythropel, 
Ludewig, v. Röſſing, Kraft zu Forſtmeiſtern mit dem Range der x 
Räthe; Auhagen, Münter, Barkhauſen, deter uu Hotzen, J. 
Erd, Duckſtein, Seidenſticker, C. Erd, Meier zu Vorſtmeiſtern zu 
ernennen; und den praktiſchen Aerzten Dr. Maper in Halle a. S. und Dr. 
Elze in Schkeuditz den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen: 


Dem bisherigen K. Land⸗Baumeiſter Röſener zu Oppeln iſt die er⸗ 
ledigte Kreis ⸗Baumeiſterſtelle zu Pleß verliehen worden und hat derſelbe 
ortan den Titel: „K. Kreis⸗Baumeiſter“ zu führen. Der 4 — K. 
Fand Beemeiter San zu Arnsberg iſt als Kreis ⸗Baumeiſter nach 
Jülich verſetzt worden. Der Baumeiſter Schmitz zu Jülich iſt zum K. 
Land⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Land ⸗Baumeiſter⸗ (technische 
Hilfsarbeiter) Stelle bei der K. Regierung zu Arnsberg verliehen worden, 


—— 


Politiſche Nundſchau. f 
Die meiſten Staaten ſind gegenwärtig ſo ſehr mit inneren 
Fragen und Plagen erfüllt, daß ſie nicht Muße haben, mit in⸗ 
ternationalen Dingen, welche in der gegenwärtigen Weltlage 
meift etwas Beunruhigendesz haben, ſich zu beſchäftigen. Selbſt 
die belgiſche Frage iſt einſtweilen in den Hintergrund getreten 


Für uns hat der am Donnerſtag wieder zuſammengetretene 
Reichstag die Stille der Feiertagswoche unterbrochen. Die De⸗ 
batten über die Steuervorlagen, welche am Freitag begannen, wer 
den das Volk bis in den Geldbeutel aufregen, wo bekanntlich die 
Gemüthlichkeit aufhört. Ob der Reichstag irgend eine Steuer 
bewilligen wird, darüber läßt ſich, da die 
nahme der Fortſchrittspartei, ſchwerlich in geſchloſſenen Reihen ſtim⸗ 
men dürften, nichts Sicheres ſagen. 

So wenig Ermuthigendes der Anblick des Norddeutſchen 
Bundes mit ſeinem nahe an 12 Millionen aufſteigenden Defizit 
auch gewährt, jo hat doch bei den eben beendeten Landtagswah⸗ 
len in Bayern die nationale Partei oder — wie ſie in Süd⸗ 
deutſchland, wo ſich die Linke noch nicht in Nationalliberale 
und Fortſchrittler getheilt hat — die Fortſchrittspartei einen 
erfreulichen Sieg über die Partikulariſten, welche ſich zumeiſt 
aus den Männern der Volkspartei, aus Ultramontanen und 
Reaktionären zuſammenſetzen, errungen. Daß gerade in der 
Hauptſtadt, dem Sitz des Ultramontanismus und des „Volks- 
boten“, dieſer Sieg ein fo zweifelsloſer war, beweiſt doch, daß 
wir den Süddeutſchen nicht zu ſehr liberal find. 

Erfreulicher Weiſe ſind in Bayern diesmal die Wahlen 
ohne Exzeſſe vor ſich gegangen. Dagegen hört man von Tumulten 
ins Italien, Irland, Schweden und beſonders in Frankreich, wo 
am 23. d. Mts. die Wahl zum gejepgebenden Körper ſtattfinden 
ſollen. Die kaiſerliche Regierung hat in der Hauptſtadt einſt⸗ 
weilen 132 Perſonen hinter Schloß und Riegel gebracht. Wenn 
ie damit fortfährt und alle Liberalen einſperrt, dürfte es nicht 
— daß die Wahlen durchweg gouvernemental ausfallen. 

In den konſtituirenden Kortes zu Madrid iſt, wie es 
zu erwarten ſtand, die Monarchie als künftige Regierungsform durch 
Annahme des Artikel 33 des Verfaſſungsentwurfes gewählt wor⸗ 
den. Damit ſind freilich die Schwierigkeiten zur Löſung dieſer 
Frage nicht gehoben, denn dem ganzen Apparat fehlt noch das 
Haupt und über dieſes vermögen I die verſchiedenen monar⸗ 
chiſchen Fraktionen nun ein für a e Male nicht zu verſtändigen. 
Die zwingende Nothwendigkeit wird ſchließlich doch vr einer 
Verlängerung der gegenwärtigen unſicheren Negierungsform nö⸗ 
thigen, wenn auch unter verändertem Titel, ſei es durch Errich- 
tung eines Direktoriums, ſei es durch Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft Dieſe traurige Fortſetzung des Proviſoriumz, unter dem 
das Land am meiſten leidet, iſt eine troſtloſe Illuſtration der 
alten Lehre der Geſchichte, daß Revolutionen wohl Ba wohl 
negiren können, daß ſie aber ſelten im Stande ſind, Poſitives 
zu leiſten. N 

Große Hoffnungen werden in und außerhalb Italiens 
auf die Thätigkeit des neuen von Menabrea präſidirten italie- 
niſchen Miniſteriums geſetzt, und ſcheinen auch dieſelben nach den 
Perſönlichkeiten, dem Einfluß und der Vergangenheit der ver⸗ 
ſchiedenen Mitglieder des neuen Kabinets zu ſchleßen, nicht un⸗ 
berechtigt zu ſein. Der taktvollen Leitung der auswärtigen Politik 
Italiens durch den Grafen Menabrea wird allgemeine Gerech— 
tigkeit zu Theil, die Bemühungen des Finanzminiſters Cambray⸗ 
Digny zur Löſung ſeiner ſchwierigen Aufgabe, das Gleichgewicht 
im Staatshaushalte herzuſtellen, find tbeilweiſe mit Erfolg ge⸗ 


die e konnten das Pfingſtfeſt ſo ruhig genießen, 


raktionen, mit Aus⸗ 


Zeilun 


Jahrgang. 


ener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupskl (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alezander; in 
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Zuſer ale 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
€ für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


aſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn P. — 


Male 8 in den zerrütteten Finanzzuſtand des Landes bringen 
würde. Luigi Ferraris, der neue Miniſter des Innern, bis zu 
ſeiner Berufung Advokat, machte fi) bekanntlich in der letzten 
Zeit zum Wortführer der Pertanenten, die aus Piemonteſen 
beſteht. Als ein Mann von Charakter und erleuchteten, einſichts⸗ 
vollen Geſinnungen bekannt, kann man von ihm wohl erwarten, 
daß er beſtrebt ſein wird, die natürliche und ordnungsmäßige 
Entwickelung der Freiheit zu fördern. Eine außerordentliche 
Stütze beſitzt das neue Kabinet in Minghetti, einem Mann 
von eminenter politiſcher Begabung, von tiefem Wiſſen und 
großer Rednergabe. Er gehört zu den Vorkämpfern der italie⸗ 
niſchen Einigungsbewegung und war 1846, als Pius IX. ſich 
an die Spitze der italieniſchen Bewegung zu ſtellen ſchien, deſſen 
Miniſter. Später ſtand er mit Cavour, nachher ſelbſt zweimal 
an der Spitze der Regierung, wurde aber durch die Ausführung 
der Septemberkonvention, die er abſchloß, geſtürzt. Mordini, 
früherer Anhänger Garibaldis, ſagte ſich nachher von der Aktions⸗ 
partei los und trat an die Spike der unter dem Namen terzo 
partito bekannten Mittelpartet, welche in letzter Zeit eine große 
Stütze der Regierung war. Sein Geſinnungsgenoſſe Bargoni, 
auch ein bekehrter Aktionsmann, erfreut ſich ebenfalls großer 
Sympathieen in der Kammer. Der Kriegsminiſter Bertole⸗ 
Viale und der Marineminiſter Ribotty haben Proben ihrer 
Thätigkeit in ihren Poſten bereits vielfach abgegeben. 

Die politiſchen Beziehungen der Türkei zu Griechen⸗ 
land geſtalten ſich ſeit dem Eintreffen des neuen griechiſchen Geſand⸗ 
ten Rhangabe, der ein eigenhändiges Schreiben des Königs Georg 
dem Sultan überreicht, mit jedem Tage günſtiger. Der Ver⸗ 
treter Griechenlands wird ſich von jeder Einmiſchung zu Gunſten 
von Perſonen zweifelhafter geiedifiier Abftammung fern halten, 
Die Gerüchte über Einfälle von bulgariſchen Banden aus Rus 
mänien wiederholen ſich bekanntlich jedes Frühjahr, entbehren 
aber meiſtens jeder thatſächlichen Gründe, als daß ſich die 2 
ü i fälle an der Deuau beun en Au 


hat fie an die Gouverneure der Donaufeſtungen die Anweitung 


ergehen lafjen, ſämmtliche Fremde, unter denen die Verbreiter 
der falſchen Nachrichten ſich befinden, auszuweiſen. Wie Grie⸗ 
chenland, ſo ſteht auch Serbien in letzter Zeit in feindlichen Be⸗ 
ziehungen zur Pforte. Seit dem Jahre 1867 war Serbien in 
Konſtantinopel durch keinen beſonderen Agenten vertreten. Jetzt 
iſt ein ſolcher in der Perſon des Hrn. Gronitſch ernannt wor⸗ 
den. — Wie der Belgrader „Vidovdan“ berichtet, iſt in Kon⸗ 
ſtantinopel ein Komplott gegen die Regierung entdeckt und die 
Hauptverſchwörer verhaftet worden. Eine Beſtätigung dieſer 
hoͤchſt zweifelhaften Nachricht iſt bis jetzt jedoch nicht El, fo 
daß fie wohl auf einer Erfindung beruhen wird. 

Der Konflikt zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in der ſog. Alabamafrage ſcheint für die 
nächſte Zeit nicht zum Austrage gebracht werden zu ſollen. Es 
heißt nehmlich, daß der neue amerikaniſche Geſandte am Lon⸗ 
doner Hofe, Motley, nur für den Fall, daß England die Ini⸗ 
tiative in der Alabamafrage ergreifen ſollte, mit Inſtruktionen 
verſehen ſei, daß jedoch dieſelben keineswegs den übertriebenen 
Ausgleichungsvorſchlägen des Senator Sumner entſprechen. Die 
feſte Haltung des Präſidenten Grant gegenüber den Hetzereien 
der Radikalen laſſen hoffen, daß die Beziehungen Englands zu 
Amerika durch dieſe Differenz nicht Einbuße erleiden werden. 
Von Seiten Englands wird nun wahrlich kein Anſtoß gegeben 
werden, um das gute Einvernehmen zu ſtören, es bedarf des 
Friedens mehr, wie je. — Die dritte Leſung der iriſchen Kir⸗ 
chenbill iſt im Unterhauſe auf den 31. Mai feſtgeſetzt. Daß die 
Annahme derſelben auch im Oberhauſe, wiewohl mit einigen 
Abänderungen, zu erwarten ſteht, unterliegt keinem Zweifel. Die 
Peers werden es wohl nicht wagen, ſich in einen ſo direkten 
Widerſpruch mit dem Willen der Nation zu ſetzen. 

Dentſchland. 

Berlin, 21. Mai. Der Zuſtand des Königs hat ſich 
bereitd fo weit gebeſſett, daß derſelbe heute wieder die ger 
wöhnlichen Vorträge entgegennehmen konnte und giebt des⸗ 
halb keinerlei Anlaß zu weiteren Befürchtungen; im Gegentheil, 
die entſchiedene Ausſicht auf baldigſte völlige Wiederherſtellung. 
— Graf Bismarck traf im Laufe des geſtrigen Tages hier ein, 
erſchien heute im Reichstage und ergriff daſelbſt auch in der 
Debatte über die Steuervorlagen das Wort. — Auch Minifter 
v. d. Heydt betheiligte ſich an dieſer Diskuſſion, indem er darauf 
hinwies, daß im Falle der Ablehnung jener Vorlagen und der 
Deckung des Defizits durch Zuſchlag zu den direkten Steuern, 
ſelbſt eine Erhöhung der Klaſſen- und Einkommenſteuer über 
50 Proz. kaum genügen und dabei die größte Laſt auf die un⸗ 
bemittelten Klaſſen fallen würde, weil die Klaſſenſteuer die 
größere Hälfte dieſer Steuereinnahmen liefere und vorzugsweiſe 
auf den unbemittelteren Klaſſen ruhe. — Der Miniſter des 
Innern hat an die Regierung zu Schleswig eine Inſtruktion 
wegen der Ausführung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Städteordnung 
erlaſſen. Nach den Beſtimmungen dieſer Erläuterung ſollen die 
ſtädtiſchen Kollegien vor Allem mit möglichſter Beſchleunigung 
über die zur Einführung dieſes * nothwendigen neuen 
ſtatuariſchen Feſtſetzungen und etwa erforderlichen Uebergangsbe⸗ 


ſtimmungen Beſchluß faſſen. Dagegen ſollen Aenderungen, I 
weit fie nicht für Einführung des Geſetzes nothwen dig ſind, ſo 
wie Neubeſetzung der Magiſtratsſtellen erſt nach Einführung des 
Geſetzes mit den neu konſtituirten Kommunalbehörden bewirkt 
werden. In Städten, in denen bisher beſondere Abgaben zum 
Erwerb des Bürgerrechts gezahlt wurden, ſollen dieſe mit dem 
Tage der Einführung des neuen Geſetzes in Wegfall kommen. — 

Da nun die Steuervorlagen bereits im Reichstage zur De⸗ 
batte gekommen ſind, ſo tritt die Zeitungspolemik mehr in den 
Hintergrund. Bemerkenswerth iſt, daß die geſtern Abend er⸗ 
ſchienene „Börſenzeitung“ erklärt, weder eine Beſchneidung der 
Ausgaben, noch eine Reduktion des Militäretats, noch eine all⸗ 
. Steuerreform könne dem Bedürfniß Genüge leiſten. 
Nur eine Konſolidation der Staatsſchuld könne den Verlegen⸗ 
heiten abhelfen. Vor der Hand verlangt das Blatt Ablehnung 
aller Steuern. — Auch die freikonſervative „Spenerſche Ztg.“ 
hält es für eine unabweisliche Pflicht aller Parteien für Beſtrei⸗ 
tung der Bedürfniſſe des Bundes Sorge zu tragen. Wenn ſich 
die „Schleſ. Ztg.“ auf die Matrikularbeiträge als auf die 1 
richtigen Mittel der Befriedigung der Bundesbedürfniſſe te 
jo muß immer von Neuem darauf erwidert werden, daß eben 
dieſe Beiträge ja nur Forderungen involviren, alſo für den Bund 
kein feſtes Fundament der Exiſtenz bieten und daß eine Mehr⸗ 
belaſtung im Wege der Matrikel am Ende von Preußen weit 
eher als von allen andern Bundesmitgliedern ertragen werden 
koͤnnte, daß alſo eine Matrikularentlaſtung dieſen letzteren am 
meiſten zu Gute kommen muß, und eine ſolche haben doch die 
Bundesſteuervorlagen vorzüglich im Auge. — Auch der Reichs⸗ 
rathsabgeordnete Skene hat ſich nun im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathe über den dort graſſirenden Schwindel in kommerziellen 
und finanziellen Unternehmungen ähnlich wie der Hofrath War⸗ 


rens in ſeiner Wochenſchrift geäußert. Der Abgeordnete 1— 2 


— öſterreichiſchen Regierung die Schuld von dem ſogenan 


jhwindel au; weil die Regierung felbft eine gang wer- 


ndun 
fehlte Eiſenbahnpolitik treibe. Dadurch werde in den Leuten 
nur der Trieb erweckt, nicht um des materiellen Wohls des Lan⸗ 


des, ſondern um des eignen Geldbeutels willen lauter ſchwindel⸗ 


hafte Unternehmen zu fördern. — In höheren Geſellſchaftskreiſen 
hat der Tod des Senator Dr. Bücker lebhafte Theilnahme er⸗ 
regt, da der Verblichene ſich großer Achtung erfreute. Er war 
vor Geffken Hamburgſcher Reſident in Berlin und trat als ſolcher 
in viele Beziehungen zu den hieſigen hoͤchſten Geſellſchaftskreiſen. 
Außerdem Hand er auch in verwandtſchaftlichen Beziehungen zum 
ee Grafen Redern als Neffen der Gemahlin deſ⸗ 
elben. 


O Berlin, 21. Mai. Die Veröffentlichung der geſtern 
im Reichstag vertheilten Denkſchrift des preußiſchen Finanzmi⸗ 
niſters an den Bundeskanzler ſcheint erſt in allerjüngſter Zeit 
beſchloſſen worden zu ſein. 
teren ſchien allerdings ſchon vor einiger Zeit hervorzugehen, daß 
etwas Derartiges im Werke ſei. Man erzählte, daß Graf Bis⸗ 
marck auf ſeiner letzten Soiree ſich einigen Mitgliedern gegen⸗ 
über vertraulich dahin eg Seal habe, daß in Folge der Re⸗ 
nitenz des Reichstags in Betreff der Steuervorlagen, die der⸗ 
artig nicht erwartet worden ſei, nichts übrig bleibe, als aus der 
bisher beobachteten Reſerve hinſichtlich der preußiſchen Finanzen 
herauszutreten und den Nachweis der dringenden Be it 
der Steuervorlagen auf dieſem Wege zu liefern. Von einer 
Seite ſoll dem Bundeskanzler darauf erwidert ſein, daß dies 
Mittel von zweifelhaftem Werth erſcheine, da es für den Reichs⸗ 
tag im Grunde doch kein überzeugendes Moment enthalte, wenn 
ihm nachgewieſen werde, daß die preußiſchen Finanzen in Unord⸗ 
nung ſeien. Durch eine derartige Enthüllung werde zunächſt 
nur der bisherige gute Kredit Preußens ohne Noth erschüttert 
werden, Letztere Anſicht iſt nun im Grunde wohl kein trif⸗ 
tiger Grund, finanzielle Geheimnißkrämerei zu treiben, im 
Gegentheil, man wird nur lebhaft wünſchen können, daß 
auf dieſem Gebiet jederzeit die unbedingteſte Offenheit 
herrſcht und man wird höchſtens zu bedauern haben, daß nicht 
ſchon früher, ſchon zur Zeit der Seſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, reiner Wein eingeſchenkt worden iſt. Damals 
erging man ſich in mehr oder minder verblümten Andeutungen, 
die beunruhigend zwar, aber ſo wenig aufklärend wirkten, daß 
auf die Höhe eines Defizits pro 1870 von 10,600,000 Thlr. kein 
Menſch gefaßt war. Die höoͤchſten Vermuthungen ftiegen bekannt⸗ 
lich nur bis zu etwa 8 Mill. Thaler. Noch in der vor einiger 
Zeit erfolgten Rede des Grafen Bismarck wurde die Täuſchung 
aufrecht erhalten, daß die damals aufgezählten Steuern nur zur 
Auswahl vorgelegt würden, während ſich jetzt herausſtellt, daß 
fie alle ſammt und ſonders und noch einige neue von ganz be⸗ 
deutendem Betrage, wie die Eiſenbahnkartenſteuer dabei, noch 
nicht hinreichen, um das preußiſche Defizit zu decken. — — — 
Während die Denkſchrift alles das ausführlich entwickelt und mit 
Zahlen belegt, ſpringt ſie über den Hauptpunkt und die für den 
Reichstag weſentlichſte, rein unumgängliche Frage: was geht das 
Alles den Reichstag an? mit wenigen Worten weg, die lediglich 
eine Theſis ausſprechen und die Motivirung derſelben gar nicht 
verſuchen. Die Theſis lautet: „Die Auffaſſung, daß die Auf⸗ 

* 


Aus einigen Aeußerungen des letz⸗ 


Einrichtungen zu forgen und zu dieſem Zwecke, ſoweit die 
eigenen Einnahmen nicht hinreichen, Matrikular⸗Beiträge zu bi- 
willigen, muß gegenüber dem wichtigen Recht des Bundes die 
Einzelſtaaten nach Bedarf mit Matrikularbeiträgen belaſten zu 
können, als ausgeſchloſſen angeſehen werden.“ So die Theſis, 
ſehr kurz und bündig; nach einer gleich bündigen Motivirung 
ſieht man ſich aber vergebens um und wenn ſich Braunſchweig 
oder Hamburg darüber wundern, daß und warum ſie für die 
Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn oder die Koſten der Berliner Ver⸗ 
bindungsbahn herangezogen werden ſollen, ſo erhalten ſie aus der 
Denkſchrift wenigſtens keine Aufklärung über dieſen Punkt. Was 
ſonſt noch in Betreff der ganzen gegenwärtigen ſyſtemloſen Fi⸗ 
nanzwirthſchaft in Preußen zu ſagen war, das führte heute der 
Abg. Lasker im Reichstag mit einer Schärfe der Polemik aus, 
die wahrhaft vernichtend wirkte. Möge die Regierung ſich die 
Lage überlegen wie ſie will, ſie wird ſich klar machen müſſen, 
daß fie auf dem bisher verfolgten Wege, der jede ernfthafte Re⸗ 
form von vornherein ausſchließt, Schwierigkeiten, die ſchließlich 
ar nicht mehr zu überwinden ſein würden, für ſich und den 
Staat heraufbeſchwört. N 
K Berlin, 21. Mai. In Anlaß der vor einigen Wochen 
hier abgehaltenen internationalen Konferenz der freiwilligen Ver⸗ 
wundeten⸗ und Krankenpflege⸗Vereine wird es ſich in nächſter 
Folge für Nord⸗ und Süddeutſchland darum handeln, den eigent⸗ 
lich nationalen Theil der dieſen Vereinen geſtellten Aufgaben 
ins Werk zu ſetzen, oder doch ſoweit vorzubereiten, um der Ver⸗ 
wirklichung derſelben für den Bedarfsfall verſichert ſein zu dürfen. 
Es bezieht ſich dieſer Theil auf die unmittelbar praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit der genannten Vereine, welche ſich ſelbſtverſtändlich in 
jedem Lande anders geſtalten wird und muß und die, da ſie 
ſich um dieſer Verſchiedenheit willen einer Allgemeinbeſtimmung 
entzieht, auf der erwähnten Konferenz auch nur eine nebenſäch⸗ 
liche Behandlung erfahren hat. Soviel darüber verlautet, ſollen 
von Preußen für dieſe Wirkſamkeit etwa folgende Geſichtspunkte 
und Grundzüge in Abfiht genommen worden ſein. Es ſoll 
dieſen Vereinen vor Allem die Spezialverwaltung, Aufſicht und 
Leitung in den für einen Krigsfall zu errichtenden Reſerve-La⸗ 
arethen übertragen, zugleich aber die Errichtung dieſer Lazarethe 
wen vorbereitet werden, um dieſelben mit dem Eintreten 
des gedachten Falls unmittelbar in Benützung nehmen zu können. 
Es würde dabei dieſer Maßregel ein Umfang gewährt werden, 
um für jeden Armeekorpsbezirk etwa 4000 Betten, alſo für das 
geſammte Norddeutſche Bundesgebiet Reſerve-Lazarethe für 48,000 
bis 50,000 Mann disponibel zu ſtellen, wobei diejenigen Ort⸗ 
ſchaften für die Anlage einen Vorzug befigen, welche ſich an 
einer Eiſenbahn gelegen befinden Die Vorſchläge für das Ver⸗ 
waltungsperſonal, wie für die zur Uebernahme der ärztlichen 
Behandlung geeigneten Zivilärzte gehen von den Vereinen aus 
und werden über dieſe Persönlichkeiten Liſten geführt, welche 
jährlich die durch die etwa eingetretenen Veränderungen erfor⸗ 
derliche Reviſion und Ergänzung erfahren. Die Vorermittelungen 
die Anlage der Reſerve⸗Lazarethe, wie namentlich die Aus. 
wahl und Beſtimmung der dazu geeigneten Räumlichkeiten, die 
Vorberechnung und Bereithaltung der für den Eintritt ihrer 
Witkſamkeit erforderlichen Ausrüſtungsgegenſtände, das Oberaufs 
em und das geſammte Liſtenweſen übernimmt hingegen 
t Staat. Ebenſo trägt dieſer alle bei der etwaigen Errichtung 
dieſer Anſtalten erwachſenden Koſten, und zahlt derſelbe pro Tag 
und Kopf für die ärztliche Behandlung und Verpflegung der 
Kranken einen Betrag, welcher in Hinſicht der Höhe, je nach den lo⸗ 
kalen Verhältniſſen und dem gegenfeitigen Uebereinkommen bemeſſen 
werden wird. Es würde ſich demnach Seitens der preußiſchen Regie 
rung der Anſpruch an dieſe Vereine zunächſt und in erſter Reihe nur auf 
freiwillige Aufwendung an Zeit und Mühe gerichtet ausweiſen, 
und auch hierfür die nächſte und eigentlich begründende und zu— 
ſammenfaſſende Thätigkeit von derſelben noch übernommen wer⸗ 
den. Es fragt ſich nun, ob und inwieweit ſich die ſüddeutſchen 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
XI. 
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iehe; Pfingſten, das liebliche Feſt, der Kulminationspunkt des 
Frühitagh und feiner Freuden, in dieſem Jahr ſo recht mitten 
in den wunderſchönen Monat Mai fallend, wie eine Roſenknoſpe 
in eine von Thauperlen funkelnde Blumenwieſe, es iſt vorbei 
und die öden Tage werktäglicher Arbeit oder potenzirter Lang: 
weile ſind wieder da. Aber die Erinnerung bleibt und ſelten 
war das Frühlingsfeſt jo wunderſchöön, als diesmal. Goldener 
Sonnenſchein, warme, weiche Lüfte, blauer Himmel und faftiges 
friſches Grün, das wie ein Sammetteppich Wieſen und Bäume 
ſchmückte, das felbft der Staub Berlins nicht zu bewältigen 
vermochte. Und nun war es vom frühen Morgen bis ſpät in 
die Nacht hinein ein Wandern und Wogen, ein Reiten und 
Fahren, Tauſende und aber Tauſende hatten den Alltagsrock der 
Tagesſorgen ausgezogen und das Feſtgewand heller Freude an⸗ 
gelegt, Politik und Reichstag und Spanien und Prim und Paris 
und Rom und Gifenbahnpapiere und Strousberg und Er und 
Wantrup, Alles, 
die Lokomotiven, 
pfeifend und keuchend den langen Wagendrachen erſter, 
bis vierter Klaſſe hinter ſich her mit reiſeluſtigen und freude⸗ 
ſüchtigen Weltſtädtlern, die bis zur ſächſiſchen Schweiz und bis 
zur Oſtſee, 


die Zauberer unſers Jahrhunderts, ſchleppten 


Alles war vergeſſen, die Extrazüge ſauſten und 


Nude ö 


alſo dreißig Meilen weit im Umkreis, alle näheren 


und ferneren „Gegenden“ und „romantiſchen Punkte“ aufzuſu⸗ 


der Baſtei herab die Elbe vielleicht für 


chen auszogen, um von 
den Königftein für einen dem Kreuz⸗ 


einen „mikrigen“ Fluß, 


500 nicht entfernt gleichkommenden Hügel zu erklären oder mit 
großſ 


tädtiſcher Ueberhebung den Plögenfee dem baltiſchen Meere 
vorzuziehen. 

Ja, die Berliner waren überall, in Pankow und im fiſch⸗ 
und krebsberühmten Stralow, in Treptow und in Grünaue, in 
Charlottenburg und im Finkenkrug bei Nauen, in Potsdam und 
in Lichterfelde, in 


kten der märkiſchen Schweiz, im 


Neuſtadt und in Freienwalde, in Rüdersdorf „Ihr“ 
0 Tonnen aller möglichen und 


2 

Staaten den gleichen Grundſätzen für dieſe Vereinsthätigkeit an 
zuſchließen beabſichtigen, und würde dieſelbe für den Fall der 
Annahme ſich für ganz Deutſchlaud in einem Umfang firirt und 
durchaus zweckentſprechend vorbereitet finden, welcher erforder⸗ 
lichenfalls allen, auch den zum Höchſten geſteigerten Anſprüchen 
an die Kranken⸗ und Verwundetenpflege zu entſprechen ver⸗ 
möchte. — Die Alabama ⸗Angelegenheit trifft in überaus unan⸗ 
genehmer Weiſe mit einer ganzen Reihe von Vorfällen zuſam⸗ 
men, welche in England neuerdings den bis dahin unbedingten 
Glauben an die eigne militätiihe und maritime Macht erſchüt⸗ 
tert haben, und auf die allmälig immer weiter Platz greifende 
Ahnung, ſich überhaupt keinem irgend bedeutenden Gegner mehr 
gewachſen zu wiſſen, muß vor Allem wohl die peinliche Span⸗ 
nung zurückgeführt werden, von welcher ſich die engliſche Preſſe 
wie die engliſche Bevölkerung ſchon bei der bloßen Möglichkeit 
eines ernſten und kriegeriſchen Zuſammenſtoßes zwiſchen England 
und Amerika ergriffen fühlen. Die Unzulänglichkeit der engli⸗ 
ſchen aktiven Armee gegenüber den ſo rieſig angewachſenen Streit⸗ 
kräften der europäiſchen Kontinentalmächte iſt zwar längſt von 
allen denkenden engliſchen Politikern anerkannt worden, allein 
man hoffte durch die Einhaltung der ſtrikteſten Neutralität jedem 
Zuſammenſtoß auf dem europäischen Kontinent ausweichen zu 
können, und meinte durch die ſeit 1861 ins Werk geſetzte For⸗ 
mation der Freiwilligenkorps, wie durch eine Reihe von Maß⸗ 
regeln zur Bereithaltung einer ausreichenden Reſerve für die Armee 
wie für die Flotte ſich wider einen etwaigen feindlichen Angriff aus⸗ 
reichend geſchützt zu wiſſen. Sept hat indeß die vorläufig allerdings 
wieser beigelegte belziſche Frage dem engliſchen Publikum die Möge 
lichkeit einleuchtend gemacht, England trotz ſeiner Neutralitäts⸗ 
politik doch zu einem aktiven Eingreifen gezwungen zu ſehen, und 
faſt gleichzeitig iſt in der bisher allgemein gültigen Anſicht über 
die Vortrefflichkeit des engliſchen Freiwilligeninſtituts ein beinahe 
vollſtändiger Umſchlag eingetreten. Seit dem letzten Freiwilligen⸗ 
Manöver in Dover darf der Glaube an eine wirklich kriegsmä⸗ 
ßige Verwendung dieſer Bürgerſchützenkorps nicht nur als tief 
erſchüttert, ſondern nahezu als vollkommen geſchwunden erachtet 
werden. Schon bei der Fenierbewegung aber hatten ſich die 
verſchiedenen Veranſtaltungen zu einer unmittelbaren und wir⸗ 
kungsvollen Verſtärkung der bewaffneten Macht als ſo ſchwach 
und unzulänglich ausgewieſen, daß ſeitdem die gänzliche Zweck— 
loſigkeit der getroffenen Einrichtungen Jedermann einleuchtet. 
Endlich geben noch den Engländern die neueſten Vorgänge auf 
artilleriſtiſchem und maritimen Gebiet viel zu denken. Troß 
alles Ableugnens beginnt ſich doch auch in England mehr und 
mehr die Ueberzeugung Bahn zu brechen, daß ſich daſſelbe be⸗ 
reits in der Geſchütz⸗ und Geſchoßfabrikation von Norddeutſch⸗ 
land, und im Schiffbau von Amerika überflügelt befindet. Daß 
von den 42 engliſchen Panzerſchiffen und Panzerbatterien nur 
vier den neueren Anſprüchen an die Artillerie-Ausrüſtung und 
Panzerſtärke entſprechen, bildet außerdem ein Thema, das zu be⸗ 
handeln ſeit Jahresfriſt die engliſche Preſſe nicht müde ge⸗ 
worden iſt. Ohne Zweifel werden mit dem gegenwärtig gege⸗ 
benen Anlaß enzliſcherſeits wiederum erneute Anſtrengungen auf⸗ 
gewendet werden, ſich in einen beſſern wehrbaren Stand zu 
ſetzen; allein es iſt dies ſeit dem Krimkriege, der zuerſt die Eng: 
länder auf die Aenderung der Verhältniſſe ſeit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts aufmerkſam gemacht hat, zu oft und mit zu geringem Er⸗ 
folg geſchehen, um von dieſen etwaigen neuen Bemühungen ir⸗ 
gend noch ein günſtigeres Reſultat als von den früheren erwarten 
zu dürfen. 

— Die Disziplinar⸗Verordnung für in Dienft geſtellte Schiffe 
der Weiland Reichzmarine war mittelſt Allerhöchſter Kab.⸗Ordre un Sabre 
1849 auch in der preußiſchen Marine eingeführt worden. Die Man- 
gel in dieſer Verordnung traten bald hervor und ſchon ſeit Jahren, na⸗ 
mentlich aber unter dem Vorſitze des früheren Direktors des Marine-Mi⸗ 
niſteriums, General Rieben, wurde der Entwurf eines neuen Disziplinar- 
Verfahrens berathen. Die Verhandlungen gediehen aber damals nicht zum 
Abſchluß. Eine gänzliche Umarbeitung des Entwurfes mit Beſeitigung 


Stettin und in Dresden, in Weimar und in Görlig — überall, 
nur möglichſt fern von der „jöttlichen“ Stadt. Dafür aber 


hatten Provinz und Ausland ihre Kontingente geſtellt; fremde 
Phyſiognomien, fremde Laute, fremde Toiletten waren in den 


Straßen, im Park, in den Lokalen, größere und kleinere Grup⸗ 
Pfingſten! Es iſt, als ob in dem Worte eine magiſche 
Gewalt läge und die Menſchen mit unwiderſtehlicher Kraft an⸗ 


pen mit Regenſchirmen und Reiſetaſchen, mit Kiepen und Ko⸗ 
bern ſtanden hier und dort und ſtaunten die Herrlichkeiten der 
Reſidenz an. Beſonders gute, alte Bauerfrauen aus fernen Doͤr⸗ 
fern und hoffnungsvolle Enkel und Enkelinnen ſtarrten mit kei⸗ 
neswegs geiſtreicher Miene das Schloß, das Muſeum und den 
Springbrunnen au, bewunderten die große Schaale und das Zeug⸗ 
haus und konnten ſich nicht ſattſehen an den glänzenden Uni⸗ 
formen, an den geſchmückten Damen, deren Hütchen doch „gar 
to kleen“ waren, an den Lorgnetten tragenden Dandys, an den 
Dienſtmännern und Equipagen und nun gar an den Velozipe⸗ 
den — „i, dat is woll Deubelswoar, dat löpt ja up twei Räd 
hinnern anner!“ ſagte eine i 
ihrer krinolinumbauſchten, ſonnenſchirmüberſchatteten Tochter, die 
offenbar hier in Dienſt ſtand, — „Ja, Mutter, das ſind die 
Veloziehpeten“, belehrte dieſe, und die Alte ſchüttelte den Kopf 
und meinte: „Ne, wat to dull is, is to dull; fall mi un)’ leiw' 
Herrgott bewahren! Süh' wo de Kierl mit de Bein’ ſtrampelt!“ 
Eine wahre Völkerwanderung bewegte ſich zum Thore hin⸗ 
aus, der Thiergarten war überfüllt — es war ein hübſcher 
Anblick! Wie viel jugendliche friſche Mädchengeſichter, wie rei⸗ 
zende, duftige, luftige Toiletten, ganze Schaaren roſiger Sylphi⸗ 
den, umgaukelt von jungen Seladons, die in Wochentagen Elle 
und Waageſchaale, Hobel und Nadel, Feder und Pinſel handhaben. 
Hunderte von Wagen, Droſchken, Kremſern, Omnibus, Equipa 
gen, Geſchäftswagen, die für dieſe Tage für Perſonen eingerichtet, 
bewegten ſich nach allen denkbaren Richtungen, und zahlreiche 
Boote ſchwammen auf der grünbraunen Spree, auf den Kanä⸗ 
len und auf den Tintengewäſſern des Thiergartens, überall Leben, 
Jubel, Lachen, Scherzen, Bouquets und in den Lokalen gewon⸗ 
nene Blumentöpfe. Ach, wie viele Herzchen find da im wun⸗ 
derſchönen Monat Mai aufgegangen und verloren worden, wie 
viele Knospen der erſten Liebe ſind da geſprungen und wie 
Mancher hat in Pankow oder Treptow oder in Charlottenburg 
geſtanden ſein Sehnen und Verlangen, und wie viel 
irgendwie in der Naturgeſchichte des 
wie viel Flaſchen Maitrank und 


Bäuerin, die kurz vor mir ging, zu 


mehrerer Beſtimmungen, welche nicht überall mit dem Geſetze in Einklang 
zu bringen waren, würde für nolhwendig erachtet und vom Admiral Jach⸗ 
mann angeordnet. Die Arbeit iſt, wie die „C. S.“ meldet, vollendet und 
hat bereits die Sanktion des Königs erhalten. Für die in Dienſt geſtellten 
Schiffe der Bundesmarine wird alſo in der nächſten Zeit die Reichs 
disziplinar⸗Verordnung verſchwinden und eine neue Verordnung in Kraft 


treten. ” 

— Von mannigfachem Int iſt ein durch das Zentralblatt des 
Unterrichts Minifters zur Ken gekommener Erlaß der Königsberger 
Regierung vom 9. v. M., worin es beklagt wird, daß Lehrer, gegen 
welche wegen ſütlicher Vergehen die Disziplin ar⸗Unterſuchung ein- 
geleitet und demnächſt auf Entfernung aus dem Amte erkannt worden iſt, 
„ſchon viele Jahre lang ihrer verderblichen Neigung gefröhnt hatten, ohne 
daß von den Lokal⸗Schulinſpektoren den wahrnehmbaren Anzeichen einer 
ſolchen Verirrung Beachtung geſchenkt, oder wenn fie richtig erkannt wor⸗ 
den, dagegen in geeigneter Zeit eingeſchritten .. war. So hatten dann 
.. die Schulkinder unter dem ſchlimmen Einfluſſe der Unſittlichkeit der 
Lehrer lange leiden müſſen“. Dann werden die Schulinſpektoren angewie⸗ 
ſen, derartige Verirrungen, auch wenn Umkehr eingetreten iſt, in ihren amt⸗ 
lichen Berichten nicht zu verſchweigen und auf dieſe Weiſe der Kenntniß der 
Regierung zu entziehen. Auch ein „bloß ſeelſorgeriſches Einwirken“ wird 
gerügt. 
— Es ſind Fälle vorgekommen, daß Direktoren und Lehrer von 
Seminarien, die ihr Mobiliar nicht verſichert gehabt, durch Brandſcha⸗ 
den ſehr erhebliche Verluſte erlitten haben. Der Unterrichtsminiſter hat 
darauf ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegten mittels allgemeiner Verfügung 
veranlaßt, die Beamten ihrer Reſſorts wiſſen zu laſſen, daß es ſich in ihrem 
eigenem Intereſſe empfiehlt, ihr Mobiliar angemeſſen zu verſichern, da eine 
ausreichende derartige Verſicherung gegenwärtig nicht mit irgend erheblichen 
Koſten verbunden tft und Unterſtützungen aus Staatsfonds in ahnlichen 
Fällen, wenn überhaupt, nur in ſehr unzureichendem Maße gewährt wer⸗ 
den können. 

— Der Wirk. Geh. Rath Dr. v. Olfers, welcher bisher der Form 
nach beurlaubt war, iſt jetzt als General⸗Direktor der Muſeen definitiv in 
den Ruheſtand verſetzt worden, jo daß nunmehr mit der Ernennung eines 
Nachfolgers wird vorgegangen werden können. Herr v. Olfers war etwa 
52 Jahre im Staatsdienfte, 

„— Der Kreisrichter Pflücker, welcher die Stadt Breslau in der 
Zweiten Kammer und ſpäter im Abgeordnetenhauſe vertrat, iſt am 19., 
Morgens, in Bunzlau nach kürzerem Krankenlager geſtorben. 

Der Abgeordnete Dr. Paur (Görlitz, hat als Reſultat ſeiner Ar- 
beiten als Referent der Unterrichtskommiſſton des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes eine etwa fünf Bogen ſtarke Zuſammenſtellung der Petitionen ge⸗ 
macht, welche dem Abgeordnetenhauſe in der letzten Seſſton in Betreff des 
Unterrichtsgeſetzes zugegangen find. Die Petitionen find in ſieben 
Gruppen geordnet und aus den charakteriſtiſchſten ſind Auszüge gegeben. 
Das Schriftchen wird demnachſt im Druck erſcheſnen. 

— Lieutenant Marbach aus der ehemaligen hannoverſchen Ar- 
mee, der während der Diktatur aus politiſchen Gründen verhaftet und des 
Landes verwieſen wurde, hatte ſich wegen dieſer Maßregel mit einer Be- 
ſchwerde an den Grafen Bismarck gewandt. Demſelben ſoll, laut der „H. 
L..“, nunmehr als Antwort gegeben fein, daß einem etwaigen Wiederein⸗ 
tritt in preußiſche Dienſte keine e = entgegenſtehen würden. f 

— Mit Rückſicht auf den Wechſelverkehr mit Rußland, 
hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel den übri⸗ 
gen Handelskorporationen Abſchrift eines von ihm an den blei⸗ 


benden Ausſchuß des Handelstags gerichteten Promemoria über⸗ 
ſandt, durch welches derſelbe aufgefordert wird, zu veranlaſſen, 
daß im Wege der Geſetzgebung zum Artikel SO der Wechſelord⸗ 
nung, betr. Wechſelverjährung, nachfolgender Zuſatz gemacht werde: 

„Bei ſolchen Wechſeln, welche von Ausländern im Inlande oder im Aus⸗ 
lande ausgeſte t, angenommen oder indoſſirt ſind, wird die Verjährung dadurch 
unterbrochen, daß die gerichtliche Vorladung des verklagten A unter 
abſchriftlicher Mittheilung der Klage innerhalb zweier Monate vom Tage der 
Proteſterhebung ab gerechnet zur Poft gegeben und dies durch Atteſt der Poft⸗ 
behörde bewieſen wird. Ein ſolches Allet iſt auch genügend, um im Wechſel⸗ 
prozeſſe die Folgen der Kontumaz eintreten zu laſſen.“ 

Hildesheim, 19. Mai. Geſtern wurden hier von dem 
in Begleitung eines Wachtmeiſters direkt von Berlin hergekom⸗ 
menen Polizeilieutenent Schmidt Hausſuchungen bei mehreren 
als Anhänger der Welfenpartei bekannten Perſonen abgehalten, 
die jedoch, ſoweit die „H. A. Ztg.“ vernimmt, reſultatlos ge⸗ 
blieben ſind. 

Stolp, 18. Mai. Die „O. Z.“ berichtet: Am 30. d. M. wird der 
Kronprinz die Bahnſtrecke Köslin⸗Stolp feierlich eröffnen. Am 1. Juni 
Eröffnung der Bahn für den allgemeinen Verkehr. 

Gotha, IJ. Mat. Vorgeſtern iſt die Ueberſiedelung des Rechtsanwalts 
Streit vom hieſigen Kueiögericplogefängnife nach der Strafanſtalt zu 
Tonna erfolgt. Es waren über 2 Jahre, daß der Genannte ſeit ſeiner 
Verhaftung ſich in Vorhaft befand. Nachdem das von hieſigen Arbeitern 


wie viele Tauſend Taſſen Kaffee, wie viele Beafſteaks und 
Kuchenſtücken haben den Kreislauf der Lebensmittel nach Mole⸗ 
ſchott in den drei Feſttagen begonnen! und die Wirthe reiben 
ſich vergnügt die Hände und die Kellner lächeln zufrieden. 

Mit dem Näherrücken des Sommers änderk ſich das Aus⸗ 
ſehen unſerer Stadt. Wen fein Haus auf den Standpunkt 
geſtellt hat, verläßt den Häuſerkoloß und geht aufs Land oder 
in die Bäder, die Theater werden immer leerer, die beſten Kräfte 
haben ihren Urlaub angetreten, und Lina Mayr macht in Bres⸗ 
lau unerhörte Furore. Die neue Operette „Toto“ von Offen⸗ 
bach, der freilich von Wien aus kein ſehr guter Ruf vorangeht, 
wird nächſtens zur Aufführung gelangen und das Schauſpielhaus 
bringt jetzt, wie gewöhnlich, wo die haute volée nach auswärts 
geht, die klaſſiſchen Werke in richtiger Würdigung der Verhält⸗ 
niſſe, denn unſere vornehmen Kreiſe intereſſiren ſich für Schiller 
und Göthe nicht beſonders, zumal jetzt die Pferderennen im 
Hoppegarten nicht die Sportsmen allein überreichlich in Anſpruch 
nehmen, eine Neigung, die immer mehr in den Vordergrund 
tritt und der durch den demnächſt in Neubrandenburg ſtattfin⸗ 
denden Pferdemarkt für edle Pferde bedeutend Vorſchub geleiſtet 
werden wird. 

Wichtiger iſt der Kongreß deutſcher Lehrer, der augenblicklich 
in unſern Mauern tagt und über eine Anzahl der wichtigſten 
paͤdagogiſchen Fragen Berathungen hält, nur ſcheint mir nach 
den bisherigen Reſultaten auch hier ſich alte Spruch wieder zu 
bewahrheiten: Viele Köpfe, viele Sinne. Die Zahl der Ver⸗ 
ſammelten iſt ſehr groß, der Empfang derſelben ein vorzüglicher 
zu nennen und es wird Alles en; den Gäſten den Auf⸗ 
enthalt angenehm zu machen; ſo gaben z. B. Schauſpiel⸗ und 
Opernhaus Extravorſtellungen, zu denen kein weiterer Billetper⸗ 
kauf ſtantfand. Auch gegen zweihundert Lehrerinnen find in einer 
Vorverſammlung zuſammengetreten, um mit dem Kongreß 9 
meinſam zu wirken; kurz, man ſpürt auf pädagogiſchem Gebie 
ein regeres Leben, als dies ſeit langer Zeit der Fall geweſen, 
und ſo darf man ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß weſent⸗ 
liche Reformen und Beſſerungen in manchen Beziehungen von 
dieſen Verſammlungen datiren werden. Nur der Streit, ob 
konfeſſionelle oder konfeſſionsloſe Schulen? dauert noch immer 
fort und ſcheint von den Männern der Wiſſenſchaft aufs Reue 


aufgenommen zu werden. Ve 
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eingereichte Begnadigungsgeſuch abfällig beſchieden worden war, reichte 
Streit vom Gefängniffe aus feibft ein Geſuch ein, in welchem er um Frei ⸗ 
laſſung auf 6 Monate antrug, um feine, finanziellen Verhältniſſe ordnen 
und für die Erziehung feiner Tochter Vorſorge treffen zu können. Auch 
dieſes Geſuch fand keine Gewährung, da der inzwiſchen ausgebrochene Kon⸗ 
kurs die beabſichtigte Ordnung der Verhältniſſe ausſchloß und das vom 
Herzoge erfolgte Anerbieten, die Erziehung von Streits Tochter auf eigene 
Koſten zu übernehmen, von Streit mit dem Hinweis darauf abgelehnt 
wurde, daß ſeinerſeits bereits die erforderlichen Schritte veranlaßt ſeien 
München, 21. Mai. Das Reſultat der Landtagswahlen 
iſt bis auf 5 Wahlkreiſe bekannt. Das Verhältniß verkheilt ſich 
für die einzelnen Parteien folgendermaßen: Die Fortſchrittspartei 
ſetzte 58 Wahlen durch, die patriotiſche Volkspartei 72, die Mit 
telpartei 14, die demokratiſche Partei eine. München wählte 
entſchieden fortſchrittlich. Von der Fortſchrittspartei wurden u. A. 
gewählt: Kühlmann, Umbſcheiden, Stauffenberg, Marquardſen, 
M. Barth, Crämer⸗Doos, Brater, Frankenberg, Fiſcher, Völk; 
von der patriotiſchen Volkspartei: Jorg, Ruland, Freitag, Lucas, 
Bucher, Sepp, Dippolder, Weſtermayer; von der Mittelpartei: 
Schlör, Stenglein, Wülfert, Hohenadel. In drei Kreiſen wurde 
Jörg gewählt, in zweien Schlör, M. Barth, Stauffenberg, Mar⸗ 
quardſen, Weſtermayer. Frhr. v. d. Pfordten iſt nicht gewählt. 


Oeſterre ich. 

Wien, 20. Mai. Der Vicekönig von Aegypten 
wird ſich wie man der „Schl. Z.“ ſchreibt nur einen Tag hier 
aufhalten und dieſe Gelegenheit benutzen, um dem Kaiſer per⸗ 
ſönlich die Einladung zu der feierlichen Eröffnung des Suez⸗ 
kanals zu überbringen. Aus demſelben Grunde wird ſich der 
Vicekönig, von Florenz kommend, auch an mehrere andere Höfe 
begeben. Man hält es ſogar nicht für unwahrſcheinlich, daß 
ſich die Eröffnungsfeier dieſer neuen Weltſtraße zu einem Ren ⸗ 
dezvous mehrerer gekrönten Häupter Europas geſtalten werde. 
Hier wird dem Vicekönig ein glänzender Empfang zu Theil 
werden; auch der Reichskanzler bleibt bis zu ſeiner Ankunft hier 
und hat deshalb ſeine Abreiſe nach Gaſtein verſchoben. Viel⸗ 
leicht wird der Vicekönig auch der Frohnleichnams⸗Prozeſſion als 
Zuſchauer beiwohnen, die, da nach Jahren wieder einmal auch 
die Kaiſerin an dem Zuge e e wird, eine ſehr großar⸗ 
tige zu werden verſpricht. Man ſcheint diesmal ſogar einigen 
Werth darauf zu legen, daß ſich die Frohnleichnamsprozeſſion zu 
einer glänzenden geſtalte, wie es ſcheint nicht ohne die Tendenz, 
die irrige Meinung zu zerſtreuen, als begünſtige man eine Ver⸗ 
minderung des katholischen Nimbus. Im Gegentheil ſcheint man 
bier. in hohen Kreiſen Gewicht darauf zu legen, Religioſität und 
Ehrfurcht vor der Kirche öffentlich zu manifeſtiren und überhaupt 
dahin zu wirken, daß aus der Haltung der Regierung auf legis⸗ 
latoriſchem Gebiete inſofern es galt, ſich theilweiſe der Feſſeln 
des Konkordats zu entledigen und die Schule von der Kirche 
zu trennen, keine falſchen Schlüſſe gezogen und die Ueber⸗ 
zeugung der Einzelnen in Glaubensſachen nicht alterirt werde. 
— Die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ dementirt die auch von 
uns gebrachte Mittheilung, daß der erſte Entwurf der Thron⸗ 
rede einen auf die deutſchen Angelegenheiten ſich beziehenden 
Paſſus enthalten habe, der nachher weggefallen ſei. — Die „Wie 

r Zeitung“ veröffentlicht heute das von beiden Häuſern des 
Reichstages angenommene Geſetz, durch welches die Grundfäge 
des Unterrichtsweſens bezüglich der Volksſchule feſtgeſtellt 
werden. — Das Material für das Rothbuch, das den Dele⸗ 
gationen vorgelegt werden foll, it bereits geſammelt und geſich⸗ 
tet. Ale inireflanteften find die Depeſchen, welche Weiſungen 
an den Botſchafter Fürſten Metternich wegen ſeines Verhaltens 
bei der Pariſer Konferenz enthalten, wo bekanntlich Oeſterreich, 
dem Standpunkte der Weſtmächte folgend, dem griechiſchen Ab⸗ 
geſandten nur eine berathende, aber nicht beſchließende Stimme 
einräumte. Dem Rothbuche wird auch das Protokoll, welches 
nach Schluß der Konten deen von den Schutzmächten 

terzeichnet wurde, beigelegt werden. . 1 
1 5 Lemberger „Gaz Nar.“ meldet, daß die galiziſchen 


ügen na 
. beweiſen: In den Feſttagen war das Krollſche 
Lokal von ſiebentauſend Perſonen beſucht, alſo von der ganzen 
Bevölkerung etwa einer mäßigen Provinzialſtadt, und das Theater 
des Lokals hatte dabei eine ſo große Einnahme, daß die Tantieme 
für die Verfaſſer ſich auf ca. 300 Thlr. belief, eine koloſſale 
Summe, wenn man bedenkt, wie gering durchſchnittlich die Ho⸗ 
norare find, welche unſere Bühnen — von den königlichen ab⸗ 
geſehen, — zu zahlen pflegen. Das Genrebild, „die Probir⸗ 
mamſell“, die ſchon eine lange Reihe von Vorſtellungen erlebt 
hatte, war es, die dieſen Erfolg erzielte. Auch der zoologiſche 
Garten erfreute ſich eines jo zahlreichen Beſuches, wie noch nie 
in der ganzen Zeit ſeines Beſehens, und hatte blos an Entree 
eine Einnahme von mehr als zweitauſend Thalern, die Pots⸗ 
damer Bahn beförderte in den erſten beiden Feiertagen — hier 
bei uns wird auch der dritte, beſonders von den geringeren 
Ständen gefeiert — gegen 13,000 Perſonen zwiſchen Berlin 
und Potsdam. Darnach kann man ſich etwa eine Durchſchnitts⸗ 
rechnung machen, wieviel Paſſagiere die andern Eiſenbahnen be⸗ 
fördert haben und wie viele Tauſende in dieſen Tagen ihre 
Freuden außerhalb Berlins geſucht und der Mehrzahl nach ge⸗ 
funden. Solche Ziffern bezeichnen allerdings weltſtädtiſche Bi⸗ 
Menfionen. Wiſſen möchte ich nur, wie viele tauſend Tonnen 
ier, wie viele Flaſchen Wein und wie viele Brode de. gleich 
zeitig verzehrt wurden. Haben ſo Lokale und Eiſenbahnen, 
achten und Schiffer ihre Einnahmen gehabt, jo hat dagegen 
unſere Stadtkaſſe faſt nur noch Ausgaben. Zwar wiſſen wir 
Berliner recht gut, was die Glocke geſchlagen, Wi aber unſer 
that iſt es nicht, der uns das verräth, er ſteht immer 
noch in ſtolzer Schöne da, ärmer, wie ein Quartaner, der doch 
wenigſtens eine Zylinderuhr beſitzt, während dem rothgebauten 
Stadtausrufezeichen, das gen Himmel weiſt, noch immer die Uhr 
ehlt; und noch iſt die Anbringung derſelben im weiten Felde 
und wird große Schwierigkeit haben. Nun hat man ſich über 
re Form, Größe und Zifferblätter geeinigt; dieſe letzteren ſollen 
aus Gußeiſen mit Glaseinſägzen hergeſtellt werden — aber, und 
da ſtehen wir hinter der Schweſter⸗Weltſtadt London wieder 
einmal zurück, bei Nacht werden dieſe Zifferblätter nichte rleuchtet 
werden. Alle Vorzüge zugleich, das ſcheinen wir nicht erreichen 
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und in welchem Maße dies der Fall iſt, mag Ih- 
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Abgeordneten Dr. Grocholski, Horodyskt und Szujski ihre Man⸗ 
date als Reichstagsabgeordnete und der Fürſt Leon Sapieha 
anläßlich der der Reſolutionfrage zu Theil gewordenen Behand⸗ 
lung die Stelle als Landmarſchall von Galizien niedergelegt ha⸗ 
ben. Die letzte Nachricht wird in einer Lemberger Korreſpondenz 
des „Dz. Pozn.“ beſtätigt und zugleich als glaubwürdiges Ger 
rücht hinzugefügt, daß für den Statthaltereipoſten in 
Galizien der Landtagdabgenrdnete und Mitglied des Wiener 
Herrenhauſes, Fürſt Konſtantin Czartoryski in Ausſicht 
genommen jet. 


Wien, 21. Mai. (Tel.) Ueber die angeblichen Judenver⸗ 
treibungen aus rumäniſchen Dorfgemeinden, welche geſtrige Abend⸗ 
blätter melden, find bis jetzt offizielle Meldungen hier nicht ein⸗ 


getroffen. 
Frankreich. 


Paris, 19. Mai. Es iſt heute außer allem Zweifel, daß 
die Unordnungen, welche am Chatelet⸗Theater ihren Anfang nah⸗ 
men und Paris fünf Tage lang in Erregung ſetzten, der Polizei 
allein zur Laſt fallen. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber be⸗ 
richtet: 

Es iſt gewiß, daß ohne das unverantwortliche Auftreten des mit dem 
Dienſte im Theater betrauten Polizei- Kommiſſars — es iſt der des Viertels 
St. Merry und heißt Blanchet — die Menge nicht in den gereizten Zu⸗ 
ſtand verſetzt worden wäre, welcher die peinlichen Szenen vor dem Chatelet⸗ 
Theater zur Folge hatte. Diejer Polizei - Kommiffar war nämlich um 7½ 
Uhr (das Theater ſollte ſpäteſtens um 8 Uhr eröffnet werden) noch nicht 
erſchienen und man mußte ihn holen laſſen. Kaum angekommen, verſchwand 
er wieder, indem er den Befehl hinterließ, daß Theater erſt auf feinen aus⸗ 
drücklichen Befehl zu öffnen. Gegen 9 Uhr kam er dann zuruck, gab die wi⸗ 
derſinnigſten Befehle und trat ſelbſt dem Vorſtande der Verſammlung, der 
ſich über feine Anordnungen beklagte, mit einer ganz ungewöhnlichen Grob- 
heit entgegen. Wenn dieſer Blanchet ſeine Pflichten, und er ſcheint diefes 
abſichtlich gethan zu haben, nicht auf ſo grobe Weiſe verletzt hätte, ſo 
würde Niemand auf den Gedanken gerathen ſein, auch nur die min⸗ 
deſte Demonſtration zu machen. Jedenfalls würde dann auch ein großer 
Theil der ſkandalſüchtigen Gamins von Paris, die erſt nach 8 Uhr, als 
die Nachricht von der Zuſammenrottung am Chatelet überall bekannt war, 
aus allen Theilen der Hauptſtadt heranrückten, der Sache fremd geblieben 
fein. Die Szenen am Chatelet wären übrigens jedenfalls viel ernfter ge⸗ 
worden, wenn alle Polizei» Kommifjare dem Beiſpiele Blanchets gefolgt 
wären. Mehrere derſelben — man meint, fie ſeien nicht in das Geheimniß 
eingeweiht geweſen — traten im Gegentheil mit großer Schonung auf, wie 
B. Benoiſt (Viertel St. Germaln⸗des⸗Prés) die unter ihm ſtehende 
Mannſchaft bei der Räumung des Bierhauſes Dreher von jedem brutalen 
Auftreten abhielt, obgleich man von dort aus mit Schoppengläſern nach 
den Polizei⸗Agenten geworfen hatte. Unter Louis Philippe hatte die Po⸗ 
lizei, und damals war der berüchtigte Karlier mit ſolchen Dingen beauf⸗ 
tragt, öfters und wenn es ſich darum handelte, über Schwierigkeiten hin 
üͤberzukommen, Emeuten organifirt, und da dieſelben damals immer gute 
Dienſte leiſteten, ſo wäre es am Ende nicht unmöglich, daß man heute, wo das 
parlamentariſche Regime in vollem Anzug ift, die Anwendung von ſolchen Mit- 
teln wieder für nothwendig hält. Glücklicher Weiſe jedoch unterblieben von 
Samſtag an alle ernſtlichen Demonſtrationen, denn es wäre ſonſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu graulichen Szenen gekommen, da die Munizipalgarde (jegt 
Garde de Paris genannt), die auch unter Louis Philippe eine ſehr gehäſſige 
Rolle ſpielte, die Inſtruktion hatte, beim erſten Widerſtande mit aller Ener⸗ 
gie einzuſchreiten und ohne Schonung von ihren Waffen Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Das plötzliche Verſchwinden aller Meuterer kam der Polizei felbft- 
verſtändlich nicht ſehr gelegen. Umſonſt verſuchte ſie nun ſeit Montag die 
Exiſtenz eines Komplotts zu konſtatiren Die Nachſuchungen, die ſie im Ge⸗ 
fängniß von St. Pelagle, wo die poliiſſchen Gefangenen figen, anſtellen ließ, 
blieben ohne Erfolg; man fand nur in der Zelle von Guſtave Flourens 
einen Revolver, und die Hausſuchung, welche man bei Arthur Arnoud (vom 
„Rappel“) vornahm, blieb ganz ohne Erfolg, jo daß die „grande affaire“ 
ie vollſtandig als auf einen ganz unwichtigen Straßenkrawall reduzirt 
erſcheint. 


— Es erhält ſich hier noch das Gerücht, daß die Regie⸗ 
rung im letzten Augenblicke vor den Wahlen noch mit irgend 
einer großen Kundgebung hervortreten werde, um eine ausſchlag⸗ 
gebende Wirkung zu üben. Bald iſt es ein kaiſerliches Mani⸗ 
feſt mit liberalen Verheißungen, bald die Entlaſſung von 50,000 


Soldaten, was in Ausſicht geſtellt wird. Es wäre jedoch ein 


einigermaßen lächerliches Zeichen von Schwäche, wenn die Re⸗ 
ee jo ſpät zu ſolchen verzweifelten Wahlmitteln griffe, und 
ie glaubt dies auch gar nicht noͤthig zu haben, ſondern in der 


äußerte: „Endlich einmal etwas Ganzes in Berlin!“ Unſere 
neue Uhr wird fünftauſend und achthundert Thaler koſten — 
da möchte man faſt mit dem alten Couplet fragen: Is das 
nonniſcht? 

A propos Couplet, da muß ich Ihnen doch von der neuen 
Poſſe im Wallnertheater erzählen „Tante Precioſa“ von Haber 
und Wilken Sie hat dieſelben Fehler, wie unſere Poſſen faſt 
alle ſeit vielen Jahren: Sie dient als Rahmen für eine Reihe 
locker und loſe zuſammengewürfelter Bilder, durch die kein ver⸗ 
bindender Faden geht. Man glaubt ein ſolches Ragout ſchmack⸗ 
haft, wenn man es mit der Geſangs⸗Couplet⸗ und Tanzſauce 
übergießt. Charakteriſtik, Lebenswahrheit und dergleichen Dinge 
ſind überwundene Standpunkte, ſtatt deren zeigt man uns Karri⸗ 
katuren der Karrikatur, unmögliche Situationen, prickelnde Verſe, 
die auf Koſten der Aeſthetik reizen, aber wie alles ſcharfe Ge⸗ 
würz, ſchließlich abſtumpfen. So iſt unſer Theater nahe daran, 
ein Panorama von Dekorationen oder ein Cafe chantant zu 
werden; die Schauspieler ſind nächſtens überflüſſig und vielleicht 
fühlt man das ſchon in der Luft liegen, denn gute Darſteller 
werden immer ſeltener; ja, auch Alles, was noch auf die Bühne 
kommt an Stücken, findet keine beifällige Aufnahme, wenn es 
nicht ſcharf und pikant bis zum Exzeß iſt. Die neue Poſſe leidet 
an den erwähnten Mängeln; dürftige Handlung, unwahrſchein⸗ 
liche, theils ſogar alberne Vorgänge und Charaktere, bei deren 
Anblick man ſich kopfſchüttelnd fragt, ob hier die Verfaſſer viel⸗ 
leicht haben erproben wollen, wie weit man vor einem Berliner 
Publikum gehen könne. Freilich fehlt es andrerſeits wieder nicht 
an einzelnen guten Einfällen, ſogar Witze finden ſich, und die 
Couplets ſind nicht ſchlecht — aber unwillkührlich bedauert man, 
daß dieſe guten Zuthaten an ein ungenießbares Gericht ver⸗ 
ſchwendet find. Das Publikum nahm zwar Einzelnes günſtig 
auf, erhob aber doch am Schluß des Ganzen lebhaften Wider⸗ 
ſpruch, der nur dem Stücke galt, denn die Darſteller thaten hier, 
wie immer auf dieſer Bühne, nach beſten Kräften und waren 
faft durchweg zu loben. 

Einen ſehr bedingten Erfolg nur hatte auch Karl Görlitz, 
„die Tochter des Virtuoſen“ im Viktoriatheater. Ein Stück 
eigenthümlicher Art, es iſt nämlich eigentlich mit dem Schluſſe 
des dritten Aktes zu Ende, da aber der Verfaſſer fünf Akte zu 
haben wünſchte, ſo ſpielen dann noch zwei, ohne daß man weiß 


„Nals er kürzlich nach der Beſichtigung des Aquariums wie? oder warum? Karl Görlitz produzirt zu ſchnell und des⸗ 
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ungeheueren Mehrzahl der departementalen Wahlbezirke feſt ge⸗ 
nug im Sattel zu figen. 

— Heute fand im Tuilerien⸗Palaſt unter dem Vorſitz des 
Kaiſers eine bi des Miniſterrathes ſtatt. — Seit einigen 
Tagen befinden ſich Herr Gonzales Bravo und die iſabelliniſchen 
Generale, Graf Cheſte und Colonge, in Paris; Graf Cheſte iſt 
geſtern vom Kaiſer empfangen worden. Ebenfalls geſtern ſtatte⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin der Königin Iſabella einen Be⸗ 
ſuch ab. — Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer zwei von den drei 
neu ernannten Akademikern, die Herren Graf d'Hauſſonville und 
Auguſte Barbier hat wiſſen laſſen, daß er ſie von der herkömm⸗ 
lichen Vorſtellung in den Tuilerien „entbinde“. Die orleani⸗ 
ſtiſche Geſinnung des Grafen d'Hauſſonville iſt bekannt und in 
den „Jamben“ Barbiers findet ſich eine ſehr ſcharfe Ode gegen 
Napoleon: 0 Corse aux cheveux plats ete, Ein ähnlicher 
Die pens iſt unter dem zweiten Kaiſerreich nur einmal, und 
zwar Berryer ertheilt worden, damals aber auf deſſen ansdrück⸗ 
liches Anſuchen. Es ſcheint, daß der Kaiſer jetzt die peinliche 
Formalität überhaupt einſtellen wird. 

— Die „Patrie“ dementirt die von einigen Blättern gege⸗ 
bene Nachricht, das die Königin von Madagaskar zum Chriſten⸗ 
thum übergetreten ſei und ſich von einem engliſchen Miſſionar 
habe taufen laſſen. Sie ſagt: ö 

Die Königin zeige ſich freilich ſehr günſtig für die Chriſten geſtimmt, 
beſonders aber für die franzöſiſchen katholiſchen Miſſionäre, denen fie auch 
die Erziehung ihres Sohnes, des Thronerben, anvertraut habe, aber von 
einem Uebertritt zum Chriſtenthum, das übrigens der bei den Hovas herr⸗ 


ſchenden Vorurtheile wegen die b denklichſten Folgen nach ſich ziehen könnte, 
ſei gar nicht die Rede. 


S h a n i e n. 

Madrid, 21. Mai. (Tel.) Nachdem in der geſtrigen 
Sitzung der Kortes bei der Debatte über den Artikel 33 des 
Verfaſſungsentwurfs ſich der Marineminiſter Topete zu Gunſten 
des Herzogs von Montpenſier ausgeſprochen und beſonders her⸗ 
vorgehoben hatte, die Frage betreffs der Regierungsform bedürfe 
der Löſung, damit der Knoten nicht von einer dreiſten Hand 
zerhauen werde, wurde in der heutigen Sitzung der erwähnte 
Artikel mit 214 gegen 71 Stimmen angenommen. Derſelbe be⸗ 
ſtimmt die erbliche Monarchie zur künftigen Staatsform. — Dem 
Vernehmen nach hat der Miniſter der Kolonien, Ayala, ſeine 
Entlaſſung gegeben. 

— Wie von Newyork aus der Aufſtand auf Kuba un⸗ 
terftügt wird, davon wiſſen amerikaniſche Blätter zu erzählen. 
Der ſpaniſche Geſandte hat in Waſhington vielfach Klage ge⸗ 
führt, allein man verſteht es, die Geſetze der Neutralität zu um⸗ 
gehen. Die Schiffe welche Kriegskontrebande und Mannſchaften 
an Bord haben, gehen in der Regel zuerſt nach Naſſau, ziehen 
dort die engliſche Flagge auf und verſuchen dann die Blokade 
zu durchbrechen. Ein in Newyork beſtehendes kubaniſches Ko⸗ 
mitee veranſtaltet die Sendungen und bringt Mannſchaften zu 
ſammen, ohne daß die Behörden, ſelbſt wenn fie wollten, ein⸗ 
greifen können. Dieſe Leute nehmen nämlich, angeblich gegen 
Vergütung Privatſtunden im Exerzieren, werden dann in klei⸗ 
nen Trupps an Bord geſchafft und ſind verſchwunden, ehe man 
ibrer habhaft werden könnte. Ein großer Dampfer entrann auf 
dieſe Weiſe mit 500 Mann Zuzug für Kuba, unter welchen 
einige 70 Amerikaner (General Jourdan, weiland Chef von 
Beauregards Stabe, ſowie mehrere andere Offiziere werden er- 
wähnt), während die Behörden irregeleitet einem andern Schiffe 
eifrig nachſtellten und erſt ihren Irrthum einſahen, als es zu 
ſpät war. Die ſpaniſche Regierung, in erſter Linie Prim, will ſich 
übrigens um keinen Preis die Kolonie durch eine Revolution ent⸗ 
winden laſſen. Prim ſoll erklärt haben, eher werde er ſämmt⸗ 
liche in Spanien befindliche Truppen nach der Inſel ſenden und 


ſelbſt hinübergehen, ſie anzuführen. Trotz dieſer Hartnäckigkeit 
und dieſes feſten Entſchluſſes ſoll jedoch Prim mit feinen 


Kollegen vollſtändig darüber im Klaren ſein, daß der Verluſt 
17 auf Koſten der Güte. Der Erfolg ſeiner erſten Stücke 
ſcheint ihm ein Selbſtbewußtſein verliehen zu haben, welches 
ihm eine e Prüfung ſeiner Arbeiten weniger wichtig er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Opernhaus und Schauſpiel treten in der nächſten Zeit ihre 
Ferien an, und ſind demnach Novitäten nicht mehr in dieſer 
Saiſon zu erwarten. Den Darſtellern wird es lieb ſein, und 
gar die Tänzerinnen, die an dieſen warmen Abenden arbeiten 


mußten, — ſie werden in die Bäder gehen und dort Furore 
machen, bis die neue Saiſon beginnt und fie in den Muſen⸗ 
tempel zurückruft. 


Saiſontheater. 


Am Freltag ſahen wir nach längerer Ebbe ein 3 es Stück: ie 
Preußen in Breslau.“ Die Hiſtorie, wie ſich in Frauen AN: 
Aſſiſtenz von Kuttenträgern verſchwören, die Hauptſtadt Schleſiens den 
Oeſterreſchern in die Hände zu ſpielen, iſt bekannt. Arthur Müller hat fie 
mit Glück zu einem h preußiſch⸗patriotiſchen Luſtſpiel verarbeitet, wel⸗ 
ches auch bei mäßiger Darſtellung mit Erfolg über die Bretter gehen wird. 
Die geftrige Aufführung ließ mancherlei zu wünſchen übrig, es fehlte beſon⸗ 
ders in den erſten zwei Akten an dem nöthigen Ineinandergreifen des En⸗ 
ſembleſpiels und wurden Lücken fühlbar. Einen üblen Eindruck macht es 
ferner, wenn einige Darſteller wie geſtern in für fie ernſthaften Szenen 
an der Luſtigkeit der andern partizipiren. Ein ſolches Fallen aus der Ralle 
zerſtört den gewünſchten Effekt und bleibt ein Spiel mit dem Spiel. 
Shakeſpeare perſiflirt dergleichen im Sommernachtstraum, woſelbſt unter 
andern auch der Löwe die zärten Damen bittet, ja nicht vor ihm zu er⸗ 
ſchrecken, er ſei ja nur Hinz oder Kunz. 

Ein Gaſt, Herr Baſſler, gab den alten Deſſauer nicht vollendet wieder, 
die martialiſche Eiſenfreſſerei wurde zu ſchwach angedeutet und blieb ohne 
Wirkung. Herrn Ellmenreich gelang es gut, den leichtlebigen, unerſchrocke⸗ 
nen Krieger des rex Fridericus zu repräſentiren, auch in den Beifall, den 
Frl. Raabe als Page, ſodann als verkleidete Dame in dem gut kaiſerlich 
öſterreichiſch geſinnten Frauenkonventikel durch die Ausgelaſſenheit des Hu⸗ 
mors ſich errang, können wir mit einſtimmen. Nur ſtört mitunter das Ab⸗ 
gebrochene, Sprunghafte, das ſchnelle Uebergehen von einem Extrem in das 
andere Auch muthete die Rolle der Figur und der Stimme unſeres kleinen 
Gaſtes wohl zu viel zu. 

Von den übrigen Darſtellern iſt zunächſt Herr Schönleiter, der den 
ſtädtiſchen Patrioten und Syndikus v. Roth gab, ferner Herr Eckert als der 
eigentliche Komplottiſt zu erwähnen, nur ſchnarrte letzterer geſtern über die 
Gebühr. Von Pater Euſebius hatte Herr Milbitz nur die Maske; mit der 
Auffaſſung und Wiedergabe des Fritziſch geſinnten Schuſter Löbner (Herr 
Lenz) konnte man zufrieden ſein. Den albernen Baron v. Pöllnitz gab 
Herr Sauer wieder und wußte beſonders vom 2. Akt an dieſe Rolle hübſch 
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Kubas Amerika gegenüber nur eine Frage der Zeit jet, jo daß 
man jetzt hauptſächlich dafür ſorgen wolle, dieſen unvermeidlichen 
Verluſt wo möglich ohne Schaden an die Ehre und, wenn thun⸗ 
lich, nicht ohne Entſchädigung zu erleiden. 


Italie u. 

Rom, 14. Mai. Die Deſertion in der päpſtlichen Armee 
iſt in der letzten Zeit ſeltener geworden, da man ein verbeſſertes 
Ueberwachungsſyſtem eingeführt hat. Es iſt dagegen übel ver- 
merkt worden, daß vor ein paar Tagen die Anzahl von 110 
päpſtlichen Soldaten ſich entſchieden geweigert, ihr Engagement 
zu erneuern. Auch unter den Offizieren herrſcht in den letzten 
Tagen einiges Mißvergnügen. Es iſt unter ihnen eine Partei, 
die ſich den Beinamen der Frommen giebt und das Mögliche 
thut, um dieſen Titel zu verdienen. Ihre Mitglieder erlauben 
ich über die Lebensweiſe der Kameraden und ſelbſt der Vorge⸗ 
etzten Bemerkungen, welche die Grenzen kameradſchaftlicher Kritik 
weit überſchreiten. So ließ einer der Herren dieſer Tage ſich 
beigehen, bei Tiſche die leichtlebigen a ſeines Regiments 
als „unwürdige Kanaille“ zu traktiren. ie Geſcholtenen ver⸗ 
langten, da eine andere Ehrenrettung im päpſtlichen Heere nicht 
üblich, daß man den Schuldigen vor ein Kriegsgericht ftelle und 
aus dem Regimente verſtoße. General Kanzler giebt ſich Mühe, 
die Sache zu vertuſchen, damit ſie den italieniſchen Blättern 
nicht Stoff zu unliebſamen Betrachtungen gebe. 

— Ueber den Schiffbruch des Packetboots „General 
Abbatucci“ erzählen die von Livorno aus in Rom eingetroffenen 
geretteten Dalfagiere Folgendes: 

Das Packetboot und die norwegiſche Brigg „Eduard Hardt“ ſind in 
einer ziemlich dunkeln ſtürmiſchen Nacht auf einander geſtoßen. Die Later- 
nen der Brigg waren nicht angezündet. Der Stoß zerbrach zwei von den 
drei Booten des Packetbootes und durchlöcherte feine äußere Wand in einer 
Ausdehnung von zwei bis drei Quadratmetern. Sofort ließ der Kapitän 
das dritte Boot ins Waſſer ſetzen und gab dem Zweit⸗Kommandirenden 
Befehl, die Werthſachen und Depeſchen an Bord der norwegiſchen Brigg 
u bringen. Das Boot ſchlug um, aber mehrere Matroſen wurden gerettet. 
Wahrend dieſer Zeit ſuchte die Brigg, welche durch den Stoß ſelbſt arg zu⸗ 
gerichtet worden war, ſich zu entfernen, um einen zweiten Zuſammenſtoß 
u vermeiden. Das Packetboot folgte ihm und es gelang demſelben der 

rigg Seile zuzuwerfen, mittelſt welcher man die Rettung vornehmen 
konnte. Aber die norwegiſche Beſatzung, von der Furcht Es ſchnitt 
dieſe Seile ab und entfernte ſich mit vollem Dampfe. s war 2½ Uhr 
Morgens. Gegen 5 Uhr Morgens zerborſt die innere Wandung des Packet⸗ 
bootes unter dem Druck der Wellen, das Waſſer drang durch die Oeffnung 
ein und einige Minuten ſpäter ging das Packetboot zu Grunde, im ſelben 
Augenblick, wo eine andere norwegiſche Brigg „Embra“, welche die Noth ⸗ 
ſignale geſehen hatte, zu Hilfe eilte und diejenigen Schiffbrüchigen auf- 
nahm, die ſich, fei es nun durch Schwimmen, jet es, daß fie ein Brett von 
den Trümmern des Schiffes hatten ergreifen können, über Waſſer zu hal⸗ 
ten vermocht hatten, worauf ſie in Livorno landete. Außer den Opfern 
an Menſchenleben (darunter 23 für die papſtliche Armee beſtimmte Rekru⸗ 
ten) hat das Meer eine Summe von 1 Million (Andere behaupten ſogar 
von 1½ Millionen), die für die päpſtliche Regierung beſtimmt war, ver⸗ 
ſchlungen. Es war die Sendung des Herrn Blount, Mbanyuier des heiligen 
Stuhles in Paris. Es wird ſich zeigen, auf welche Weiſe der Kapitän des 
„Eduard Hardt“ ſich verantworten wird. 


Großbritannien und Irland. 

London. Ueber die Lage der Dinge in China bringt 
ein eben erſchienenes Blaubuch eine Reihe Depeſchen über die 
Vorgänge, welche in der letzten Zeit von dort her gemeldet und 
zum Gegenſtande von Interpellationen im Parlament gemacht 


wurden. Hier eine kurze Analyſe: 

Im Weſentlichen iſt der Inhalt dieſer Schriftſtücke bereits zu verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten in Form von Antworten der Regierung auf die genann⸗ 
ten Anfragen in beiden Häuſern zur allgemeinen Kenntniß gekommen. Zu 
erwähnen bleibt, daß nach der letzten Depeſche des dieſſeitigen Geſandien 
Sir Rutherford Alcock zufolge Berichten aus den verſchiedenen Häfen allent⸗ 
halben Frieden und Ruhe wiederhergeſtellt war, daß in Yang ⸗iſhan Ju in 
Swatow und Formoſa volle Sicherheit und ein beſſeres Verhältniß erzielt 
worden und daß keine Veranlaſſung zu Beſorgniſſen mehr vorlage. Im 
Uebrigen, heißt es weiter, beſtehe in Peking das beſte Einverſtändniß mit 
den Ausländern ynd die ſämmtlichen Beziehungen mit China ſeien nie be, 
friedigender geweſen als jetzt. Sonſt erhält man aus den Depeſchen einige 
Aufſchluſſe darüber, wie es kam, daß bisher von Zeit zu Zeit regelmäßig 
die Berichte über ein kleines Intermezzo in den guten Beziehungen mit 
China unter engliſchem Geſchützdonner ſich wiederholten. Einige Miffionäre 
üͤberſchreiten die vertragsmäßig vereinbarte Grenze und machen ſich den Einwoh⸗ 
nern ihres Aufenthaltsorts mißliebig. Man deutet ihnen an, das Feld zu räumen; 
fe bleiben, die Mißſtimmung wird lebhaft u. das Volk gereizt. Das Geſindel verfolgt 

e auf der Straße mit Steinwürfen. Die Drtsbehörde erklärt, nichts thun zu 
können, aber die Miffionäre bleiben und wenden ſich an den nächſten Kon ⸗ 
ſul. „Der Sache muß Einhalt gethan werden,“ erwidert dieſer Beamte 
und verlangt ſtracks in Shanghai ein, Kriegsſchiff, ohne es auf gütlichem 
Wege auch nur zu verſuchen. Das unvermeidliche Bombardement wäre in 
dieſem Falle zur Verbreitung des Chriſtenthums nicht ausgeblieben, wenn 
Schiffe verfügbar geweſen wären, da das aber nicht der Fall war, fo be- 
klagte ſich der Konſul bitter bei dem Geſandten. Im Einklange mit Lord 
Clarendons früher mitgetheilten Inſtruktionen indeſſen verweiſt Sir Ruther ⸗ 
ford den entrüſteten Beamten auf die Vertragsbeſtimmungen und fügt 
hinzu: „wenn die Miſſtonäre ihren Berufsarbeiten nicht friedlich und ohne 
Aufruf an die engliſchen Geſchütze obliegen konnen, fo erſcheint es ſehr 
zweifelhaft, ob Ihrer Majeftät Regierung ſich berechtigt halten werde, den- 
ſelben außer dem Bereiche der Häfen Schutz angedeihen zu laſſen.“ Lord 
Clarendon drückt ſich über ähnliche Fäue in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
aus und erklärt, wenn Miſſionäre um jeden Preis in das Innere des 
Landes eindringen wollten, ſo ſei das ſehr achtungswerth, allein es geſchehe 
auf ihre Gefahr. Nicht als ob die Regierung ſich weigere, fie zu fügen, 
aber es liege ein Vertrag mit * vor, der allerdings auf der einen 
Seite die te der Chineſen, andererſeits aber auch die der Eng- 
länder auf eine Grenze einſchränke, die nicht überſchritten werden dürfe. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 18. Mai. Die Pforte hatte in meh⸗ 
reren Fällen die Anerkennung der ruſſiſchen Päſſe verweigert 
und wollte ruſſiſche Unterthanen zu türkiſchen Unterthanen machen. 
In Folge eines Proteſtes des ruſſiſchen Geſandten wurden jedoch 
die nach ruſſiſchen Geſetzen erlangten Päſſe von der Türkei an⸗ 
erkannt und den Perſonen mit zweifelhaften Päſſen eine ſechs⸗ 
monatliche Friſt zur Vorzeigung eines giltigen Paſſes gegeben. 

Bukareſt, 20. Mai. Die Deputirtenfammer hat ſämmt⸗ 
liche Wahlen mit Ausnahme derjenigen in Plojeſchti für gültig 
erklärt. Insgeſammt haben die regierungsfreundlichen Deputir⸗ 
ten 21,655, die der Oppoſition nur 1087 Stimmen erhalten. 
— Zum Bürgermeiſter von Bukareſt iſt Georg Cantacuzeno 
ernannt. — Das Bureau der Deputirtenkammer iſt aus Anhän⸗ 
ern der Regierung zuſammengeſetzt; zum Präſidenten iſt Con⸗ 
ſtantin Negri, zu Vicepräſidenten ſind Alexander Boſianu, Balſch 
und Cantacuſin gewählt worden. — Die Municipalitätswahlen 
ſind ebenfalls zu Gunſten der Regierung ausgefallen. 


Norddentſcher Reichstag. 


4 


rathes: Graf Bismarck, Delbrück, Burghardt. In das Haus ſind die Abgg. 
Ewald und Hüffer eingetreten. 

Das Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes wird 
in der Schlußabſtimmung definitiv genehmigt; desgleichen der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den oberften Handelsgerichtshof, nachdem Abg. Wind. 
horſt ohne Erfolg die Vertagung der Schlußabſtimmung über die letztere 
Vorlage bis zur Feſtſtellung des Bundeshaushalts beantragt hat. Die 
Denkſchrift des preußiſchen Finanzminiſters hat den Herrn Abgeordneten 
dazu veranlaßt, aber das Haus theilt dieſe Auffaſſung nicht. 

Der Reichstag tritt ſodann in die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
betr. die Beſteuerung der Schlußſcheine ꝛc. ein und zwar ſoll die all⸗ 
gemeine Diskuſſton zugleich die Braumalzſteuer umfaſſen, da die innere 
Verkettung der Steuervorlagen, auf die der Abg. Lasker aufmerkſam macht, 
eine Trennung nicht räthlich erſcheinen läßt. 

B.⸗K. Burghardt: Bei Beurtheilung der Vorlage über die Be⸗ 
ſteuerung der Schlußſcheine muß ebenſowohl die Lage unſerer Finanzen 
wie die der Stempelſteuergeſetzgebung insbeſondere maßgebend ſein. ie 
Stempelabgaben nehmen unter den indirekten Steuern die hervorragendſte 
Stellung ein und werden ohne Zweifel in Kurzem eine noch viel erhebli⸗ 
chere Rolle ſpielen und dennoch befindet ſich unſere Stempelſteuergeſetzgebung 
in einem pitoyablen Zuſtande, ſie bildet eine Ruine aus einer Zeit, die ſeit 
Auf als 50 Jahren hinter uns liegt Bedenkt man, welchen ungeheueren 
Aufſchwung ſeit dieſer Zeit der Verkehr genommen hat, ſo wird man es 
degreiflich finden, daß ſehr viele Geſchäfte ſich von jeder Steuer freigemacht 
haben, indem ſie eine Form angenommen, die ſich damals nicht vorausſehen 


ließ. Namentlich der Verkehr und der Umſatz des mobilen Vermögens 


ift ſeit jener Zeit unendlich gewachſen und hat einen Charakter angenom- 
men, von dem man vor 50 Jahren keine Ahnung hatte, ſo daß thatſächlich 
die Stempelabgaben heute nur denjenigen treffen, der nicht klug genug iſt, 
ſie zu vermeiden. Ein ſolcher Zuſtand, der nicht eine gleichmäßige, 


ſondern die ungerechteſte Belaſtung der Bevölkerung geſchaffen hat, 


darf unmöglich länger fortdauern, er kann aber nicht geändert 
werden auf dem Wege der Geſetzgebung der Einzelſtaaten, da 
ſonſt jeder der letzteren nur fein eigenes Intereſſe und ſeine beſon⸗ 
dere Stempeleinrichtung berückſichtigen, den übrigen gegenüber ſich gleichſam 
mit Barrieren abſchließen und dadurch die gemeinſamen Handelsintereſſen 
erheblich ſchädigen würde. — Was andererſeits unſere Finanzlage betrifft, 
ſo wird Ihnen Allen klar ſein, daß fur die Erhöhung der Steuern Etwas 
nicht Unbedeutendes geſchehen muß. Ich berufe mich in dieſer Beziehung 
nicht nur auf den Bundeshaushaltsetat, ſondern auch auf die Denkſchrift, 
die Ihnen Seitens des preußiſchen Finanzuiniſters vorgelegt worden iſt und 
die an Deutlichkeit Nichts zu wünſchen übrig läßt. (Sehr wahr!) Nach der- 
ſelben ſteht dem preußiſchen Staate für das Jahr 1870 ein Defizit von 
10,660,000 Thalern bevor, das durch Erhöhung der laufenden Einnahmen 
gedeckt werden muß, und aus dieſem Grunde hat ſich der Bundesrath ver ⸗ 
anlaßt geſehen, auch ſolche Steuern ins Auge zu faſſen, die vorausſſichtlich 
nicht den allgemeinen Beifall finden werden, und von welcher Steuer 
könnte man dies überhaupt behaupten! Dem Handelsverkehr find durch ver⸗ 
ſchiedene Abgabenermäßigungen in den letzten Jahren bei den Eingangs- 
und Ausfuhrzöllen, Herabſetzungen des Portos u. dgl. viele Erleichterungen 
und Vortheile zugewendet worden, es iſt daher nur billig, daß er ſich auch 
an der Deckung des Ausfalls der Bundeseinnahmen detheilige. In England 
ſchlug man ein ganz ähnliches Verfahren ein, als durch den mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Handelsvertrag bedeutende Ausfälle in den Steuererträgen 
ſich herausſtellten; der Schatzkanzler beantragte die Erhebung zweier neuer 
Steuern, die Beſteuerung der Schlußſcheine und der Scheine auf Lieferun⸗ 
gen aus den Docks und Lagern, von denen jede auf 100,000 Pfund Sterl. 
veranſchlagt wurde. In den betroffenen Kreiſen hat man eine ſolche Maß⸗ 
regel kleinlich gefunden, ich bezweifle aber, daß diejenigen, die eine ſolche 
Aeußerung im Hinblick auf die Großartigkeit ihres Geſchaftsverkehrs thun, 
ſich üter die Tragweite der Steuer für unſere Finanzlage klar geworden 
find. Während bisher alle Geſchäfte, die den Beſitz von Grund und Bo- 
den betrafen, mit einer Steuer belaſtet waren, ließ man die großartigen 
Waarengeſchaͤfte und den umfangreichen Handel mit Werthpapieren frei; 
ich glaube nicht, daß ein fo ungerechter Zuſtand auch in der neuen Geſetz⸗ 
er von Neuem etablirt werden darf; es regt dies nicht im Zuge un. 
ſerer Zeit, die zwar weit entfernt iſt, den freien Verkehr unnütz zu erſchwe⸗ 
ren, aber ebenſowenig Privilegien für dieſe oder jene Klaſſe der Bevölke⸗ 
rung ſchaffen will. Daß die von der Beſteuerung Betroffenen ſich gegen 
die Maßregel zu wehren ſuchen, ifi begreiflich. So fand ich in einem Fach⸗ 
blatte („Börſenzeitung“) eine Reihe von Angriffen gegen dieſelbe (Redner 
verlieſt den bezuͤglichen Artikel), indem es behauptete, daß mit der Durch- 
führung des Geſetzes die ganze Thätigkeit der Börſe reglementirt und un- 
erträgliche Vexationen, Denunziationen und Spionagen unterworfen werden 
würde; nichts weniger als dies, die Erhebung der Steuer wird ohne jede 
erhebliche Beſchwerung der Boörſengeſchafte mit einer verhältnißmaäßig ſehr 
geringen Zahl von Beamten durchgeführt werden können. Ein anderes ge⸗ 
achtetes Handelsblatt nahm einen Hauptanſtoß daran, daß die auf den In- 
haber lautenden Aktien mit einer alle Jahre zu zahlenden Abgabe belegt 
werden ſollen; dieſe Maßregel iſt ausſchließlich im Intereſſe der Bequem: 
lichkeit der Inhaber ſelbſt getroffen und der Bundesrath würde gewiß nichts 
dagegen einzuwenden haben, daß die Steuer mit einem Male auf einem 
Brette erlegt würde. Man hat ferner eingewendet, die Börſengeſchäfte wür⸗ 
den, nachdem ſie ſich bisher unter der Gewohnheit der Steuerfreiheit ent- 
wickelt, durch eine plötzliche Beſteuerung gehemmt und zur Auswanderung 
getrieben werden, und man nannte als einen Hauptauswanderungsort 
Wien; wenn unſere Börſengeſchäfte verſuchen ſollten, ſich der Wiener Stem⸗ 
pelgefeggebung zu unterwerfen, fo befürchte ich nicht, daß unſere Trennung 


lange dauern würde, fie wurden in Kurzem hierher zurückkehren. Aber 


faßt man auch die rein praktiſchen Geſichtspunkte ins Auge, ſo wird ſich gegen 
die Vorlage kaum etwas erinnern laſſen. Alle anderen Uebertragungen des 
Befiges find der Stempelbeſteuerung unterworfen; ich glaube nicht, daß der 
Staat namentlich bei ſeiner gegenwärtigen Finanzlage die geringſte Veran⸗ 
laſſung hat, der Börſe durch Nichtbeſteuerung ein Kadeau zu machen. Die 
Beſteuerung der Inhaberpapiere wird auf den Verkehr derſelben an der 
Börſe nicht den geringſten Einfluß üben. Viel wichtiger erſcheint die Steuer 
auf die Schlußſcheine, und doch wird Niemand, der in der Finanzwelt 
einen Namen hat, behaupten wollen, daß durch die Abgabe von einem Sil ⸗ 
bergroſchen der Verkehr gelähmt würde; hoͤchſtens konnte man fagen, die 
Beſteuerung koſtet Zeit und verurfacht Unbequemlichkeit, und doch ſcheint es mir 
iemlich irrelevant, ob der Kaufmann auf geſtempeltes oder ungeſtempeltes Papier 
ſchreibt; die Unbequemlichkeit ift nicht größer, als diejenige, welche die Frankirung 
eines Briefes durch eine Freimarke verurſacht. Jedenfalls giebt es keine 
Steuer, die weniger umſtändlich wäre als dieſe; ich bitte Sie nur zu er⸗ 
wägen, welche Schwierigkeiten es machen würde, den Betrag von 300,000 
Thirn. durch einen Zuſchlag zur Klaſſenſteuer zu erheben. Was die Be⸗ 
ſteuerung des Lombardperkehrs betrifft, fo ſehe ich nicht den gering ⸗ 
ſten Grund ein, Lombarddarlehne von der Beſteuerung zu befreien, 
während alle andern Darlehne der Beſteuerung unterworfen ſind; ich 
gebe zu, daß, trotzdem noch viele derartige Geſchafte übrig blei⸗ 
den, die durch die Vorlage nicht betroffen werden, dies kann 
uns aber doch nicht hindern, die Exemption noch auszudehnen auf Falle 
die ihrer Form nach durchaus greifbar ſind. Die Beſteuerung der 
ausländiſchen Werthpapiere iſt von namhaften Börſenmännern 
ſelbſt befürwortet worden im Intereſſe des Schutzes der einhelmiſchen Pa⸗ 
piere gegen die Konkurrenz der ausländiſchen. Was hat man denn gegen 
den wirklich ſchlagenden Satz, daß kein Staat Urſache hat, ſeinen eigenen 
Kapitalbedürftigen die Mittel durch Stempelabgaben zu vertheuern, wenn 
er fie den auswärtigen Kapitalbedürftigen freiläßt? Man verſucht einerſeits 
anzudeuten, daß dieſe Papiere eigentlich nur ein Durchgangsſtadium haben, 
daß fie nicht im Lande bleiben, dagegen bemerke ich, daß es genügend be ⸗ 
kannt iſt, daß dieſe Papiere auch für inländiſche Kapitalanlagen eine ſehr 
ausgiebige Verwendung gefunden haben. Man hat zweitens geſagt, die 
Arbitrage würde ruinirt werden. Das letzte Argument hat etwas für 
ſich, die Arbitragegeſchäfte, die in Berlin namentlich in großer Aus⸗ 
dehnung getrieben werden, werden ſich anders einrichten müſſen, ſie wer⸗ 
den ſich aber auch anders einrichten können. Es iſt ja eine bekannte 
Thatſache, daß dieſe Geſchäfte nur eines ſehr geringen Aufwan⸗ 
des von effektiven Mitteln bedürfen, und ganz mit Recht 
die Handelskammer in Frankfurt hervorgehoben, daß der Stempel 
für Arbitragegeſchaͤfte ſich weſentlich herabſetzen werde, weil die Börfe die 
Stücke, die ſie wirklich braucht, immer zu mäßigen Preiſen erhalten kann 
von ſolchen Leuten, die ein Geſchäft daraus machen, ſie zur Dispoſition zu 
ſtellen. — Das ſind im Weſentlichen die Einwendungen, die hervorgehoben 

nen nemme glaube. ich, daß die Ihnen gemachte 


hat 


des Herrn Finanzminiſters und nach dieſer Inſtruktion habe ich 180 


laſtungen geſchehen, welche dauernd nicht zu ertragen ſind, 


Vorlage von gerechten Geſichtspunkten ausgeht, und daß fie dem Zuge der 
Zeit in Finanzſachen, ich meine in politiſchen Finanzſachen, entſpricht. Ich 
kann Ihnen nur empfehlen, ziehen Sie die Eventualitäten in Erwägung, 
denen wir entgegenſehen, wenn Sie uns die Stütze eines indirekten Skeuer⸗ 
ſyſtems wegbrechen oder da, wo wir fie anzufegen verſuchen, ſie nicht zu⸗ 
laſſen; ziehen Sie die Eventualitäten der 2 5 direkten Steuern, der 
Steuerzuſchläge in Erwägung. Jedenfalls aber rechnen Sie darauf, daß, 
möge dieſe Vorlage auch als auf Irrthum beruhend, befeitigt werden, das 
Gefühl der gleichmäßigen Belaſtung in nicht ferner Zeit doch zu der Aner⸗ 
kennung führen wird, daß die Vorlage auf gerechten Grundlagen beruht. 

Abg. v. Benda: Mit wie gemiſchten Gefühlen die Denkſchrift des 
Finanzministers geleſen fein mag, darin werden Alle einſtimmen, daß fie in 
der That an Deutlichkeit nichts zu wunſchen übrig läßt. Das preußiſche 
Defizit war wohl bekannt, neu aber tft, daß die Desorganiſation der 
preußiſchen Finanzen vom Jahre 1866 datirt und daß ihr Umfang größer 
iſt, als erwartet werden konnte. Zum Theil iſt fie erklärt durch den bleier- 
nen Druck, der ſeit 1866 auf die politiſche Athmoſphäre Europas wirkte; 
aber verantwortlich bleibt die preußiſche Verwaltung für die Sorgloſigkeit, 
mit der fie bis 1868 die Beſtände für ihre Aufſtellungen mitver⸗ 
rechnete. Redner findet in der Denkſchrift des Finanzminiſters ſeine 
eigenen Aeußerungen in der preußiſchen Budgetdebatte wieder, denen der 
Miniſter v. d. Heydt damals lebhaft entgegentrat, und doch hätten jene 
Aeußerungen wohl noch eine ſchärfere Zuſpitzung vertragen. Troßdem bleibt 
es wahr, daß die preußifhen Finanzen nach wie vor die geordnetſten in 
Europa find, um fo gebleteriſcher wird die Pflicht, abzulenken von dem 
Wege, der in wachſende Defizits hineinführt. Und wie viel wichtige Ausga⸗ 
ben find bisher verſaumt worden! Unſere Fürſten haben uach jedem Friedens 
ſchluß die äußerſte Sparſamkeit dewieſen und das Volk trat, wenn es ſein 
mußte, ftets ohne Murren vor den Riß. Auch der Redner wäre bereit zu 
einer Reſtauration der Zinanzen mitzuwirken, aber nur unter Bedingungen. 
Wie die Sachen jetzt ſtehen, wird er alle Steuervorlagen ohne Unter⸗ 
ſchied ablehnen. (Beifall links.) Der Regen von Steuervorlagen, der uns 
überſchüttet, macht den Eindruck gänzlicher Planloſigkeit, mit der ein Mann 
wie Maaßen, der von 1816—23 aus einem Guſſe arbeitete, zunächft immer 
nur das Unbeſtreitbare ausführte, das Beſtreitbare aber wiederholt prüfte, 
wahrlich nicht einverſtanden ſein würde. Fragte man ernſtlich: was kann 
an den 167 Millionen des Budgets geſpart werden? — man würde auf 
gabe das Defizit faſt beſeitigende Abſtriche kommen. (Beifall.) In keinem 

alle darf man den ganzen Ausfall auf die indirekten Steuern abwälgen, ſon⸗ 
dern muß eine Theilung eintreten laſſen zwiſchen direkten und indirekten 
Steuern, Guſtimmung links.) Herr v. d. Heydt hat ſelbſt im Landtage ge- 
ſagt, daß gewiſſe Steuern erheblich höher dir Cine werden könnten: es 
wäre wichtiger, die Leute, die über 1000 Thlr. Einkommen haben, zu den 
geſetzlichen Steuern im vollen Umfange heranzuziehen, als neue Steuern zu 
erfinden. Die Regierungen ſind um ſo mehr verpflichtet, ſich über einen 
feſten Finanzplan zu verſtändigen, als die bewilligenden Organe in drei ver ⸗ 
ſchiedene Körperſchaften zerriſſen ſind. — Die zweite Bedingung, deren Er⸗ 
füllung jeder Bewilligung neuer Steuern vorangehen muß, iſt die Vereini⸗ 
gung der Finanzverwaltung Preußens und des Bundes, damit Herr von der 
Heydt nicht, wie er gethan hat, die Schuld der geſchaffenen Verlegenheiten 
auf den Bund ſchieben kann. Nur bei der jetzigen abnormen Theilung einer 
untheilbaren Verwaltung zwiſchen dem bekannten preußiſchen und dem unbe 
kannten Finanzminiſter des Bundes war es möglich, daß der erſtere wider 
Willen die Anleihe von vierzig Millionen vorlegte, während der Reichs⸗ 
tag drei Millionen Einnahmen des Bundes ohne entſprechende 
Deckung ſtrich. Die Mitglieder des Bundes brauchen wegen des ge⸗ 
meinſamen Finanzminiſters nicht für ihre Selbſtſtändigkeit zu fürchten. 
Wir wollen fie ihnen laſſen. (Ruf: der Geldbeutel) Statt des 
Miniſters bietet man uns den Finanzausſchuß des Bundesrath: ich habe 
die größte Achtung vor feinen Mitgliedern, obwohl ich nicht die Ehre habe 
ſie zu kennen. (Heiterkeit.) Aber zur Finanzverwaltung gehört nicht nur 
Wiſſen, ſondern auch ein leidenſchaftliches den: wo iſt dieſes Herz im Aus- 
ſchuſſe? (Heiterkeit) Die Branntweinſteuer iſt ein Experiment, für deſſen 
Erfolg der Bundesrath nicht einſtehen kann. Die Börſenſteuer if für mich, 
obwohl ich leider nicht der Baron Rothſchild bin, ebenfalls ein Rathſel, 
das der Herr Kommiſſar nicht gelöſt hat. Das Syſtem des Hrn. Grafen 
Bismarck ſteht auf zwei Augen, wer will und kann dieſe ſeine Erbſchaft 
antreten, die heute ſchon den preußiſchen Finanzminiſter zur tiefſten Reſigna⸗ 
tion verurtheilt? Das wird anerkannt werden an dem Tage, an welchem 
die Geſchichte den Rücktritt des Grafen Bismarck verzeichnen wird. Er 
kann ſich nicht über uns beklagen. Wir haben ihm in 24 Stunden das 
Budget des Bundes bewilligt, wir werden ihn nicht im Stiche laſſen und 
ihm die Kredite bewilligen, die er während des Uebergangsſtadiums, in 
dem wir uns befinden, bedürfen wird, aber keine neue Steuern. ie 
gungen auf Zett, wie Herr v. Patow fie ſich denkt, find undenkbar. Die 
eigentliche Arbeit, die hier der Reichstag verrichten fol, fällt eigent- 
lich dem preußiſchen Landtage zu, der das preußiſche Deſizit zu 
decken hat. Für den kleinen Reſt, der dann noch zu decken bliebe, würde der 
Reichstag ſehr leicht Rath ſchaffen können. Die in der Denkſchrift ausge⸗ 
ſprochene Drohung, daß nothwendige Ausgaben in Preußen eventuell unter⸗ 
bleiben müßten, verdient keine Kritik. Was wir wollen, iſt nicht Machter⸗ 
weiterung, ſondern Feſthalten an der Bafis, auf der Preußens Größe de ⸗ 
ruht, und nichts würde die Mainlinie ſo vertiefen, als wenn Zweifel an der 
gefunden Kraft der preußiſchen Finanzen Plat fänden. 

Graf Bismarck: Wenn die preußiſche Regierung Ihnen die Schwie⸗ 
rigkeiten vorführen zu ſollen glaubt, 5 ſie un line ende bei 1 f 
nung unſerer Vorſchläge entgegengeht, ſo iſt das keine Drohung. Wenn ſie 
jagt: wir werden unter keinen Umſtänden mehr Geld ausgeben, als uns nach 
dem Maße Ihrer Bewilligung zur Verfügung ſteht, fo Deigt das nur, wir 
werden die Verfaſſung halten, uns ihr unter allen Umſtänden unterwerfen; 
nach der Verfaſſung 5 5 Sie die Grenze zu beſtimmen, bis zu welcher 
Ausgaben gemacht werden dürfen; über dieſe Grenze können wir nicht hin. 
ausgehen; wir können es doch nicht aus der Taſche bezahlen — wenn wir es 
wollten, wir hätten es nicht. Hauptſächlich aber wollte ich einer anderen 
Anſicht des Vorredners entgegentreten; ich bemerke, daß die von ihm ver⸗ 
mißte Einheit der Finanzverwaltung Preußens und des Bundes vorhanden 
ift und von und keine Finanzmaßregel hier in Vorſchlag gebracht worden iſt, 
der der preußiſche Finanzminiſter nicht zugeſtimmt hätte. (Hört, hört!) 
iſt alſo auch nicht die Nothwendigkeit vorhanden, an den hohen Grad von 

eſcheidenheit und Patriotismus des Finanzminiſters in feiner Stellun — 
Bundeskanzler zu appelliren. Mit dieſem bat der preußiſche Binanzmin 
nichts zu thun und ich ſtehe ihm in der Regel auch nicht als Bundes kan · 
ler gegenüber, ſondern als preußiſches Mitglied des Bundesrathes und info» 
fern iſt die Beſcheldenheit ganz auf meiner Seite, denn ich empfange meine 
Inſtruktionen von dem Herrn Finanzminiſter (Heiterkeit). Es wird dar 
im preußiſchen Staatsminiſterium abgeſtimmt, unter weſentlichem Ginfinff 

u 

ten. Auch in dem anonymen, dem Herrn Vorredner unbekannten anzım! 
niſter, der ſich in dem Ausſchuſſe für Rechnungsweſen konzentrirt, 
reußiſche Finanzminiſter einen bedeutenden Einfluß, da Preußen 
Vorſitz ſührt, und wenn der Finanzminiſter Mitglied des Bundesrathed } che, 
würde er ſelbſt den Vorſitz haben, läßt aber ſeine Anſichten, ſeine an 
feine Politik durch die Beamten, die ihm untergeordnet find, vertreten, 
mit mir ihre Inſtruktionen von ihm erhalten. lagen 

Abg. Graf Renard: Es iſt uns eine Batterie von Steuervor > 
vorgeführt worden, über deren Feuer fo disponirt zu fein ſcheint, daß ift 
mer nur einzelnes Geſchütz vorgeführt wird und ſobeld es dementirt N 
Iommt ein anderes an die Reihe (Detterkelt) Wir wollen aber unſeren er 
griff lieber gleich auf die ganze Batterie richten. Die Branntwein, Bier“, 
Boͤrſenprojekte verrathen gerade keinen guten Geruch und ſcheinen in 
Nahe des Kupfergrabens das Licht der Welt erblickt zu haben, und 
räth gerade nicht viel Geſchick, aus dem ganzen Alphabete gerade = ein- 
ſtaben B fo zu bevorzugen. (Heiterkeit.) Vaß ein Staat vorübergehen 
mal in die Lage kommt, mehr Ausgaben zu machen, als er eigentli ; 
fieht Jeder ein, Aber die Ausgleichung kann nicht allein „dne die e > 
nanzweifen jept das Gr. 
"lichen laßt. Uber 


wohlfahrt zu gefährden, Dennoch ſcheinen unjere 
periment machen zu wollen, wie weit dieſe Grenze ſich mit Re 
es würde ſich auch der Mühe verlohnen, den Verſuch zu 1 Finanzen 
1 5 el und Yommumaler Werbältnfie, ehe Me “ deer Staat 
ehr einflußre nd. alte den Satz für ſehr g 0 

brauche nicht ſo zu Sun wie ein Pfivanm aum, der ſeine A oben 
nach feinen Einnahmen richtet; 
nanzkriſis zu einem Defizit und darüber hinweg 
der Schulden führen. Aber einen ſo jungen Adler, 


wie der 


10 
Srundfage wird jede Bi. 
denn mit 6 N 0 au 


| 


117. Sonntag, 


Bund deſſen 0 f immer noch von Dohlen geſtört wird, die Herr von 
Blanckenburg ja ſelbſt gefehen hat (Heiterkeit), den wollen wir ſolchen Ge⸗ 
fahren nicht ausfegen; wir wollen nicht mit Schulden à la Napoleon 
und Steuern à la Breſtel wirthſchaften. Ich hüte mich wohl, 
einzuſtimmen in das volksthümliche, aber 


gen werden; aber zur Befriedigung derfelben follen nicht immer einzelne 
Gewerbezwelge zum Sündenbock gemacht werden. Wenn man eine fremde 
Sprache lernen will, fo lernt man nicht jeden Tag einen Buchſtaben, ſon 
dern die ganze Sprache auf einmal; fo wollen wir auch die Bedürfniſſe 


nicht befriedigen, indem wir alle Jahre eine Rundſchau über alle Steuer 


objekte halten uud wie blind nach allen Seiten Schläge austheilen. Auf 


einmal läßt ſich das nur durch eine Steuer erreichen, die einfach und leicht 


iſt; eine ſolche iſt das Tabaksmonopol. Sie iſt bei Manchen nicht beliebt, 


aber ſehr gefahrlos, da fie das Fortbeſtehen der inländiſchen Produktion 


nicht gefährdet; außerdem aber würde ich natürlich ausbedingen Ermäßi⸗ 
gang der Salzſteuer, der Klaſſenſteuer der niederen Stufen und die Kon⸗ 
trolle der Ueberſchüſſe, und ich habe die Ueberzeugung, daß das die Steuer 
der Zukunft iſt. 

Abg. v. d. Heydt: Die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Einnah⸗ 
men einer Verbeſſerung der Finanzlage iſt anerkannt; es iſt aber darauf 
hingewieſen worden, man ſolle das den Einzelſtaaten überlaſſen. Meines 
Erachtens hat der Reichstag ein ſehr großes Intereſſe daran, die Ordnung 
der Finanzen nicht den Einzelſtaaten allein zu überlaſſen. Der Reichstag 
könnte es ſich allerdings ſehr leicht machen, wenn er, ſoweit die gemeinſa⸗ 
men Einnahmen für die gemeinſamen Auslagen nicht ausreichen, Matriku⸗ 
larumlagen votirt. Aber es iſt ja ſchon im erſten Reichstage nothwendig 
gefunden worden, daß der Bund gemeinſame Einnahme habe. Bei der 
großen Eile, die damals nothweidig war, konnte es ſich nur darum han⸗ 
deln, die gemeinſamen Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern zu 
ſchaffen, man erklärte aber die möglichſte Einſchränkung der Matrikular⸗ 
beiträge für wünſchenswerth. Nun befindet ſich der größte Staat des Bun 
des in mißlicher Finanzlage. Die Einkommenſteuer mehr auszunutzen, 
find wir geſetzlich nicht in der Lage. Von Erſparniſſen in den Ausga⸗ 
ben für das Militär kann jetzt nicht die Rede fein, denn es iſt dafür über⸗ 
haupt nur das Minimum bewilligt worden, was bei der hentigen Weltlage 
nicht zu verkürzen iſt. Man büte ſich alſo, neue Bundes ⸗ Einnahmen 
7 damit uns nicht große Exeigniſſe in -unbefriedigender 


etwas wüſte Geſchrel: 
keine Steuern, denn die Bedürfniſſe wachſen und können nicht todtgeſchwie⸗ 


inanzlage überraſchen, die Reue käme dann zu ſpät. Die Vorlagen find 


ſeit dem vorigen Jahre gründlich erwogen und verdienen daher gründliche 


Prüfung. Es iſt ſehr ſchwierig, einen alle Staaten des Bundes umfaſſen⸗ 


den Finanzplan aufzuſtellen, darum thue man, was auf dem kürzeſten Jahr 
am beſten hilft. Die Voranſchläge der l für das nädfte Jahr 
ſind noch ſehr mäßig gefaßt; unbderückſichtigt find geblieben zahlreiche An- 
ſprüche einzelner Reſſorks, die Wünſche betreffend die Aufhebung der Lotterie 
und der Salzſteuer, die Erhöhung der Gehälter und der Lehrerpenſtonen, 
die Entſchädigung der Gewerbetreibenden, die der Reichstag durch das Gewerbe 
gefeg im Betrage mehrerer Millionen in Anſpruch nimmt u. ſ. w. Wie ſoll 
das alles geleiftet werden, wenn die Einzelſtaaten dazu nicht in der Lage find? 
Preußen würde gezwungen, durch Erhöhung der direkten Steuern tiefe Ein⸗ 
ſchnitte in die Verhältniſſe der unteren Volksklaſſen zu thun, und würde 
durch Abſetzung nothwendiger Ausgaben großen Unwillen erregen. Darum 
hat der preußiſche Finanzminiſter es für feine Pflicht gehalten, feinen Kol⸗ 
legen die Konſequenzen dieſer Lage klar zu legen — alle waren darüber 
erſchrocken. Die preußiſche Regierung wird aber die Genugthuung haben, 
alles vermieden zu haben, was zu folder Kalamität führen könnte. Wie 
der Bund, ſo hat auch Preußen noch große Aufgaben zu erfüllen, aber 
ohne Geld iſt das nicht möglich. Der Vorwurf, eine Muſterkarte von 
Steuern vorgelegt zu haben, trifft die Regierungen nicht. Hätten ſie nur 
eine vorgelegt, fo würde man gejagt haben, daß eine Klaſſe beſteuert wer- 
den ſolle und die andern frei ausgehen. Die Erfahrungen aller anderen 
Länder find bei den Vorlagen benugt, ſpeziell die engliſchen und franzöſiſchen 
bet der Börſenſteuer, die nur darum nicht bei uns eziſtirt, weil unſer Bör⸗ 
ſengeſchäft zur Zeit der Stempelſteuergeſetzgebung faſt gleich Null war. 
Abg. Waldeck: Der Bund ſoll nach feiner Verfaäſſung beſtehen durch 
Zölle, Verbrauchsſteuern und Mafrikularbeiträge, ſofern nicht, wie durch 
liberale 7 binzugefügt 2 Bunde Reru. erhoben werden. N 
Steuern er t bem einem . as eine 
reine Kalkukalürarbelt ft und den Milläretat austäliehe Das Bolt weiß 
das, darum dürfen feine Vertreter ihm keine neue Steuern aufbürden. Im 
vorigen Jahre fanden ſich in geheimer Truhe allerhand Schäze, um das 
preußiſche Defizit, das wie die Steifleinen Fallſtaffs von 3 auf 7, auf 11 
Millionen wuchs, zu decken. Mein Troſt iſt, daß es im nächſten Jahre wie⸗ 
der ſo ſein wird. Der Bund, wie er heute konſtituirt iſt, hat ſich nur mit 
den Matrikularbeitragen zu befaſſen und deren Aufbringung iſt den Einzel⸗ 
vertretungen zu überlaffen. Die Steuervorlagen find die tieffte Schädigung 
des allgemeinen Verkehrs ſie iveffen nicht nur jeden Befigendin in jeder 
Weiſe (denn der Grundbeſttzer iſt nicht nur Brenner, ſondern hat auch feine 
Erſparungen in Werthpapieren angelegt), auch den kleinen Mann berühren 
fie empfindlich, denn es iſt der Vorzug des kleinen Beſitzenden in Nord- 
deutſchland, daß auch er ſeine Erſparungen in Eifenbahnpapieren anlegt. 
Gegen die Belegung aller Uebertragungen mit einer Stempelſteuer muß ſich 
jeder Juriſt erklären. Die Rettung liegt einzig und allein in Einſchränkun⸗ 
gen der Ausgaben, namentlich des Militäretats, oder man treibt die Leute, 
deren Steuerkraft nicht im Zunehmen iſt, aus dem Lande. (Zuſtimmung.) 
Der Staat kann ſich nur helfen, wie der Private, durch Erſparungen. Unter 
dem Verſprechen, daß die Laſten des preußiſchen Volkes ſich vermindern 
ſollen, iſt der Bund geſchaffen. » 
Abg. Lasker: Die Beit, die Steuervorlagen, namentlich die noch fol- 
enden, zu prüfen, wie Herr v. d. Heydt es verlangt, haben wir nicht. 
uch die Einſetzung eines Bundes⸗Finanz-Miniſters würde mich nicht zur 
Bewilligung der Steuern beſtimmen. Ein Finanzminister, der in feiner 
Denzſchrift zugeſteht, daß die Finanzen feines Landes bis zum Jahre 1866, 
in welchem er ins Amt trat, geordnet waren und dann in 2½ Jahren in 
eine Desorganifation geriethen, daß die Erfüllung rechtlicher Verbindlich 
keiten in Frage ſteht, — was noch nie ein Gegner Preußens auszuſprechen 
gewagt hat, — der iſt der Leitung der Finanzen eines großen Staatswe⸗ 
ſens nicht gewachſen. Vielmehr betrachte ich ihn, da er im Landtage die 
Gefahr verkleinerte und ſie hier ſehr ſchwarz malt, weil ihm Beides je nach 
den Umſtänden paßt, als keinen vollgültigen Zeugen, da der Zeuge in ſei⸗ 
nen Ausſagen ſchwankt. Die Quotiſtrung der Steuern iſt das Zeichen 
wirklicher Finanzkontrolle; ohne fie können wir nicht ohne die größte Vor ⸗ 
ſicht an die Diskuſſion der Vorlagen gehn. Eine Drohung ſpricht die 
Denkſchrift allerdings aus, indem fie die Abſetzung nützlicher und als⸗ 
dann nothwendiger Ausgaben ankündigt; von den überflüffigen 
ſchweigt fie. Jeden Ausfall in den Einnahmen mit neuen Steu⸗ 
ern decken wollen, zumal wenn das abnorme und unglückliche 
Jahr 1868 für alle Zukunft zu Grunde gelegt wird, iſt irrationell. 
Die Defizits, die in den preußiſchen Budgets figurirten, waren wiederholt zu 
Verſuchen benutzt, Steuerzuſchläge zu extrahiren. Einmal hat das Herrenhaus 
das Land davon gerettet und möge die Rechte des Reichstages den Geiſt des 
Herrenhauſes in Steuerfragen walten laſſen und nicht blos ſein Schatten fein. 
Aber jedesmal ſtellten ſich Ueberſchüſſe heraus. Die preußiſche Regierung 
führte zwei Kriege, ohne beſondere Finanzmittel in ard zu nehmen, und 
nun ſeit zwei Jahren, ſeitdem die Regierung ſich in ihrer Gewohnheit jähr⸗ 
licher Ueberſchüſſe geſtört ſieht, ſoll man plößlich an der Claſtiz at der preu · 
iſchen Steuerkraft verzweifeln? Ich will nicht auf den Milikäretat zurück- 
ommen; wir haben bis jetzt darüber nicht 1 und wir wollen an 
em einmal geſchloſſenen Vertrag ehrlich feſthalten. Aus dem, was an die 

nr gedrungen iſt, wiſſen wir, daß der preußiſche ee 
mehr als einmal ſich an den Bundeskanzler gewendet hat mit dem Verlangen, 
en Militairetat zu erhöhen, von dem letzteren aber ſtets mit der Bemerkung 
zurückgewieſen iſt, daß er an dem Paktum aan werde. Das wollen auch 
wir, aber wir ſind nicht bereit jetzt Bewilligungen auszusprechen, die es dem 
Bundesrath nach 2 Jahren, wenn wir freie Hand haben und über den Mili⸗ 
täretat von Neuem verhandeln können, möglich machen, uns mit den Worten 
zutgegenzutreten: belaßt es nur beim Alten, die Mittel zur Aufrechterhaltung 
der da Friedenspräſenzſtärke ſind reichlich da. Statt deſſen denken 
wir doch lieber an die 


eeigneten arniſſe! Die Juſtizverwaltung koſtet 
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ilbergroſchen, bei ung 18 Silbergroſchen; durch ge» 
eignete Reformen würden ſich alſo allein im Juſtizetat 8 Millionen erſparen 
laſſen. Wie viel die möglichen Erſparniſſe im Etat des Innern betragen 
würden, kann ich aus eigener Erfahrung nicht beurtheilen, vielleicht ſind Sie 
(nach rechts) dazu befähigter; jedenfalls haben wir keine Veranlaſfung, wenn 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Miniſter mit ihren Reorganiſationen nicht fertig werden konnen, das 
Land dafür * zu laſſen. Der Reichstag iſt überhaupt gar nicht in 
der Lage zu überſehen, welche Bedürfniſſe für Preußen zu befriedigen ſind 
und was zu thun iſt, um das preußiſche Budget ins Gleichgewicht zu 
bringen. enn wir in Preußen fortwährend auf Reformen im Sinne 
der Selbſtverwaltung hindrängen, wenn wir wiſſen, daß die Unter 
ſtüzung, die wir in dieſem Beſtreben finden, nur deshalb nicht durchdringt, 
weil die Mittel, fortzuwirthſchaften, im vollen Maße vorhanden ſind, dann 
wollen wir doch nichk hier e bewilligen, damit die Sache in Ruhe ſo 
weiter fortgehe, daß die nöthigen Reformen verſchleppt werden und man 
auf die betreffenden Akten jchreibe: „Nach einem Ban zu reproduziren“. 
(Heiterkeit.) Welcher Art von Finanzwirthſchaft ſtehen wir überhaupt 
gegenüber. Vor noch nicht einem Jahre legte man uns denſelben Se 
entwurf über Beſteuerung des Petroleums vor, und ſchätzte damals, ebenſo 
willkürlich wie heute, den Ertag auf 500,000 Thlr., der heute auf eine Million 
veranſchlagt wird. Man legt uns eine große Anzahl neuer Steuern vor, 
fo viel als in Preußen überhaupt ſeit Beſtehen eines konſtitutionellen Lebens 
bewilligt worden find, um darüber binnen 14 Tagen „nach gründlicher Prü 
fung zu entſcheiden. Dabei deutet man an, der Reichstag brauche nicht alle 
zu bewilligen, er ſolle auswählen und dem Finanzminiſter, der in dieſer Be⸗ 
ziehung doch der maßgebendſte Sachverſtändige ſein muß, angeben, welche 
Steuern die geeignetſten find. Für dieſen Zweck ſind uns die letzten 14 Tage 
zur gründlichen Berathung gegeben; ebenſo gut könnten wir in dieſer Zeit 
die ſoziale Frage löſen. Die vorgelegten Steuern machen auf mich den Ein⸗ 
druck von Steuercadres, die zur Zeit zwar noch klein ſind, aber je nach Be⸗ 
dürfniß beliebig ausgedehnt werden können. Der Bundeskommiſſar wies mit 
einer Art von feinem Sarkasmus darauf hin, daß es ja auf einen Silber ⸗ 
rojchen nicht ankomme; im nächſten Jahre wird er vielleicht in demſelben 
one Tagen, wie man dazu komme, Alles andere 0 hoch zu beſteuern und 
ſich nur bei den Schlußſcheinen auf einen Silbergroſchen zu beſchränken, und 
dazu würde er einmal gar nicht nöthig haben, ſich auf eine neue Rede vorzube- 
reiten. Heute empfiehlt man Seitens der Regierung die Beſteuerung des 
Bieres, bei Berathung der Gewerbeordnung fagt man uns, nur der Brannt 
weinkonſum müſſe eingeſchränkt und deshalb der Biergenuß geſteigert werden. 
Einer ſolchen Finanzpolitik, bei der die Regierung die Leitung ſelbſt aus der 
Hand giebt und die Verantwortlichkeit dem Reichstage übertragen will, 
der dadurch ſelbſt in Unſicherheit geräth, einer ſolchen Politik müſſen wir 
Halt zurufen. Heute wird eine Steuererleichterung Fur feſtgeſtellt, nach 
einem Jahre bringt man uns die Rechnung dafür. Für die Bewilligung 
einer Ermäßigung des Briefportos bringt man uns heute eine Steuer für 
die Beförderung von Perſonen; wenn die Ermäßigung nur unter dieſer 
Bedingung möglich war, fo hätte man uns das damals fagen ſollen, damit 
wir beide Laſten neben einander behandeln und gegen einander abwägen 
konnten; auf dieſe Weiſe hätte man gewußt, woran man war, und dem 
Volke einmal die Freude, andererſeits den Aerger geſpart. Wir weiſen die 
Verantwortlichkeit, die man uns durch die Zumuthung einer Auswahl unter 
der Muſterkarte von Steuern auferlegen will, zurück; nicht aus Furcht vor 
der Verantwortlichkeit, ſondern weil wir nicht in der Lage ſind, dieſelbe zu 
übernehmen. Zeigen wir durch Ablehnung der Vorlagen, daß wir eine 
ſolche Politik nicht billigen, und hoffen wir, daß man nicht wieder mit Bi- 
nanzplänen vor uns treten wird, die dies nur dem Namen nach find, in der 
That aber von einem Plane nichts an ſich haben. (Beifall.) 

Graf Bismarck: Wir verlangen Brod und Sie, m. H., geben uns 
Steine. Sie thun, als ob es ein Land der Abgeordneten und ein Land 
der Regierungen gäbe. Wir fordern von Ihnen Geld nicht für die Regie⸗ 
rungen, ſondern für das Volk, das fie zu vertreten haben. Glauben Sie, 
daß das Volk deſſen nicht bedarf, ſo haben Sie die Pflicht, die Forderung 
abzulehnen; anderenfalls ſchädigen Sie nicht Ihre Kommittenten, deren Ge⸗ 
meinweſen nicht geſtört werden darf. Am wenigſten habe ich als Bundes. 
kanzler ein perſönliches Intereſſe an den Vorlagen, deren Ablehnung mich 
nicht einmal komprommittiren würde: wir hen unſere Matritularbeiträge 
und ich kann kühl bis ans Herz hinan die preußiſche Finanzverwickelung 
mit anſehen Aber ich will mir fagen können: es iſt nichts vernadläffigt 
worden, es iſt rechtzeitig an alle Möglichkeiten gedacht worden, rechtzeitig, 
wenn es anch am 155 Tage der Bewilligung wäre. Der Einwand der 
Kompetenz des Bun 
worden, da das Leiden und Wohldefinden Preußens den Zuſtand des Bun⸗ 
des dil Lage Auf meinen Wunſch hat er der preuhifche Binansminl- 
ſter die Lage, die mir felbft in dieſem Grade der Klarheit nicht bekannt 
war, dargelegt, damit fie den Boden des Gefäßes ſehen können. Bei irgend 
welcher Verheimlichung hätte ich nicht den vollen Muth Ihnen gegenüber. 
Steine ſtatt des Brodes wit die Kritiken der Bundesverfaſſung, aus denen 
ich kein Geld für die Befriedigung unſerer Bedürfniſſe entnehmen kann. Aus 
dieſem Felſen würde auch ein Moſes mit feinem Stabe kein Waſſer ſchla⸗ 
gen. Wo und wie ſollen wir ſparen? Maaßen hat niemals daran ge- 
dacht, die Wehrkraft des Landes zu mindern; was er fetzt thun 
würde, hat Herr v. Benda uns weislich verſchwiegen. Verſagen Sie 
der Regierung mit offenen Augen die Mittel zur Führung der ML fo 
übernehmen Sie die die Verpflichtung, an ihre Stelle zu treten: find Sie 
dazu bereit? Ein Verfahren wie das Ihrige hat nur Sinn, wenn man 
eine Regierung ſtürzen will und dies Mittel wird auch in Zukunft wirkſam 
bleiben; wollen Sie das? Ich glaube, nein, — aber Sie verlangen, daß 
wir unfere Dienſte Ieiften ohne die Mittel zur ehren haften Fortführung der 
Geſchäfte. Seien wir offen: Sie wollen den Schwerpunkt diefer Verhand⸗ 
lung nach dem Dönhofsplatz verlegen, weil hier die Münze nicht vorhanden 
iſt, die Sie wollen. Dort Pia Sie den Preis erringen, während kein 
Artikel der Bundesverfaſſung als Opfer für Steuerbewilliguugen auserſehen 
zu fein ſcheint. Aber ift es denn nützlich, daß Sie mehr Macht haben, als 
Sie jetzt haben? Liegt der Schwerpunkt unſerer Verfaſſung nicht an der 
richtigen Stelle, fo wollen wir ehrlich und offen daran gehen, ihn zu verle⸗ 
gen, denn wir alle haben das gleiche Recht zu verlangen, daß gut, vernünf- 
tig und fo konſtitutſonell als möglich regiert werde. Unſere Masten find 
ja vorübergehender Natur; ich bin heute Miniſter, Sie ſind Abgeordnete, 
morgen kann es umgekehrt fein; aber wir haben das ſtärkere Gefühl der 
Verantwortlichkelt für die Führung der Geſchäfte, die nicht gedeihen kann, wenn 
ein gewiſſer Dilettantismus Platz greift. Wenn man 4 Monate lang Ab⸗ 
geordneter war und den Staat tühtig am Kragen gerüttelt hat, fo geht 
man ubig nach Haufe und überläßt es der Regierung, die zerriſſenen Stel ⸗ 
len auszubeſſern. Den Verſammlungen fehlt die Kontinuität, ſchon das 
muß vorſichtig machen in Bezug auf das Maß von Macht, das man ihnen 
ertheilt. Waren ſie permanent, ſo regierten ſie vielleicht ebenſo gut wie die 
dazu angeſtellten Beamten. Das Alles iſt möglich und darüber läßt ſich 
reden, wenn es ſich um Verſchiebung der Machtverhaältniſſe handeln follte. 
Ein anderer Grund dagegen, eine zu große Macht in die Verſammlungen 
zu legen iſt die Beredſamkeit. Sie beſchließen hier unter der Macht von 
Reden, wie die eben gehörte; aber wenn Sie ſie nachleſen oder den Gegner 
mit demſelben Geſchick ſprechen hörten, ſo würden Sie doch ſtutzen. Das 
Talent der Beredſamkeit iſt ſehr gefährlich, wie das der Muſik und der Impro⸗ 
viſation; fo weit man es beherrſcht, jo weit wird man hinreißen; aber darum 
vertraut man Improviſatoren nicht die Führung der Geſchäfte an. (Graf 
Bismarck ſchaltet hier eine Erinnerung an Radowig und feine übermältigende, 
zu Thränen rührende Wirkung ein, der er ſich fühl entzog, bis der Druck der Rede 
ihm Recht gab). Ueber Machterweiterungen (und wer den Daumen auf dem 
Geldbeutel hat, hat die Macht) kann ich und werde ich bei Gelegenheit von 
Steuervorlagen nie und nimmer verhandeln. Eine Erneuerung von Forderungen 
im nächſten Jahr iſt nicht zu befürchten. — Ein anderer Stein ſtatt des 
Brodes iſt der Vorwurf der Syſtemloſigkeit. Mir ſchwebt das Syſtem 
vor, auskömmliche Einnahmen mit dem möglichſt geringſten Druck auf die 
Maſſe der Nation zu erzielen. Die direkten Steuern treffen die unteren 
Klaſſen viel ttefer als die höheren: die Einkommenſteuer des reichen 
Mannes iſt leichter getragen, als die Kopfſteuer des Arbeiters. Dieſe 
Steuern, die mit eckiger Brutalität eingefordert werden, betrachte ich 
eben ſo wenig als die wahren Einnahmequellen wie die Steuern, die 
auf den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen ruhen. So lange Brod- und 
Kopfſteuer eingefordert wird, wäre es Heuchelei, von dem Opfer zu 
ſprechen, das die Getränkſteuern auflegen. Die wahren Grundlagen für 
die Nn find die in Maſſe konſumirten Genüſſe, wie Bier, Brannt- 
wein, Wein, Tabak, Thee, Kaffee u. ſ. w., die man ſich allenfalls ver⸗ 
ſagen kann. Viel ſchlimmer iſt der daran, der den Groſchen Kopfgeld, 
die Miethsſteuer nicht zahlen kann und deshald gepfändet wird. Brod 
iR nothwendig, Bier iſt wünſchenswerth, aber nicht gerade unentbehrlich. 
Die Auflage auf dieſe Gegenſtände vertheilt ſich in fo kleine Bruch. 


‘teile eines Pfennigs, daß fie nicht zu berechnen find. In dies Syſtem, 


wie es mir vorſchwebt, paſſen alle die „ſyſtemloſen“ Steuern hinein, 


es gegenüber dem preußiſchen Defizit iſt nicht erhoben 
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auch die Stempel» und Quittungsſteuer, die das Kapital da trifft, wo 
es papiern wird und an die Oberflache tritt. Dieſe Steuern ſind erträglicher 
und wirkſamer, als die Einkommenſteuer, wie fie manchem Weltverbefferer 
vorſchwebt. Nach unſerem Wunſche ſollten die Matrikularbeiträge für 
Preußen durch geſteigerte Bundeseinnahmen verringert werden; ſonſt bleibt 
der Bedarf ungedeckt oder er muß durch preußiſche Steuern gedeckt werden, 
und zwar durch Zuſchläge zu den direkten, da neue indirekte Steuen für 
Preußen z. B. auf Schlußſcheine, Preußen in Nachtheil gegen die übrigen 
Mitglieder des Bundes verfegen würde. Jeder Zuſchlag zur Grundfteuer 
würde einen 3—400 fachen Betrag repräſentiren, es blieben alſo nur Zu ⸗ 
ſchläge zur Einkommen-, Klaſſen⸗, Mahl- und Schlachtſteuer übrig. Ich 
zweifle, ob ein Zuſchlag von 50 Prozent genügen würde, da die unteren 
Klaſſen nicht wohl peranzugiehen find;, er würde alſo 100 Prozent betra- 
gen müſſen. Auch ich halte das Defizit für größer, als angegeben iſt. Ich 
glaube dem Herrn Finanzminiſter vollſtändig, aber noch nicht in Anſchlag 
gebracht ſind verſchiedene Nachlaſſe, die Folgen des Nothſtandes, die Min⸗ 
dereinnahmen für 1870 und die Zinſen des Aufwandes, durch den 
die früheren Defizits gedeckt find. Dazu werden Zuſchläge von 
50 Prozent nicht ausreichen. Werden der preußiſchen Regierung die Mittel 
nicht gewährt, ſo muß ſie ſich nach der Decke ſtrecken, die Sie ihr zuſchnei⸗ 
den. Ein Aufſchub bis zum nächſten Jahr iſt nicht zuläſſig, denn das preu⸗ 
ziſche Budget für 1870 wird jetzt aufgeſtellt: alle Reſſorts reichen beim Fi⸗ 
nanzminiſter ihre Forderungen ein. Damit iſt keine Drohung ausgeſprochen. 
Wie im vorigen Jahre mit Aftivbeftänden weiter zu wirthſchaften, dazu 
werde ich unter keinen Umſtänden zuſtimmen; wenn ich es im vorigen 
Jahre that, ſo bewogen mich Gründe dazu, die nicht hierher gehören. 
Ausgaben und Einnahmen müſſen ſtimmen, ſonſt muß die rückſichtsloſeſte 
Streichung der Ausgaben eintreten. Das wird Kalamitäten herbeiführen, 
und darum hat der Finanzminiſter reinen Wein eingeſchenkt. Auf hilfreiche 
Zufälle kann die Regterung nicht rechnen. Ich appellire nicht an Ihren 
Patriotismus, ich liebe dieſe großen Worte nicht, ſondern an Ihr Pflicht⸗ 
gefühl. Sie ſind hierher gekommen, um mit uns zuſammen an der Ordnung 
des Bundeshaushalts zu arbeiten. Ich fordere Sie auf, dieſe Pflicht zu er⸗ 
füllen. Wenn Sie fruchtbringende Ausgaben gemacht haben wollen, ſo müſſen 
Sie auch die Mittel dazu bewilligen! 

Nach dieſem Vortrage des Bundeskanzlers, der etwa eine Stunde dauerte, 
vertagt ſich das Haus um 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Parlamentarische Nachrichten. 5 
Aus der Denkſchrift des Herrn v. d. Heydt über die 
Deckung der Defizits iſt Folgendes hervorzuheben: 

Es wird in derſelben nochmals in vollem Eingehen auf alle Einzelbei- 
ten der Nachweis geführt, wie das entſtandene Defizit weſentlich durch die 
im volkswirthſchaftlichen Intereſſe getroffenen Maßnahmen veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Ferner wird darauf hingewieſen, daß der Reichstag nicht etwa 
eine negative Stellung zu den Steuervorlagen durch die Behauptung recht⸗ 
fertigen könne, er habe auf die preußiſche Finanzlage keine Rückſicht zu neh⸗ 
men und für den Bund ſei ja durch Matrikularbeiträge hinreichend geſorgt. 
Die Denkſchrift bemerkt gegen eine ſolche Auffaſſung, daß der Bund doch 
nur dann als lebensfähig betrachtet werden könne, wenn die einzelnen Glie⸗ 
der deſſelben im Stande feten, ihre Verpflichtungen in angemeſſener Weiſe 
zu erfüllen, und daß es alſo in der That eine Lebensaufgabe für den 
Bund ſei, durch eigene Einnahmen für feine Bedürfniſſe zu ſorgen. 
Auf Einzelnheiten eingehend heben wir den Nachweis hervor, daß die im 
volkswirkhſchaftlichen Intereſſe auf den Wunſch und mit Zuſtimmung des 
Landtags bez. des Reichstags getroffenen Maßnahmen, wie Portoermäßi⸗ 
gung, Zollerleichterungen aus dem Handelsvertrage mit Oeſterreich, Erlaß 
der Penſtonsbeiträge der Staatsbeamten, 258 des Salzmonopols 
u. ſ. w. einen Einnahmeausfall von etwa 5,200,000 Thlr. verurſacht haben. 
Für das Jahr 1870 e die Denkſchrift für den preußiſchen Etat 
die ungedeckten Ausgaben auf 10,600,000 Thlr. Bezüglich der neuen Bun« 
desſteuern wird folgende Berechnung aufgeſtellt: 1) Die Erhöhung der 
Branntweinſteuer um 33½ Prozent trägt ein 2,581,300 Thlr.; 2) ‚die der 
Bierſteuer um 50 Prozent ergiebt 1,250,000 Thlr.; 3) die Wechſelſtempel⸗ 
und die Börſen⸗ Steuer bringt 2,260,000 Thaler; 2 die Gasſteuer 
425,000 Thaler; 5) die Petroleumſteuer (15 Sgr. pro Zentner) 425,000 


The,; 0) bie Schonung wor Masse- Hv au O Pf ei 009,000 
Thlr.; 7) der Sufttungsſtempel liefert einen Mehrertrag von 800,000 Thlr.; 
8) die Steuer von Reiſenden auf den Eifenbahnen im Betrage von 10 
Prozent bringt ein 3,154,450 Thlr. Der Ertrag der ſämmtlichen Steuern 
alfo rund 11,268,000 Thlr. — Erhält der Bund dieſe eigenen Mehreinnah⸗ 
men, fo erſpart Preußen 81 Prozent von dieſer Summe an Matrikular⸗ 
beiträgen, die Geſammtſumme der Erſparniſſe beträgt für Preußen 9,541,780 
Thlr., und damit iſt die Möglichkeit gegeben, das Defizit zu decken. 
Würden die Steuervorlagen abgelehnt, jo müſſen die Einkommen-, Klaſſen⸗, 
Mahl- und Schlachtſteuer mit einem Zuſchlag von 50 Proz. belegt werden. 
Ueber dieſe Eventualität ſagt die Denkſchrift wörtlich: „Wie ſchwer dieſe 
Maßregel gerade die ärmeren Volksklaſſen bedrücken würde, ergiebt ſich 
ſchon daraus, daß die Klaſſenſteuer in den unterſten Stufen bis einſchließ⸗ 
lich 10 Thlr. jährlich, im Ganzen 10,220,000 betragt und davon ca. fünf 
Millionen Thaler als Zuſchlag zu entrichten fein würden, d. j, faſt 50 Pro⸗ 
zent des ganzen Bedarfs.“ 
Cokales und Probinzielles. 

Poſen, 22. Mai. Der Stadt- und Kreisgerichts⸗Ditektor 
Ukert zu Danzig iſt nach der „Krz.⸗Ztg“ zum Vice⸗Präſidenten 
des hieſigen Appellationsgerichts ernannt worden. 

— Der „Dziennik Poznanski“ veröffentlicht ein Schreiben eines 
Bürgers aus Bromberg, worin derſelbe mittheilt, daß ein von ihm an die Re⸗ 
daktion des „Dz. Pozn.“ in polniſcher Sprache adreſſirter Poſtſchein, auf 
dem der Beſtimmungsort jedoch in polniſcher und deutſcher Sprache verzeich« 
net war, von der Poſtbehörde mit der Weiſung, daß die ganze Adreſſe deutich 
fein müſſe, zurückgewieſen worden ſei. Auf die Vorſtellung des betreffenden 
Bürgers, daß die Ueberſetzung der Worte „Dziennik Poznanski“ eine Kon⸗ 
fuſion hervorrufen würde, indem der Poſtſchein dann der „Poſener Zeitung“ 
ausgehändigt würde, beantwortete der Beamte kurz dahin, daß er den Poſt⸗ 
ſchein mit polniſcher Adreſſe nicht annehmen werde. Auch eine Beſch werde 
beim Poſtdirektor hatte keinen beſſeren Erfolg, indem derſelbe erwiderte, daß 
weder er, noch der betreffende Beamte polniſch verſtehe, folglich polniſche 
Adreſſen 21 fie nicht verpflichtet find. Der Dz. Pozn.“ fügt erwähn⸗ 
tem Briefe die Frage hinzu, ſeit wann es im Bereiche nicht nur 3 Pro» 


vinz, ſondern im Allgemeinen der preußiſchen Monarchie nicht geſtattet fei, 


Briefe und Poſtſendungen in polniſcher Sprache zu adreſſiren — und wozu 
ein ſolches, die Polen reizendes Benehmen niederer Beamten führen ſoll? 

— Die Bewegung zur Einführung der . 
nimmt unter den Geſchaftstreidenden unſerer Stadt immer größere Dimen- 
fionen an. Den bedeutendſten Modes und Materialmaarenhändlern, und 
Uhrmachern haben ſich nun auch die vier bedeutendſten Papier- und Schreib⸗ 
materialienhändler angeſchloſſen; auch fie werden Sonntags von 2 Uhr 
ab, mit Ausnahme der Sonntage zur Zeit des Wollmarkts und vor Weih⸗ 
nachten, ihre Geſchäfte ſchließen. 

Bromberg, 21. Mai. Die hieſige katholiſche Kirche hat den Re⸗ 
dakteur der „N. Mont. Ztg.“ wegen des „Zwiegeſprächs zwiſchen einem 
Prieſter und einem Pathen“, welches der „Danz. Ztg.“ entnommen war, 
dei der k. Staatsanwaltſchaft wegen Amtsbeleidigung denunzirt. 

5 Schneidemühl, 21. Mai. Geſtern traf hier der Kronprinz ein, 
dinirte im Gaſthof Köpke, wo das hieſige Offizierkorgs und einige Zivil ⸗ 
perſonen zugegen waren. Am Abend war Illumination. Se. k. H. begab 
ſich um 9 Uhr nach Hotel Markwald und näachtigte daſelbſt. 225 morgen 
inſpizirte Se. k. H. die hieſigen Truppen und reifte gegen 12 Uhr per Eiſen⸗ 
bahnzug nach Berlin ad. Dem Vernehmen nach iſt der hieſige Gaſtwirth 
Markwald zum Hoftraiteur ernannt worden. Vor dem Gerichtsgebäude 
übergab ein Knabe Sr. k. H. einen Brief. — Wie alle Jahre, wurde auch 
in dieſem Jahre zu Pfingſten das Feſt der hieſigen Schützen durch Scheiben. 
ſchießen und Ball gefeiert. .. \ 


XIII. Allgemeine dentſche Lehrerverſammlung. 


Nach der Hauptverſammlung am Mittwoch verſammelten ſich zunächſt 
viele hieſige und auswärtige Lehrerinnen in der Aula der Viktoriaſchule, 
zunächſt als Sektion. Nach langer und eingehender Debatte, an welcher 


ſich auch mehrere der anweſenden Lehrer betheiligten, kam man zu dem Bes 
ſchluß, einen Verein zu bilden, welcher die l der Lehrerinnen und 
aller ſich an dem Erziehungs- und Unterrichtsweſen Betheiligenden, nach iden- 
ler und realer oder ſeeliſcher und materieller Seite fördern ſoll. Der Verein 
hat vornehmlich den Zweck, die allgemeinen Intereſſen zu heben; der Beitritt 
zu denſelben ſteht allen geprüften Lehrerinnen und Erzieherinnen, Privatleh⸗ 
rerinnen, Kindergärtnerinnen, ſowie allen denen, welche an der Sache der Er⸗ 
ziehung ein lebendiges Intereſſe haben, frei. Der Verein ſoll ſich über alle 
größeren Städte Deutſchlands erſtrecken und iſt ein vorläufiges Komitee nie⸗ 
dergeſetzt aus den Damen Lina Morgenſtern (Berlin), Goldſchmidt 
(Hamburg), Schäling (Duisburg), Cohn (Kaſſel), Auguſte Schmidt 


(Leipzig ) 

Die Sektion der Töchterſchule faßte am Schluſſe ihrer Berathung 
folgende Reſolution: „1) das Fortſchreiten der Menſchheit iſt bedingt durch 
die Wechſelwirkung beider Geſchlechter; 2) beiden gemeinſam ſind Pflicht und 
Werk der Erziehung; 3) hierzu hat das weibliche Geſchlecht eine Begabung 
ic DT, W welche hinter derjenigen des männlichen Geſchlechts 
nicht zurückſteht.“ 

Sie Sektion für Naturwiſſenſchaft und Mathematik faßte 
in um Berathungen folgende Reſolutionen: 1) die Naturwiſſenſchaften find 
der Entwickelung des Gefühlslebens nicht hinderlich, fie fördern und erläu- 
tern es, inſofern ſie Klarheit und Disziplin in daſſelbe bringin und gewiſſe 
Klaſſen von Gefühlen mehr unter die Herrſchaft des Verſtandes bringen hel ⸗ 
fen. Da ihre Einwirkung auf die Verſtandesbildung unbeſtritten ift, jo er⸗ 
giebt ſich die Nothwendigkeit, daß ſie den ihnen gebührenden Platz im Lehr⸗ 

lan jeder Schule finden. Die Sektion hält die naturwiſſen ſchaftlichen 
ächer allen anderen ebenbürtig. 2) Jede Schule bedarf fam Zwecke eines 
ben Unterrichts in den Naturwiſſenſchaften (Naturkunde) eine Reihe 
von Lehrmitteln, bei deren Auswahl nicht nur Rückſicht darauf zu nehmen 


| 


iſt, daß durch fie die einfachften Natur 
ſondern durch die Schüler auch mit 
kräften ſo viel bekannt werden, daß ſie den 


begreifen. 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

r. Wollſtein, 21. Mat, Die Wollſchur iſt bei uns bereits im vollen 
Gange und es fällt die Wäſche allenthalben ganz befriedigend aus. Im 
Gegenſatze zu früheren Jahren ſind indeß bis jetzt noch keine Verkäufe von 
nur irgend einem Belange abgeſchloſſen worden. Es werden vielmehr die 
Gutsherrſchaften im hieſigen Kreiſe ihre Wollen diesmal entweder in Bres- 
lau oder in Poſen ſelbſt zum Verkauf ſtellen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


jege deranſchaulicht werden können, 
wichtigiten Anwendungen von Natur» 
zuſammenhang der Erſcheinungen 


Eine neue Erfindung Bag 
zu fördern, bietet ſich im nachſtehenden Schreiben an die Fabrikanten des 
Esprit des cheveux, Sutter & Comp. in Berlin, Zimmer 
ſtraße 60. Depot bei Zerinann Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9. 

So ſchreibt Herr Freiherr v. Lachtern in Frankfurt: Nur der 
vorzüglichen Wirkfamkeſt Ihres Haarbalſams habe ich es zu danken, 
daß ich jetzt in den Beſitz von ſchönem, neuem Haar gelangt bin, ſage 
Ihnen beſten Dank ıc. .. ; 

Ebenſo Herr Kandidat Wegener in Dresden: Meiner langjäh⸗ 
rigen Kahltöpfigkeit habe ich durch drei Flaſchen, à 1 Thaler, Ihres 
vorzüglichen Eaprit des cheveux ein Ende gemacht, will 
aber doch die Anwendung noch fortſetzen und erſuche um fernere 
2 Flacons. 


Bekanntmachung. 


Bet dem am 28., 29. und 30. v. Mts. er. 
folgten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt verfallenen Pfän- 
der hat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein 
Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine: Nr. 
12,198 bis 18,239 und von 1 bis 2597 wer- 
den hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen, fpäteftens bis zum 21. Juni c. bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu mel ⸗ 
den, und den nach Berichtigung des empfan- 

enen Darlehns und der bis zum Verkauf des 

fandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung in Empfan 
de nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchu 
eſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche Armen ⸗ 
kaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 10. Mai 1869. 


Der Magiſtrat. 


‚Konkurs = Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 21. Mai 1869, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Drechslermeiſters 
Leon Dattelbaum zu Poſen iſt der kauf. 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 21. November 
1868 feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be. 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, 4 dem 

auf den 1 Inni . vor dem Kommiſſar 

5 uhr, be ih 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath ige der f 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu m Best en oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

15, Juni c. einſchließlich 


raumten Termine ihre 


Verwalters abzugeben. 


vorgeſchlagen. 


auf den 5. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 

Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 

erklärungen und Vor. 

ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 

oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi. 
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns bei uns berechtigten auswärtigen 
eg beftellen und zu den Akten anzei⸗ 
5 enjenigen, welchen es hier an Bekannt. 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Pilet, 

Mehring und Bertheim zu Sachwaltern 


aus freier Hand zu verkaufen. 


wenden. 


Freiwilliger Verkauf. 


Meine hier in der Stadt belegene Land⸗ 
wirthſchaft, beſtehend aus 80 Morgen Land 
mit Winter- und Sommerung gut beſtelt be · 
deutendem Torfſtich, Wieſen, lebendem und 
todtem Inventar, nebſt Wohn und Wirth. 
ſchaftsgebauden, veubpſichtige ich eingetretener 
Umſtände halber aus freier Hand unter gün- 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
ongromiec, im Mat 1869. 

David Ziegel. 

Ein in der Stadt Schwerſenz unter Nr. 
215 am Markt belegenes Grundſtück, worin 
ſeit 40 Jahren ein Schankgeſchäft betrieben 
wurde, iſt aus freier Hand entweder zu ver 
kaufen oder zu verpachten. 

Näheres bei Herrn PAilipp Weitz 
un. in Poſen zu erfahren. 


Mein Etabliſſement 


zu Jaſin, dicht hinter der Stadt Schwerſenz 


evoll⸗ 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer e Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge- 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſttz 
befindlichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 
20. Juni c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Kor» 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Berwaltungs-Berfonals 


geräthe; 


einen 
meiftbietend verfteigern. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Montag den 24. Mai c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Auktionslokal, 
Magazinſtraße Nr. 1, verſchiedene Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Glas⸗, Kleider⸗, 
Küchenſpinde, Sophas, Bettſtellen mit 
Matratzen, Repoſitorien, 1 Klavier, 
gute Rhein⸗ und Rothweine; demnächſt 
Wollzüchen, mehrere Sack Pflaumen, 
Glasgeſchirr, Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
ſowie Nachmittags um 5 Uhr, 
Sandſtraße, am Heppnerſchen Holzplatze, 


derkahn 


ychlewski, 
königlicher Auktions-Kommiflar. 


an der Warſchauer Chauſſee belegen, mit 
ſchönem, ſchattigem Garten und Kegel ⸗ 
bahn, beſonders zu Landpartieen ſich eignend, 
empfehle den Herrſchaften Polens angelegent 
licht. Nur gute Speiſen und Getränke werden 


1 2 22 Th. Bethke. 
Ein Oderkahn 


A. irzyzanowski, 
000, Gerberdamm 1, Pofen. 
40,000 Thlr. 
find gegen pupill. ſichere Hypothek, getheilt u. 
auch ganz, zu vergeben. Wo, f. d. Exp. d. Z. 


nem Benfionat 


öffentlich 


Gründlicher Klavier⸗ und Zither⸗Un⸗ 


auf den 3. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be ⸗ 
rechtigten auswärtigen . beſtel · 
len und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Dockhorn, Mützel und 
Bertheim zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Konkurs - Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 21. Mai 1869, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mor⸗ 
ris Flatow zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
einſtellung auf den 7. Mai 1869 feſtge⸗ 


Mahagont⸗Möbel, als: 
ꝛc. Tiſche, 


meiſtbietend verſteigern. 


baare Zahlung verſteigern. 


Auktion. 


Mittwoch, den 26. Mai c., Nachm. 
von 3 Uhr ab, werde ich umzugshalber Lin⸗ 
deuſtraße Nro. 4b, Parterre, verſchie dene 
Schreib⸗, Waſch⸗ 
Stühle, Schränke, Kom⸗ 
moden, Sophas, Trumeaur, Kronen-, 
Armleuchter, Bettſtellen mit Matratzen, 
um 5 Uhr einen Mahagonie⸗Flügel (von 
Beſſalie), ſowie Küchengeräthe öffentlich 


MAychlewski, 
königl. Auktions ⸗ Kommiſſar. 


Pferde⸗ Auktion. 


Mittwoch den 26. Mai c., Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, werde ich auf dem Alten 
arkte am Rathhauſe mehrere gute 


Arbeits Pferde and Arheits⸗ 
wagen öffentlich meiftbietend gegen gleich 


Rychlewski, 
königl. Auktions-Kommiffarius. 


terricht wird Berlinerſtraße 13, Hinterhaus 
2. Etage, gegen billiges Honorar ertheilt. 


In der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen 


iſt Familienverhältniſſe wegen ein ſeit 60 Jahren unter derſelben Firma beſtehendes 


Deſtillations⸗ 
und Sprit abril Geſ 


mit ausgedehnteſter alter Kundſchaft und dem dazu gehörigen 


Selbſtkäufer, welche eine Anzahlung von circa 45 Mille leiften können, wollen 
ſich an Frau Laura Baarth, Poſen, Dominikaneritrage Nr. 3, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
auf Gegenfeitigke 
Verſicherungsbeſtand Ende 
15, 354,30 


Herrmanns Penſionat 


330 zin Breslau. 

nabe 

mit Inventarlum iſt fofort zu verkaufen durch Ctänben angehören un in ron Jae 
Lehranſtalten beſuchen wollen, finden in mei- 


Auch werden Schüler für höhere Lehranſtal 


ten in den Wiſſenſchaften für die unterſten 
Klaſſen vorbereitet. 


Carl 


Lehrer, 
Schweidnitzerſtr. und Ecke der Junkernſtr. 


Regulatoren der Geſundheit. 


Herrn Hof⸗ Lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 1. — Wien, I. Februar 1869. „Ihre werthge⸗ 
ſchätzten Fabrikate, die ſich wegen ihres ganz vorzüglichen Geſchmacks 
mit Recht einen Weltruf erworben haben, ind auch bei mir von höchſt 
erfreulicher Wirkung geweſen. Mein Appetit, der nicht ganz in Ord⸗ 
nung war, und mein häufig unruhiger Schlaf — beide ſind, nach⸗ 
dem ich Ihr Malzextrakt regelmäßig trinke, ganz nach Wunſch; Ihre 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, die ich ſtatt Kaffees genieße, iſt das 
vorzüglichſte Surrogat dafür und ſtärkt mich ungemein. Ihre Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons haben mir bei meinem anhaltenden Huſten die Bruſt 
von quälendem Schleim befreit. Wenn ich nun dieſen mir ſo gut 
thuenden Malz» Erzeugniſſen das Wort rede, ſo geſchieht es, weil ich 
von ihrer Vorzüglichkeit durchdrungen bin, und ich es für meine Men⸗ 
nen ce iat ri ua 5 5 damit gedient iſt, auf dieſe 
reellen Genußmittel aufmerkſam zu machen.“ Joſeph Leibenfro 
Hauseigenthümer, Leopoldſtadt Ar. 6. Selen feen, 

Verkaufsſtellen in Poſen General»Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei ehm. Plessner, Markt 91, Niederlage bei AR. 
Neugebauer, Bilhelmöpl. 10.; in Wongrowitz Hr. 7A. 
Wohlgemuth; in Neutomysl Herr Ernst Ten- 
per; A. Jaeger. Konditor in Grätz; in Kurnit Hr. F. 
W. Krause; in Schrimm dr. E. Cassriel, 


— — —ů— 


f 


rundſtücke 


it gegründet im galt 1830. 
März 1869: 12,801 Perſonen verſichert mit 


0 Thlr. 
fand der verſ. N 2,885,000 Thlr. 


ediglich an die ver⸗ 


gen Bedingungen Darlehne bis zu vier Fünftel 


der Verſicherungsſumme. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligft 


Die General-Agentur 


S. A. Krueger, 


Poſen, Wilhelmsſtraße 9. 


Dr. Lövinſtein's 
Maison de sante, 
Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


Heil⸗Anſtalt für inner⸗ 
liehe, ãußerliche und 


Nerven⸗Krankheiten. 

Behandelnder Arzt: Sanitätsrath Dr. 
Levinſtein; auf Wunſch: Confulta 
tionen der erſten Aerzte Berlins. Mel⸗ 
dungen zur Aufnahme nimmt entgegen 
das Bureau der maison de santé. 


die bereitwilligſte Aufnahme. 


Herrmann, 


Nro. 27, 3. Etage. 


Soolbad Goczalkowitz bei Pless (Oberschlesien). 
Eröffnung am 17. Mai. 


Wannen-, Sitz⸗, Douche⸗ und Sooldampfbäder. 


Beſtellungen auf Wohnungen, Badeſalz, konzentrirte Soole, Brunnen und Goczalkowitzer Soolſeiſe nimmt entgegen 


die Badeverwaltung. 


in Oberſchleſien. 


konzentrirte Soole nimmt entgegen 


heilt gründlich 


Epileptische Krämpfe gag 


Beginn der Saiſon am 15. Mai d. J. 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf 
Als angeſtellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen Juliusberg. 


Syphilis, Geſchlechts. und Hautkrankheiten 


Dr. Holzmann, Gr. Gerberſtr. 29. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An 
I 


Soolbad Königsdorfi-Jastrzemb “3.1: © 


konzeſſionirt bin und bitte um geneigte Auf⸗ 
träge. Es wird mein Beſtreben ſein, nur 
qualifizirtes Geſinde den hohen Herrſchaften 


zu empfehlen. Caroline Götz, 
2 Judenſtraße 17. 


Montag 
den 24. d. N 1 
bringe ich wiederum 


mit dem Frühzuge 


die Bade⸗Juſpektion. 


und in kurzer Zeit 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetat 


ſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer zu 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


Landgüter 


jeder Größe, von 100 Morgen 
aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
gen Ankaufe nach. Gerson Jareekli, 

Magazinſtr. 15. in Poſen. 


Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
x — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Die alten bewä Mittel . 

. npfle Melt rn 5 Mdalce” Trail 

Apotheke in Pudewitz. 


einen großen Transport friſchmelkender Nep- 
brücher Kühe nebſt Kälbern in Keilers 


J. Hlakosvo, Biehhändler. 


— 


7 
Inländiſche und engliſche 


Dritte Allgemeine Verſammlung 
Trells 


deutſcher Müller und Mühlen -Intereſſenten 


am 30. und 31. Mai, 1. und 2. Juni 1869 in den eleganteſten Genres 
im Saale des Schützenhauſes zu Leipzig gut 
und 


jen großes Lager 


S. J. Auerbach. 


Von Gartenmöbeln] Eine neue Viehwaage fteht 
in überraſchend ſchönen Deſſins, billig zum Verkauf bei 
halte ich bei bekannten ſoliden Prei- 


S. J. Auerbach, 


Eiſenhandlung. 
Judenſtraße Nr. 1. 


um für Herren - Anzüge 
Internationale Ausſtellung aan: 
von Maſchinen und Iltenſilien für Müllerei, Bäckerei und Robertschmidt eb 


Tandwirthſchaft 1 
in der Ausſtellungs⸗Halle am Marienplatz zu Leipzig. (vorm. Anton Schmidt). 
Voſen, Markt Nr. 63. 


Näheres enthält das Programm, welches vom Vorſitzenden des ſäͤchſiſchen Zweigver⸗ 
bandes, Herrn Carl Eisenreich in Neuſchönfeld — Leipzig gratis zu beziehen ift. |! 7877 
Die Ausſtellung enthält ale Dampf» und Waſſermotoren, Mahlgänge, Reinigungs- 
Putz-, Schärfe und Knetmaſchinen, ſowie Utenſilien und ſämmtliche Muühlſteinarten. 
Die Eintrittskarten, welche zur billigeren Eiſenbahnfahrt, zum Beſuch der General. 
Verſammlung und der Ausftellung berechtigen, find gegen Einſendung von | Thlr pro Stück 


Allerbefte engliſche 
Vapier-Kragen und 


Chemiſets 1 
von genanntem Herrn vr. en a doe uns mige de de 
4 Gebr, Horach, 


Markt 40. 


Feuerſichere Dachpappen, TR“ 
bone Steinkohlentheer, Asphalt, Asphalt⸗Dachlack u. Deck⸗ 


materialien zen wir in vorzüglicher Qualität zu den Sinigken gon. 


kurrenz - Preiſen. 
We bederſcherhelt unſerer Dachpappen hat ſich in Beuerproben ſchon glänzend bewährt 


und kann dies von feinften Referenzen, die bereits ſeit 7 Jahren ihren Bedarf NUT von 
uns beziehen, bezeugt werden. 


Gold. u. Silberfrangen, Quaſten, Schnüre, 
Borten ꝛc. zu Fabrikpreiſen empf. Adolph 
Warschauer, Poſamentier, Markt 74. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


indert ſofort und heilt ſchnell 
icht 1 


und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


haftigkeit meſſen kann, ſowie 


Wheeler & ; 
echt amerk. neue Familien⸗Nähmaſchine, 


mit welcher ſich keine andere bezügl. der Einfachheit, des leichten und voll ⸗ 
kommen leiſen Ganges, der vielſeitigen Leiſtungs fähigkeit und Dauer⸗ 


und Handnäheret, auffallend billig, empfiehlt 


Friedrichsſtr. 13., neben Herrn E. Raatz. 


Durch langjährige Thätigkeit im In⸗ und Auslande in nach⸗ 
ender Branche bewandert, werden 


Waſſer⸗ Anlagen 


aller Art praktiſch und billig ausgeführt von 


Böhme & Fricke, 


Poſen, St. Adalbert Nr. 48. 


ilſons 


Seide, Zwirn und Garn zur Mafdinen- 


einze, 


Von Steinkohlentheer unterhalten wir ſtets in Poſen und Tſchi⸗ 
cherzig ll. O. Lager, alle andern Artikel liefern wir direkt franko Poſen oder 
Koſten. 
ſomehr im Stande, zu den Wirkli 
preifen verkaufen zu können. 


Zahnſchmerzen, Kopf», Hand⸗ und Knlegicht, 

Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 
Sgr. bei Frau Amalie Wulttke, 

Es fallen dabei die Speſen einer Niederlage weg und find wir dadurch um ⸗ Waſſerſtr. 8.9. 


ch niedrigſten Fabrik- Eſtremadura, Vigogne, 


Eisſchränke 


ich angelegentlichſt 


für Haushaltungen und Reſtaurants 
in jeder Form und Größe empfehle 


S. J. Auerbach. 


Ein Kinderwagen auf Federn, wenig & 
braucht, ift zu verk. Markt 8, 2. Eing. 1 Tr. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
fe, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ch meine giftfreten Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 


engliſcheNähzwirne, oe 
fämmllihe Kürzwaaren en 


Die ‚Pitt 
Steindachpappen⸗ und Asphaltfabrik Louis Levy, 
von Gebrüder Klug Friedrichsſtr. 36, vis-A-vis der Poſtuhr. 
in Vialosliwe an der Oſtbahn, T 
empfiehlt ſich zur Lieferung von feuerſicheren Pappdachmaterſalien als: Mein anerkannt großes Lager 


i lt, Theer, Deckleiſten, Nägel, Asphalt⸗Dachlack 
und — Are . Ae Weber zu Elllaften Preiſen unter von Blouſen, Stulpen, Gar- 
nituren, Jabots, Schleier 


W. Stange, 


Die Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Fabrik in Grätz. 
E 


1. M. Hersfeld g. Sohn. W. Gutsche. 


zu billigen Preiſen. 


Straßenſchilder und 
Hausnummern 


8. J. Auerbach. 


Markt und Breslauerſtraßen. Ecke Nr. 60, 
empfiehlt Reiſekoffer und Hutſchachteln 


von Eiſen mit Emaille überzogen 
und daher unverwüſtlich, empfiehlt 


Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge 


wiſſes Ziel ſetzen. 
=. Sonn h, 


Arkaniſt und Chemiker in Weichfelmünde. 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 

Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


R. F. Daubitz'ſcher Ma⸗ 


genbitter, fabricirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, deſſen Ge 


ag ähriger Garantie. Referenzen auf die r e 1 während 
i en zu Gebote. 5 22 
er I2 jährigen Exiſtenz der Fabrik Dacharbeiten geliefert find, ſtehen z And gefti ten Tafı chen kü chern, 
ſowie mein großes Lager ſeidener 


Niederlage in Poſen: bei Herrn Faeckert & Haeberlein. 
7 Hüte und Mützen, neueſter Fagon, in änd er, 8 ülls, i en und 
Sapskuden, Dicken, Frepes empfehle 5 155 bil⸗ 


größter Auswahl, find wieder vorräthig. Auch 
ſchleſiſchen Saat⸗ und Futterhafer, gelbe 5 a 
N Yin ewe i ligen Preiſen. 


werden alle Arten Pelz⸗ und Tuchſachen 
upinen, Buchweizen, Brennerei⸗ 
Max Heymann, 


Univerſal⸗Maſerir⸗ 


Apparate 
empfiehlt nebſt Gebrauchsan⸗ 


weiſung 
die FJarbenhandlung von 


während der Sommerzeit zur Aufbewahrung 
gerſte und verſchledene andere Sämereien | angenommen. Wilhelm falsch, 

vorm. Z. Zadek & Co., 

5 Neueſtraße 5. 


Kürſchnermeiſter. 
=> J. Blum. 
| NB. Modiſtinnen werden be⸗ 


29. Breslauerſtraße 29. 
ſonders billige Preiſe berechnet. 


A. M. Winter’s chemische 
Garderoben-Reinigungs-Anstalt befin- 
det sich nur Wilhelmsstr. 26, 
vis-&- vis der Post. 


Schloßſtr. 5. 


Adolph Asch, | 


brauch ſich das Publikum ſelbſt 
gegenſeitig ſo vielfach empfiehlt, 
iſt allein zu haben bei 
„A. Brzoſowski und bei W. 
ayer & Comp. in Poſen, H. J. 
F in Filehne, M. G. Aſch in 
chneidemühl, Iſtdor Frauſtadt in 
Czarnikau, G. 5. Brodda in Obrzyeko, 
otthold Daubitz und R. J. Hei. 
cher in Schönlanke, C. Iſakiewic 
achf. in Wollſtein, D. Kempner in 
Grätz, SH 1 in Mia⸗ 
fteczto , olf Tittauer in Polajemo, 
Manheim Sternberg in Pleſchen, = 5 
Müller in Schmiegel, Samuel Sul. 
vermacher in Gneſen, A. Buſſe Wwe. 


Filet-Handſchuhe in den neueſten Farben, von feſter Kordon⸗ 
ſeide gearbeitet, empfiehlt billig 


Steinbutten, ſowie fr. Räuch 
rinirten Lachs empf. Ailelschojf. 


Friſche Zuſendung von fetten Danz. Speck⸗ 
flundern, Goldſiſchen, Speckbücklingen, 
ucher⸗ u. mas 


in Rogafen, E. Sievert in Schrimm, 
A. Hofbauer in Neutomysl, Simon 
Anger in Brätz, Th. Kullack in Pinne. 


A. Schoeneich, 


2 FTFPriedrichsſtraße 33, vis-A-vis der Landſchaft. 
Conto-Mücher für Geſchäftsleute. 
Fabrikat einer der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands, haben wir in Kommiffion erhalten 


und empfehlen zu Fabrikpreiſen 
ers Brodzki & Go., 


elms- 

3 2 Schreib materialſen handlung. 

Clayton Shuttleworth & Co. weltberühmte 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

Mo. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferde- 


rechen, 
Hunts Kleeausreibe-Maschinen, sıeae-maseninen, 


Sehrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmasebinen 
und a. m. > 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
basirt. 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen 
und Me. Cormiecek’schen Maschinen baldigst zu maehen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 


ſchwitz 
den 20. Mai 1869. 
/ Frhrr, von Seherr-Thoss. 


Hötel de 


* France, 


Auf dem Dom. Lawice bei Poſen ftehen 
2 einjährige Bullen Holländer Race, ſowie 
mehrere Färs⸗ und Bull» Kälber, theils Hol⸗ 
länder Race, theils Kreuzungen, billig zum 


erkauf. i 
100 


geſchorene Maftfchafe, darunter 90 
mel, verkauft Dom. Latoice bei 


Bruftkranken. 


am⸗ 
oſen. 
Dominium Borowo bei Czem⸗ 
pin verkauft 
400 lammende junge Mutter⸗ 
ſchafe, 
200 junge Merzſchafe, 
200 fette Hammel, 
und wegen Benutzung einer Dampf- 
maſchine: 
1 vierſpänniges Göpelwerk, 
1 große Häckſelmaſchine. 
2 ſendung iſt eingetroffen im 
erſten Wiener Schuh- 


und Stieſel-Nazar von 


e 9 
S. Tucholski, 
N Wilhelmſtr. 10. 
NB. Auswär⸗ 

5 tige Aufträge 

u. Reparaturen werden pünkt- 

lichſt beſorgt. 


von G. A. 


lein echt vorräthig 


Birnbaum, Jul. Börner. 
Bromberg, Rud. Regenberg. 
Czarnikau, Leopold Wruck. 
Czempin, Guftav Grun. 
Dolzig, Simon Beig. 

Exin, S. Hirſchberg. 
Filehne, H. F. Bodin. 
Fraustadt, nf Cleemann. 


Gnesen, Sam. Pulvermacher. 
Gnlewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, Rudolph Mützel. 
Gureznow, Jacob Munter. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotowski. 


Die erwartete Schuh⸗ 


Für Milchwirthſchaften! 
Verzinnte Milchſatten in allen 
Größen empfiehlt 
S. J. Auerbach, 
Fabrik und Eijen- Handlung, 
Judenſtraße 1. 


Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylin, A. Schoepke. 
Krotoschin, H. Lewy. 
Kurnik, S. F. E. Krauſe. 
Lissa, J. G. Schubert. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 
Moschin, N. Glückmanns Wwe. 
Mitostaw, J. Stein. 


Anton Wunsch, Lg, 
Wühelmeſtraße 21 (Myllus Hotel) m} oUS Levy, 
Friedrichsſtr. 36, vis-A-vis der Poſtuhr. 
werkstörper, ee . rr 
genftände, Drahtgewebe zu Luft⸗ 
Ein Dach mit Balkenlagen, vor circa 7 
Jahren neu erbaut, mit Flachwerk gedeckt, 65 


;[pafaturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt „, . _ FR 
Eee ee BE] B 4 ra £ 
Sonnenſchirme sitigt se 
Breiteſtraße 18, 
empfiehlt Kinderwagen, Feuer⸗ WII 
fenftern, Mühlen⸗Arfen, Cylinder 
und alle Sorten Siebe; beſonders das 
reich aſſortirte Lager von Spielwaaren. 
ö en REEL 
lang, 25 breit, iſt zu verkaufen. Näheres 
beim Brauereibefiger Hoffmann. 


Oeffentliche Anerkennung 
dem G. A. W. Mayer 'ſchen Bruſt⸗Syrup. 
Daß mich nur der G. A. W. Mayer ſche Bruſt-Syrup 

aus Vreslau, welchen ich bei Herrn Curt Albanus kaufte, von 

einer farken Verſchleimung und Huſten befreit hat, bringe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß und empfehle denſelben jedem 


Dresden, den 15. Oktober 1866. 
Eduard Eckersberg, 
Organiſt an der Dreifaltigkeitskirche zu Neuſtadt-Dresden. 


Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
Mayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 
wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 1867, iſt nur al⸗ 


in Poſen Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße J., 


Isidor Busch, Sapiehaplatg 2., 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Inowrnelaw, Ap. Guſt. Gnoth. 


Nakel, Fr. Lebinsky. 
Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Plesehen, S. Joachim. 

Poln. Lissa, J. K. v. Putiatyecki. 
Punitz, J. S. Rothert. 
Rawiez, W. Schoepke. 
Rogasen, A. Buſſe. 
Samoezyn, 5. C. Gartzte. 
Samter, Jul. Peyſer. 
Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Sehneidemühl, A. Herz. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Schokken, A. Breunig. 
Schrimm, Emil Siewerth. 
Schubin, H. F. Edel. 
Sehwerin, Cohn's Buchhandl. 
Stenszewo, A. Kahl. 
Strzelno, J. Kuttner. 
Trzemeszno, G. Dlawsty. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 
Wollstein, C. Iſakiewicz Nachfolg. 
Wongrowitz, Ed. Kremp. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


—.—— Ne — 
* WETTER. — 


8 
Liebigs letscht as. Siid-Anterika N N ! 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 3 + 
Grosse iss für Haush 
nung von drift f.. Die bereits im vergangenen Jahre von mir inne: 
wette, und Verbesserune enn. Segehabten bedeutenden Räumlichkeiten des hieſigen Haupt⸗ 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 Steueramts habe in dieſem Jahre durch Acquiſition des 


ai, 


* 


dag ern 3. von e und Fr . vom Fer großen MAIDEN. Speichers an der Wilhelmsſtraße er⸗ 
a e e anf de weitert und wieder zu Woll⸗Lägern herrichten laſſen. 
zu haben im den meisten Handlungen und Apotheken. 75 1 ak eg m ei 15 Produ⸗ | 
eee Ben eie eee zenten und Wollhändlern aufs Angelegentlichſte. | 
SEES are sa Dita mine wish mie) Die begueme Ein- und Ausfahrt zu rep. aus den 
e e, .1864° Ohatean Margen Magazinen, die unmittelbare Nähe der bedeutendſten 
e , eee den Oblels, der Poſt, des Telegraphenamtes und des Marktes 
ee Moseiweine. fun ring unden * eh As . 
e 30 e rn und Verkäufern und machen ſomit dieſe Niederlagen 


e ee JULIUS f 
e e n. Nr zum geeignetſten Verkaufsplatz für Wollen während des 


* 10 bei den Gichtleiden meiner ’ 
en be ; 
En ausaufpeschen, und dieſe Seifen Wein⸗Großhandlung, Marktes. 


eee, Elwaigen Mängeln, die ſich im vorigen Jahre bei 


pfehlen. 
Reimswaldau b. Waldenburg, Dezbr. 


© eee, Starker & Fobuda Lagerung der Wolle noch geltend gemacht, iſt beſtmög⸗ 


1 in Stuttgart, g . 11 
e ben din Sed, Seals, he ser Ag gn von le, lichſt abgeholfen; auch habe fur Aſſekuranz der Wollen 


e, eee ee. während des Marktes mit den beiten Geſellſchaften aus. 
e Chokoladen, reichende Vorkehrungen getroffen. 


i 2. 48, bet HR der lc Cor. De de; : n : N 
n SH, cn Gefüllige Anmeldungen erbitte mir möglichſt früh⸗ 
Pl an e a Ale me EE zeitig, damit ich in den Stand geſetzt werde, allen An⸗ 
„ bei e e ankle Braunſchweiger forderungen in Bezug auf Auswahl der Lagerſtellen 
agetten geründerten Aal, e Seine (genügen zu können. 
bricken, frischen Nän⸗ ve 100, de #ölehungen Poſen, im Mai 1869. Hochachtungsvoll 


cherlachs, Stralsunder jährlich. , 
Brat⸗Heringe, nene 1 0800 an an Be gar Moritz 8. Auerbach, 


jes⸗Heringe und 1 20000 . ere zu Lees 
, Saale 


à 5,000 ſſtändige alleinige Pen mn — E 
a 2000 . |Befig eines ganzen Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. ] 2.0. und 0 Su ch, Or. 


d — e — 
„„ „ „e 


eln empfehlen barten © i 
f 1000 : kee Ber ge Direkte Poſt⸗Danipſſchiſſlabrt zwiſchen oinallooe 1. ee Kir 3. men @e 
ever 0 800 + enge Gewinn I d 2 7 
. ia a 600 = ee ſteigert Hambur un ew⸗ ork Poſt⸗Einzah 3 zu 6. durch K 
9 cai ank 12 1058 90 N ee Havre anlaufend, Sans der Poſt⸗Dampfſchiffe Haupttolletteue in ame, 2 
tr anze Looſe 0 N | 
von friſchem Waldmeifter, die Rheimmweinflafche AI e Thaler Anzahlung“ Germania, Mittwoch, 26. Mal. Cimbria, Mittwoch, 2. Juni. Fi Ein großes möbl. Zimmer vornheraus, nebſt 
10 Sgr. excl. Bouteille empfiehlt die Conditorei 9360 a 21 „ bis 30. Juni c. vor- Teutonia, Sonnabend, 29. Mal. 8 eee Rune v. dun. E rd han 33 bal; 


5 räthig bei 5 
- Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. eg ü 
A. Pfitzner Gebr. Jablonski \gsna ir. eine Katte we er. r Bet Freuen, Tu. 
Paſſagepreiſe: Erſt ‚ jute P 5 „Das Parterre-Lokal nebſt erſtem Stockwerl 
am Markte. m Poſen, Br. Gerberfir. 18. 5 Seneca rt eu DB. Blegenfr. 22, vorzüguch geeignet zum Wein. 
Fracht Pf. St. 2. — pro Hamb. Kubikfuß mil 15 / Primage, für ordinatre Güter und Biergeſchäft, Billard und Reſtauratlon ift 


— - m d 9. u. 10. t d. J. Ba nach Uebereinkunft. 

ee eee eee eee dk lin tn een ae ee, re 8 
, . ; - . 74 

fen in donn gefertigten Sm Ziehungen der Raheres bei demSchifismaller ee iR au vermieiben. We; fagt Die &pped. b. . 


August Bolten, Bw. Millers Nachfolger, Hamburg. | Markt 77 iR vom 1. Dttober e. en 


Bruſt⸗Bonbons find à 4 Sgr. pr. Packet 2 f ‚ 
1 Cicho- Prß. Franffurter Lotterie L. se 17 aueh 


echt zu haben in Poſen bei 


Wicz und bel . Atetfof, Krämerfir, 1 H. Gewinne und Prämien Me, F. atzmann in Berlin, Louiſenplaz 7. und Louiſenſtraße 1 Laden u an abe veſaß 

in Koſten bei W. Feldmann, in Jauo⸗ 1 Million 780,920 unt deſſen Spegialägenten g IRMarkt 79 1 möbl. Zimmer zu vermietden 

wier bei J. W. Jenſch, in Stenſzewo bei Gulden, Bi Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. fi Fa ac den Ng be 
. = : 2 „5 ͤT0T0T0T0T0T0T0T0T niit nie Ar w a g 

Apotheker F. Zweiger, in Neutomysl bei eingetheilt in ſolche von rd deutscher udet, zum 1. Okt. zu vermiethen. Näheres 


N ) E Nor Lloyd. 
a e E M Wee bet J. A. Gulden 200,000; ev. 2a 100,000; Zwei Mal wöchentliche P 0 stdampfschifffahrt 5 Martin 78 bei Kere. 


med. 50,000 25,000; 20,000 15000; ( m 
12,000; 10,000; 6000; 40005 uff. a * Eine geräumige Mittelmohnung iſt umzugs 
Hen erſten wirklich schönen 2. 7600 J. 0, hach die sone II E VOR Bremen nach Newyork und Baltimore. Berta, aim u mm 1 da be L 
. 3. 13., 1. 22., , . E De rr . u erk. be der ent 
2 3 d viertel a 26 „Dieſe Looſe bitt D. Bremen Mittwoch 26. Mai nach Newyork via Havre 1 it in der Belletage 
Matjes⸗Hering nicht 6 7 D. Donau . & ne 4 8 5 ira St. Martin 74 ein möbl. Zimmer 1 
empfiehlt fondern ein Jeder bekommt das vom | > 2 Daltimore 8 ri Jun , — 5 — . — — vom 1. Juni c. zu vermiethen. . 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ DL Semens Autwooch 9. Bu . ann 3 pion Halbdorfſtr. 10 d, find zwei Wohnu gen 
Eduard Stiller ugs - 2 folgt: .. ae D. 1 Sonnabend 12. Juni x Nemport \ outhampton zu 3 und 2 Stuben z. verm. u. gleich z. Dei. 
1 einen Ziehungen die vo e Einlage in * 8 1 gl r Wilhelms! la 12 77 
erner d Sonnabend. platz F 
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bod. d. Nachnahme in krankfurt 4. Bt. Leopold Goldenring n ofen. Beding. ſichere Agenten, beſonderg V N 14 


Pfitzner, 


edrichsſtr. 3b, 2 Tr., rechts v. . Ein Laden vom I. Oitober d. J. ab zuf Händler. Fr. Adr. sub L. T. 21. 
am Markte. 


öngesgaſſe 14. ' 
iſt ein möbl. immer fof. oder z. 1. l. M. zu verm. |verm. Näheres beim Uhrmacher 9. Fiss el. Irestaute Berlin. 


berichtigt werden. 


N 


117. Sonntag, 


Auf dem Dom. Nudfi bei Obornik fin. 


f Eine ordentliche Perſon findet eine Stel I 
det zum 1. Juli d. J. ein junger Mann, wel als Badedienerin in Karlsbad hier. 


Zweite Beilage zur Pohener Zeitung. 


N, 


cher Luft hat die Landwirthſchaft zu erlernen, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen freundliche 
Aufnahme. Hierauf bezügliche Anfragen ſind 
70955 Befiger Baron v. Alten daſelbſt zu 
richten. 


äckermei 


Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen 

bei B r Faden, 
nl Mühlenſtraße 18. ER 
Ein goldener Siegelring gefunden. Zu 

erfr. bei irug ο PFabrieius. 


Ein gewandter Colporteur findet Be⸗ 
ſchaͤftigung in 
Ernst Hehfeld’s Buchhandlung. 
Lehrlinge können ſofort eintreten bei 
E. Grienz, 
Zimmer- und Mühlenbaumeiſter. 


Seüdte Näherinnen finden ſofort und 
dauernd Beſchäftigung bei 
E. Eisiecka, 


Wilhelmine 


i a Kochen: Geſundheit, 

. ledrichsſtraße Rr. 33. ＋ Wahlgefcinag und bei Schildherg, ſage ich Verwandten, Freun⸗ 

Ein Kommis, in der Cigarren Branche Billigkeit als das] den und Bekannten hierdurch ein herzliches 
ſowie der Buchführung erfahren, dem die be⸗ befte Kochbuch von al '] Lebewohl. 
> Referenzen zur Seſte ſtehen, der ‚beiden len deutſchen Hausfrauen] Wiloslam, den 20. Mai 1869, 
en . Just bald 2 a Auf n — iſt in 18 g Karoline Wurſt. 
Ju J. ein paſſendes Engagement. ef. ufl. in Amel ang's[ 7 If o vı7 : n 
Offerten sub poste restante #2. A. Poſen. f M. 26. V. A. 7. Rec. II. L 


Für ein auswärtiges Kurzwaarengeſchäft 
> ein 2 geſucht. Große 
erſtraße 
27. E. Hutinen. 
Für ein Konftturen⸗Geſchäft wird ein tüch · 
tiger Zuckerkocher geſucht. Näheres in der 
Exp. d. Zeitung a Gl 
Für mein Manufaktur ⸗Geſchäft ſuche einen 
Kommis aus der Stadt oder Provinz. 
Louis Posener, 


N bei 


ſtrirtes allgemeines deut- 
ſches Koch buch für alle 
Stände — wegen ſeiner 
Deutlichkeit und gründ⸗ 
lichſten Erwägung der 
Hauptbedingungen beim 


Verlag in Leipzig ers] - 
ſchienen und zum Preiſe 
von Thlr. 1¼ für das 

elegant und dauerhaft 
gebundene Exemplar in 
allen Buchhandlungen zu 
haben. Stets vorrätht 


Ernst Rehfeld, 


in Zahlung angenommen von 


Bei meinem Umzuge nach Pila » Mühle 


Sandwerker-Berein. 
Montag, den 24. Mai 1869, 

I) Beſprechung über ein zu veranſtaltendes 
Sommerfeſt. 

8 2) Innere Angelegenheiten des Vereins. 


Tre Abends 8 Uhr, 
2 ei im Tambertſchen Saale, 


— 


Wilhelmsplatz 1, (Hotel 


Wilhelmaplatz 1, (Hotel de Rome): 
; anfrey's Geſchich 
1 


Erſte Lieferung. 160 Seiten. Preis 15 Sgr. 


in monatlichen Lieferungen in gleichem Umfange und Preiſe, wie 
ausgegeben. 


Verlag von J. Guttentag in Berlin. 


das geſetz vom 9. Mai 1855, 


einſchließlich der 
Subhaſtations-Ordnung vom 15. März 1869, 


kungen über die Novelle zur Konkursordnung vom 12. März 1869. Zum 


einhold Johow, 
Ober⸗Tribunalsrath. 
1. Lieferung. 10 Sgr. 
2 ericheint in 3 Wochen). 


(Lieferung 2 
Vorräthig bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hötel 


— — 


sind 4 verschiedene fotografische Aufnahmen soeben bei 


Mehfeld), und zwar: 


In Folio 13 Sgr. 
in Quart-Format . 5 . 
in Kabinet-Format 10 „ 


in Visitenkarten-Formalt. 3 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 22. Mai 1869. (Wolf’a telegr. Bureun.) 


Not. . zu, v. 20. Rot. v. l., 9.20 
8 ſehr feſt. 
Mal-⸗Juni. . . 50 


508 493 [Fondsbörſe: feſt. 
Junt-Iult. . . 50 50 493 [Mark.⸗Poſ. Stm.- { 
Sult-Auguft. . 50 44 49 ktien 685 904 
Kanalliſte: Franzoſen . . 101 198 190 
nicht gemeldet. Gene ef J . & 1881 0 
Nuüböl, matt. eue Poſ. Pfandbr. 
F 
ept.⸗Okt. oln. Liquldat. R 
€ keitus, feſter. Pfandbriefe. 554 | 564 5 
Mai-Junt.. . 17 17. 17k 11860 Looſe .. 83 | 82% | 82 
SunlJult ,.. 124 17 174 Italiener 568 560 5 
Jult-Auguſt.. 178 | 17 17 [Amerikaner 410 853 | 85 
„analliftes Türken 418 | 4141 
nicht gemeldet. 
1 Stettin, den 22. Mal 1869. (Mareuse & Mats.) 
eisen; R Mot. v. 21. müböl, matter Mot. v. . 
eſt. „ } 
en r 67 664 1 . 
Juni-Jult 67 66 Sept. Okt. 114 11 
Juli-⸗Auguſt. 67 67 [Spiritus, matt. 2 
en, ftill. ai-Junn . 16%, 10 
Mal- Juni 5614 514 Yunt-Zult . 16 16 
JuniJuli . 51 51 Juli⸗Auguſt. 17 17% 
Iuli-Muguft. 49 49 


Pörſe zu Polen 
4 am 22. Mai 1869. 

Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 
4 [Brodultenvertehr.] Das Wetter war in dieſer Woche ab ⸗ 
wechſelnd ſchoͤn und regneriſch. — Der Markt war nur ſchwach befahren. 
e hatten nicht ftatt, Weizen behauptete ſich; feine Gattungen 613 
dis 64 blr., mittlere 58—59 Thlr. ordinäre 58—55 Thlr. Roggen ging 
zurück; ſchwere Sorten 48 — 50 Thlr., leichte 453 — 46 Thlr. Ger ſte und 
dafer ftellten fi ebenfalls niedriger; erſtere 40—46 Thlr., letztere 28-31 


Soeben iſt erſchienen, in Poſen vorräthig bei Ernst Reh feld, 


): 
te Napoleons des Erſten, 
überſetzt von C. v. Glümer, eingeleitet von Ad. Stahr. 


Dieſes ausgezeichnete Werk, welches in Paris binnen Kurzem 
vier Auflagen erlebt und die größte Senſation erregt hat, wird vollſtän⸗ 
dig ungefähr 5 bis 6 Bände, oder 12 bis 14 Lieferungen umfaſſen, und 


Verlag von A. Sacco Nachfolger in Berlin. 


Die Preußiſche Konkursordnung 
in ihrer heutigen Geſtalt und Geltung 
betr. die Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung von Rechtshandlungen 


zahlungsunfähiger Schuldner außerhalb des Konkurſes ꝛc. 
Alt füumilichen ergänzenden und abändernden Geſetzen, 


und den Ausführungs- Beftimmungen des Iuftiz- Minifters, forte mit erläuternden Bemer⸗ 


und als Ergänzung der vorhandenen kommentirten Ausgaben herausgegeben von 


Von der neuen St. Pauli-Kirche 
A. & F. Zeuschner, Hof-Fotografen, 


erschienen, (auch vorräthig in der Buch- und Kunsthandlung des Herrn Ernst 


Peer: 7 Pofener Lanpwehr-Bereim, 
. 2. ontag, den 24. Ma 9, 
N me “| | 
de Rome). ' N I 


General⸗Verſammlung. 
> Tages Ordnung. 

1) Abänderung des $ 16 des Statuts. 

2) Geſchäftsbericht. 

3) Rechnungslegung und Decharge⸗Ertheilung. 

4) Vorſtandswahl. 

5) Vorberathung wegen der Feier des Stif- 

tungsfeſtes. 

Um recht zahlreiche Betheiligung wird er⸗ 

ſucht. Poſen, am 14. Mai 1869. 

Der Vorſtand. 


2 


Sammiliche Mitglieder des 
Chriſtl. Haudlungsgehilfen⸗ 
Vereins 
lade ich zu einer Beſprechung auf Dienſtag den 


+ * % 8 Uhr Abends, 


im Lokale des Hrn. Hollmann, Alten Markt 
Nr. 77, hiermit ein. 


die erſte, 


Louis Türk, 


Wilbelmeplaß 4. 


Magiſtrats⸗ Sekretär Karl Pfafferoth in Ber⸗ 
lin, Frl. Emma Wehle mit dem Hrn. Fritz 
Günther in Jüterbogk, Frl. Marie Boſſelmann 
in Schöneberg mit dem Prem. Lieutenant Zar 
mad in Garz a. O., Frau Mathilde Körner, 
eb. Walsleben, in Potsdam mit dem Hrn. 
ritz Adler in Wolkramshauſen, Frl. Louiſe 
Dombrowska in Stettin mit dem Hrn. Rob. 
ee in Friedrichsfelde, Frl. Agnes Kuche 
in Nieder ⸗Schönhauſen mit dem Hrn. Guſt. 
Münch in Berlin, Frl. Sophie Thöns mit 
dem Hrn. Auguſt Ringewaldt in Nauen, Frl. 
Klara v. Hauſtein⸗Knorr mit dem Reg.⸗Refe⸗ 
rendar Otto v. Wurmb in Kaſſel, Frl. Bertha 
v. Blücher mit dem Prem.» Lieutenant Karl 
v. Bülow in Schwerin. 
Verbindungen. Hauptmann v. Goertzke 
mit Frl. Ella v. Kalckreuth in Hohenwalde, 
Majoratsherr Ad. Rogge in Bredow mit Frl. 
Eliſabeth v. Bredow in Doeberitz. 
Geburten. 
v. Mellenthin in Charlottenburg, dem Hrn. 
Rob. Knoch in Ob.⸗Poppſchütz, dem Landrath 
a. D. Frhru. v. d. Reck in Stockhauſen; eine 
Tochter dem Förſter Grandke in Brieſe, dem 
Hrn. Frantz Hertz in Schmarſow, dem Reg. 
Feldmeſſer 1 | in Sondershauſen. 
Todesfälle. e 
thal, Literat Rich. Schmidt, Muſiklehrer Louis 
Erdmann und Kaufmann C. W. 
Berlin, Hr. Chr. Aug. Hamann in Köpenick, 
Hr. Alb. Herrmann in Brandenburg a. H., 
Frau Wilh. Plaute, geb. Gottfried, in Frank⸗ 
furt a. O., Forſtkandidat Albr. Huhn in Wil⸗ 
dungen in Weſtpr., Frl. Auguſte v. Rhaden⸗ 
Barez in Berlin, verw. Frau Oberſt v. Hen⸗ 
nigs, geb. v. Müller, in Greifswald, Schäferei⸗ 
Direktor Meyer aus Wintersdorf in Breslau. 


23. Mai 1869. 
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Zede ältere Auflage von Brockhaus' Kon⸗ 
verſations-Lexiſton wird bei Amtauſch gegen die 
neue, soeben vollendete 11. Auflage mit 10 Thlr. 


Volksgarten. 


Montag, 
den 24. Mai 1869, Abends 6 Uhr: 
I. Sinfonie - Concert. 


PROGRAMM: 


Ouvert. „Ruy Blas“ Mendelssohn. 
Variat, a, d. C-moll- 


Fantaisie 

Finale d. I. Actes a. 
d. Op. „Don Juan“ Mozart. 
Ouvert. „Oberon“ . Weber. 

Sinfonie G-moll Kr. 6 Niels W. Gade. 

Das übrige Programm bringen die 

Anſchlagezettel. 
10 
6. 


Billets à 2¼ Sgr. find in der 
Bock und an der Abendkaſſe zu haben. 


Muſikalien⸗Handlung von Ed. Bote 
W. Appold. 
Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 22. 
und Sonntag den 23. Mat 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 
Entree an der Kaffe: 18 Kinder 13 Sgr. 
Anfang: Sonnabend 7 Uhr. Sonntag 5 Uhr. 
Tagesbillets, 4 Stück 7¼ Sgr. in den Kon- 
ditoreien des Herrn R. Neugebauer, Wil⸗ 
helmsplatz 10 und Breiteſtraße 15. 


Emil Tauber. 


Bahnhofs - Garten. 


Sonntag den 23. Mai 1869 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
NB. Heute Sonnabend Konzert. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


Ein Sohn dem Hrn. Otto 


ntier Karl Ludw. Roſen⸗ 


Raetz in 


W. J. Zuromeks, 
Vorſitzender des Vereins. 

Familien Nachrichten 
Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kreisgerichts⸗Kalkulator Herrn Theo⸗ 
dor Hildt zu Schroda, beehren wir uns hier⸗ 

durch ergebenſt anzuzeigen. 
Frauſtadt, den 21. Mai 1869. 


Dankſagung. 
Allen denjenigen geehrten Bewohnern Ko⸗ 

ſtens, welche fo pietätvoll den Grabhügel der] 
am 19. Auguſt v. J. heimgegangenen Schul⸗ 
vorſteherin Adeline enfſel, unſerer lieben 
unvergeßlichen Tochter und Schweſter, am 14. 
Mal, der einſt ihr Geburtstag war, durch Auf. 
ſtellung des ſchönen, marmornen Gedenkkreuzes 
geihmüdt haben, danken wir in ſchmerzlicher 
Freude recht aufrichtig, recht innig. Wer weiß 
beſſer als wir, mit welcher Hingebung, mit 
welcher Treue die liebe Abgeſchiedene der Stadt, 
in der ſie ſo viele Jahre wirken durfte, und 
ihren trefflichen Freunden und Beſchützern dort 
angehört hat — und gerade darum mußte 
jener edle Akt unſeren Herzen unausſprechlich 
wohl thun. a 
Poſen, den 22. Mai 1869. 

Die Familie Henſel. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Adelheid Wettig in 
Berlin mit dem Thierarzt Chriſt. Hartmann 


Handgebrauch 


Birch⸗Pfeiffer. 


mene 
de Rome). 


radi. 


Muſikalien⸗Abonnement, 


Mufikalien- Verkauf, 


zu den bekannten günſtigen Bedingungen 


Ed. Bote & 6. Bock, 


Hof⸗Muſikallen-Handlung, 
Poſen, Wilhelmsſtraße 21. 


Lamberts Garten. 
Sonntag den 23. Mai 
großes Konzert. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 

F. Wagener. 


_ Schützengarten. 


Sonntag den 28, Mat 1869 
zur Feier der 8 des 
1 


Schützenkönigs 
Gro 


empfehlen 


Suiſon⸗Cheulet. 
Sonnabend den 22. Mai: Nacht und 
Morgen. Drama in 4 Abtheilungen und 
5 Akten mit freier Benutzung des Bulwer⸗ 
ſchen Romans gleichen Namens von Charlotte 


Sonntag, den 23. Mai: Eine vollkom⸗ 
au. Luſtſpiel in 1 Akt v. Görlitz. 
Aus Liebe zur Kunſt. 
Geſang in 1 Akt von Moſer. 
Der Ritter der Damen. 2 
in 1 Akt von Friedrich. Die drei Helden. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Droſte. 

Montag, 24. Mai: Das Glas Waſſer. 
Intriguenſpiel in 5 Akten von Scribe, über- 
ſetzt von Cosmar. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & G. 
Rock zu haben. 


es Konzert 
von der 5 


apelle des 46. Inf.⸗Regts. 
Anf. 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Stolzmann. 


Lamberts Garten. 


Montag den 24. Mat: 


Konzert 


von Muſikchor des 2. Ber Nr. 2; 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Zikoff. 


Fischers Lust. 


Sonntag den 23. Mat: 


Konzert 


vom Trompeterchor des 2. Leib⸗Huſ.⸗Rgts. 
Nr. 2. 


Schwank mit 
Muſik v. Con. 
Luſtſpiel 


in Spandau, Frl. Klara Zimmermann in Ber⸗ 
lin mit dem Forſtmeiſter Donner in Kaffel, 


1 


Frl. Anna Vieskorn in Landsberg mit dem 


Thlr. Buchweizen blieb, wie bisher, auf 44-454 Thlr. Erbſen er 
hielten ſich, und zwar Koch erbſen auf 52—54 Thlr., Futte rerbſen auf 
4647 Thlr. Kartoffeln blieben unverändert, 9 — 104 Thlr. — Mehl 
hat inſofern eine Aenderung erfahren, als Roggen mehl ſich etwas beſſer 
bezahlte; wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. u. 1.4444 Thlr., Roggen ⸗ 
mehl Ar. 0. u. J. 35-35 Thlr. (pro Centner unverſteuert). 2 

Das Terminsgeſchäft in Roggen ruhte während der erſten Tage des 
Feſtes wegen gänzlich. Demnächſt war daſſelbe mehrfachen Schwankungen 
unterworfen. Nach anfänglicher Feſtigkeſt ermattete bald die Stimmun 
und Preiſe gingen zurück; dieſelben erholten ſich zwar dann wieder, inde 
nur auf kurze Dauer, bis ſchließlich aufs Neue eine ginftigere Meinung 
hervortrat, in deren Folge Preiſe merklich anzogen. oggen⸗Ankündi⸗ 
gungen hatten wir nicht zu regiſtriren. 

In Spiritus war die Zufuhr knapp und ging dieſelbe zumeiſt auf 
Lager. Der Handel, welcher in den erſten Tagen aus dem oben angegebe⸗ 
nen Grunde ſehr ſtill verlief, ſetzte ſodann mit einer ziemlich feſten Tendenz 
ein, die ſich im weiteren Verlaufe der Woche zwar nur ſchwach behauptete, 

m Schluſſe aber ſich merklich erweiterte. Anmeldungen in Spiritus 
auerten an und hatten bei williger Aufnahme in ſtärkeren Poſten ſtatt. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 21. Mai. Wind SW. Barometer: 28. 
200 . Witterung: ſchön. 

Roggen hat an heutigem Markte mehrfache Prelsſchwankungen er⸗ 
fahren, doch vorherrſchend war die Haltung feſt und es iſt auch ſchließlich 
der geſtrige Aufſchwung nicht nur voll behauptet, ſondern theilweiſe noch 
ein wenig überholt. Der Umſatz auf Termine iſt lebhaft geweſen und nicht 
geringe Beliebtheit zeigte ſich auch für entfernte Sichten, ſo daß dieſelben 
an der Beſſerung in gleichem Grade partizipirten. Gekündigt wurden nur 
36,000 Ctr., aber die Scheine kurſirten ſtark und blieben wohl größeren 
Theils 3 Waare iſt leidlich beachtet, doch iſt bei feſter Haltung 
der Eigner der Umſatz ſchwerfällig. Kündigungspreis 503 Rt: 

r feſt. Ä N 

Weizen höher. Schluß ruhig. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 60 Rt. 


Hafer loko feſt, Termine ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 8400 
Ctr. Kündigungspreis 294 t. 


Räboöl wurde ſehr wenig beachtet und hat trotz geringer Anerbietungen 
im Werthe von Neuem nachgeben müſſen. 


Spiritus iſt merklich beſſer bezahlt worden, da gegenüber der elwas 


Thermometer: 


St. Domingo. 


Sonnabend, den 22. Mai, Maikränzchen. 


Anfang 4 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
MH. Fischer. 


regeren Kaufluft das Angebot ſich unzulänglich erwies. Gekündigt 20,000 
Quart. Kündigungspreis 173 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfv. 58—70 Rt. nach Qualttät, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 60 a 61 a 60 Rt. bz., Mat- Juni 60 a 3 bz., Juni - Juli 
60 a 614 bz., Juli⸗Auguſt 614 a 62 bz., Sept.⸗Okt. 614 bz. 

Roggen loto pr. 2000 fo. 50 a 514 Mt, bz., ſchwim. 82. T8 pfd. 50% 
Rt. bz., per dieſen Mongt 50 a Ta 3 Rt. bz, Maſ⸗Juni 50 a f a 8 by, 
Juni-Juli do., Juli⸗Auguſt 49 a 4 a 49 8z., Sept.⸗Okt. 488 a Ta 4 bz. 

Gerſte lolo pr. 1760 Pfd. 40.52 t. nach Qualttat. 

Pafet lole pr 120% Pfd. 28 84 Bit, nach Qualitat, 29} a 33} Rt. bp, 
ber biefen Monat 285 a 29} a 29 Bit. bz., Mai-Juni do., abgel. Kündigungs⸗ 
22 N | bz, Junt-Juli 294 bg, Juli⸗Auguſt 285 a f a 4b, Sept.-Oft. 
i bp. 


Erbſen pr. 2250 Pfb. Kochwaare 58-65 Mt. 7 
waare 49-52 Rt. nach Qual. 1 Wi. na Duett, dane 


Raps pr. 1800 Pfr. 84—87 Btı, 
Rüden, Winter⸗ 8386 Rt. 


NKuböl loko pr. 100 Pe ohne Haß 114 Rt. Br., per diefen Monat 11 
8 + 5 e 116 Pr en Juli-Auguſt 111 Rt., Aug. 
ept. —, — r. a 7 -Nobr. 113 a bz. 7 K 
119/48 f bz., Dez. Jan. 113 dz. 2 Ae 
ander loko 114 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % lots ohne Faß 17% Rt. dg. loko mit — 
per dieſen Monat 173 a 1755 Rt. bz., Mai⸗Juni 14 21 bz., Br. 4 05 
Tr, 55 5 e 175 ait bz., Br. u. Od., Auguſt⸗ Sept. 175 4 
3. Br. u. Gd. 


Mehl. Weizenmehl Ar. 0. 4 37 Rt., Nr. 0. u. 1. 34 Rt. 
Roggenmezl Nr. 0, 31 —31 Rt., Nr. C. u. I. 85} Bu 42. um · 
verteuert exkl. Sad, 2 441 

Roggenmegl Nr. O. u. J. pr. Tir. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat At. 137 Sgr. Br., Mat-Juni 3 bit. 131 Sgr. Br., Juni-Jult 
3 bit. 134 Sgr. Br., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 135 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 12} 
Sgr. dz. u. Gd. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lote 74 
Rt. Br. per dieſen Monat 74 Rt., Mai-Junt —, Sept.⸗Oktbr. 7% a f a 1 
a 144 Rt. bz. 0 . 3.) 

Stettin, 21. Mail. An der Börfe, Wetter: ſchön. 15. 
Barometer: 28. Wind: SO. 10 # 

Weizen feſt, p. 2120 #fd. loko gelber inländ. 65-67} Rt., feinfter 
684 Rt., bunter poln. 63—66 Rt., weißer 66674 Rt., ungar. 524—59 Rt., 
83) Söpfd. gelber pr. Mai⸗Junt 664 Rt bz. u. Gd. Juni⸗Juli 663 bz, Br. u, 
Ed., Juli Auguſt 674, 4 b., Sept.⸗Okt. 66}, 66 dz. 


Roggen loko gefragt, Termine feſt und höher, p. 2000 Pfd. loko 50} 
bis 527 d, Mai-Junt Pit bz., Juni⸗Juli 51—50f bz. u. d., 51 Br., 
Juli⸗Auguſt 493, 4 bz., Sept.⸗Oktbr. 49, 48% bz. Br. u. Gd. 

Gerſte geſchäftslos. 

Felis p. 1300 Pfd. loko 32333 Rt., 4/50 pfd. pr. Mai⸗Juni 33 Gd. 

rbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 52 —53 Rt., Koch. 54 —56 Mt. bz. 

Mais p. 100 Pfd. loko 60 Sgr. frei Bord bz. u. Br. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 894, 89 Rt. bz. - 

Rüböl matter, lofe 114 Rt. Br., pr. Mat u. Mat-Juni 113 Br., Sept. 
Okt. 1I B, 8, 4 bz., Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Baß 168, $ Rt. bz, pr. Mai 
165 N u. Br., Juni⸗Juli 163, & bz. (geftern noch 16'%,, bz.), Juli-Auguſt 
175 3, 4 bz., Auguſt⸗Sept. 174 bz. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 200 Ctr. Rübödl. 
Regulirungspreiſe: Rüböl 114 Rt., Spiritus 163 At. 
Petroleum pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Rt. bz., 74 Gd. (Ost. 816 


Breslau, 21. Mal. [Amtlicher Produkten Börſenberlcht.] 
Kleefaat, rothe ſehr feſt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114-128, 
14 5 3 — Kleeſaat, weiße gefragt, ord. 10-13, mittel 
415, fein 16—173, dochfein 184— 19}. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Mai u. Mat-Junt 464 Br, Juni⸗ 
Juli 464 bz. u. Gd. Juli-Auguſt 464 bz u. Gd., Sept.-Okt. 4044-4 bg. 

Weizen pr. Mai 60 Br. 

‚Serie pr. Mai 47 Br. 

Hafer pr. Mai 484 bz., Juni Juli 483 bz 

Lupinen vernachläfſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rüddl matter, lots 11 Br., pr. Mal u. Mai-Junt 11% Br., Juni - 
Juli 114 Br., Sept.-Oft. 111 f bz u. Gd., Oft.-Rovbr. u. Rov.-Deybr. 
> Be IIZ bj, Okt.⸗Novdr. 114 Br, in einem Falle 11} by, Nov., 

ez. N. 

Rapskuchen 66—68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 86-88 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus niedriger, loko 164 Br., 16 d., pr. Mai az bz. u. 
Br., Mai⸗Junf und Juni⸗Juli 16. bz. u. Gd, Juli-Auguſt 163—“ bz. u. 
Gd., Auguft-Sept. 16 bz., Sept.⸗Okt. 164 Gd. 

Zink ohne Umſaß. Die Borſen⸗Kommiſſton. 

Preiſe der Cerealien. 
(Seftfegungen der polizeilichen Kommiffton.) 
Breslau, den 21. Mai 1869. 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 128 . 74-77 73 66-69 Sgr.. 
do. er BE Dt Be 17 6668 „1 
Roggen, ſchleſiſcher 59—60 5 8 
Sch: center 5064 40 43—47ꝰ 8 
Lehe De: 39 38 3-3 J 
rbſen 6568 61 55—58 ) 

(Bresl. Hdls.-⸗Bl. 


Bromberg, 21. Mal. Wind: SW. Witterung: leicht bewölkt. 
Morgens 11% Wärme. Mittags 15% Wärme. 
Welzen, bunt. 128-—-130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll» 
935 60—61 un pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131-—-134pfb. Ir (85 De 
3 dis 87 Pfd. 22 2th. Bollgemict) 62—64 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bol. 
gewicht. 
Sekten 4647 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 


| az, 


10 


Große Gerſte 41 43 Thlr. pr. 1875 Pfd Zollgewicht 
Kocherdſen 46-48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.⸗G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 
Spiritus 164 Thlr. 


Telegraphiſche Vörfenberichte. 


Köln, 21. Mai, Nachmittags! Uhr. Weizen feſter, loco 6, 8 a 
6, 22, pr. Mai 5, 19, pr. Juni 5, 21, pr. Juli 5, 243, pr. November 
5, 29. Roggen beſſer, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mat 5 ¼9, pr. Juli 4, 26, 
pr. November 4, 28. Rüböl flau, loko 12}, pr. Mai 1215, pr Oktober 
1215. Leinöl loko 11. Spiritus loko 20%. 

Breslau, 21. Mat, Nachmittags. Beſſer. 

Spiritus 8000 % Tr. 158. Roggen pr. Mai 468, pr. Mal-Junt 
464. Rüböl pr. Mal⸗Juni 113, pr. Herbſt 11. Raps feſt. Zink 


feſt. 

Bremen, 21. Mai. Petroleum, Standard white, loko 538. Ter⸗ 
mine vernachläſſigt. 

Hamburg, 21 Mai, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr ruhig Weizen pr. Mai 
5400 Pfund netto 111 Bankothaler Br., 110 Gd., pr. Mai⸗Juni 1103 Br. 
1094 Gd., pr. Auguſt⸗September 113 Br., 112 Gd. Roggen pr. Mai 
5000 Pfund Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. Mai-Junt 86 Br., 85 Gd., 

r. Auguſt⸗ September 83 Br., 82 Gd. Hafer ſtille. Rüböl flau, loko 
233 pr. Mai 23}, pr. Oktober 243. Spiritus geſchäftslos, aber feiter, 
pr. Mai 224, pr. Auguſt⸗Sept. 233. Kaffee feſter und belebter. Zink 
leblos. Petroleum flau, loko 143, pr. Mai 135, pr. Aug.⸗Dez. 144. — 
Sehr ſchönes Wetter: W 5 8 

London, 21. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Ziemlich gu ⸗ 
ter Marktbeſuch. Weizen feſt, aber ruhig. Hafer desgleichen. Gerſte uns 
verändert. — Wetter: Regendrohend. 

Liverpool (via Haag), 21. Mal, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

Middling Orleans 114, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 93, 
middling fair Dhollerah 91, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 8s, 
New fair Oomra 10, Pernam 113, Smyrna 10%, Egyptiſche 12}. 

Mancheſter, 21. Mai, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
zor Water (Clayton) 16 d. 3or Mule, gute Mittel Qualitat 187 d. 
zor Water, deſtes Geſpinnſt 163 d. 40r Mayoll 144 d. 401 Mule, befte 
Qualität wie Taylor ıc. 165 d. 60r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend 184 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8} Pfd. Shierting, prima 
Calvert 135. do. gewöhnliche gute Makes 127. 34r inches 1½¼ printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156. 

Feſt bet beſchränktem Geſchäft. 

Paris, 21. Mai, Nachmittags. 

Rüböl pr. Mat 97, 25, pr. September. Dezember 100, 00, pr. Januar 
April 100, 50 Baiſſe. Mehl pr. Mai 56, 00, pr. Zult-Auguft 56, 75, 
pr. September⸗Dezember 57, 00. Spiritus pr. Mai 67, 00. — Regen. 

Amſterdam, 21. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko ſtill, pr. Mal 196, pr. Oktober 184. Raps pr September 713, pr. 
Oltober 72}. Räböl pr. Herbſt 38, pr. Mat 1870 40. — Wetter bedeckt. 
Antwerpen, 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 
pr. September 513, pr. Oktober⸗Dezember 533. Flau. 


(Bromb. Stg.) 


Meteorologiſches. 


Mg. (Poſen.) Witterung. Der ſeit dem 13. herrſchende Oſt hatte 
uns einen heiteren Himmel und eine allmälig zunehmende Wärme gebracht, 
die am 1%. und 19. bis auf 19 Grad ſtieg und geſtern Mittag trotz des 
bedeckten Himmels förmlich drüdend wurde. Wie immer war die hohe 
Wärme über ein bedeutendes Gebiet verbreitet. Sie betrug des Morgens 
6 Uhr in Memel + 90 9, in Königsberg + 100 7, in Berlin ＋ 1205, in 
Poſen + 120, in Torgau -+ 1300, in Brüffel + 1409 und übertraf die 
mittlere Wärme in Königsberg um 202, in Berlin um 305, in Poſen um 
300, in Torgau ſogar um 403. Mit dem 19. Mai trat, während das 
Barometer beträchtlich fiel, ein mäßiger SW ein, der uns am 19 und 20. 
ſchwachen Regen brachte, und ſich in der Nacht in einen förmlichen Sturm 
verwandelte. In der vergangenen Nacht trat ein ſtarkes Gewitter ein, das 
von 103, Uhr bis des Morgens um 6 Uhr in Zwiſchenräumen tobte. Es 
fiel dabei öfter ein kurzer aber ſtarker Regen und des Morgens nach 5 Uhr 
Hagel; die Regenmenge betrug 125 Pariſer Kubikzoll auf den Duabratfub 
was einer Negenhöhe von mehr als 10 Linien entſpricht. Es iſt dies feit 
dem Januar der erſte bedeutendere Niederſchlag in Poſen. Da der dies⸗ 
jährige April bei uns mehr die Natur des Mai gezeigt hat, fo könnte dieſes 
Gewitter wohl ſchon die eigentlichen Sommerregen bei uns einleiten. 


Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. ler bre Ste. Therm. Wins, Woltenform 


21. Mai Nachm 2 27 77 97 | + 1800| SW 1 7 
2. Abnde. 10 27, 8,09 + 1401| S ee 
2. | Morg.6| 27, 7% 37 J 1108 | EM 1bebent. St, Ni. 


Nachts Gewitter mit ſtarkem Regen und Hagel. 
) Regenmenge: 125,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am er Mat 1869, Vormittags 8 Uhr,! Buß 8 Zoll 
5 . 82 . . 3 * Pu 
RR Stromberieht. (Oborniker Brücke.) 

en 19. Ma „Kahn des Schiffers Mathias Salz, von Schrimm 
nach Poſen; Kahn Nr. 276, Schiffer Lanke, von Stobnice en 9 mit 
Brettern; Kahn Nr. 1430, Schiffer Ruske, Kahn Nr. 192 Schiffer Rusbe, 
Kahn Nr. 2315, Schiffer F. Weiger, und Kahn Nr. 2550, Schiffer H. Krü⸗ 
er, alle vier von Stettin nach Schrimm mit Kohlen; Kahn Nr. 1851 
chiffer H. Eckert, Kahn Nr. 2468, Schiffer R. Scheffler, Kahn Nr. 1856, 
Schiffer Grafunder, alle drei von Stettin nach Poſen; Kahn Nr. 325, 
Schiffer Dering, von Magdeburg nach Poſen, und zwar alle vier mit Gü⸗ 
826 1 1 da: rd 1 — a. nach Poſen, leer; 

n Nr. 268, er erheft, von nebeck nach Schrimm; 
Rr. 2670, Schiffer Geisler, von Berlin nach Neuſtadt, Tee a Eee 


Berlin, 22. Mai. Wegen der am 7. Juni c. erfolgen» 

a dee abe von denten wird der 55 die 
eiſe abkürzen und 

dem Reiſeprogramm . We 


Berfte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
. 5 5 zr Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Br. 0 43 etw öz B DBerlin- Stettin 44 94, 8 Charkow-Azow 5 | 784 0 Nordh.-Erf. gar. 4 
Jands: ll. Kklienböre. Oeſtr. Metalliques 6 6 Ioist -Rommanb. 4 1100 etw bz do. II. Em. 4 | 808 55 bee 5 191 G Aar Kr eier. | 921 5 
21. Mai 1869 an 5 | 5665 Genfer Kredit-Bt. 4 23 oz do. III. Em. 4 | 808 Rozlow-Woron. 5 | 805 b Dberpefl. v. St. gar. 3 vl. 29% 
r 200 f. Pr. Ol. | 764.8 Sera Sant 921 53 .S. IV, S. v. St. g. 44 52, & Rurst-Chartom 5 | 784 55 Oberſchl. Lit. A u. C. 5 17 % 
* 975 de. 100 fl. red 2. | 92 8 Zelbaer Prtv. U. 4 1 3 — — * = — HR 8 EN RR, 5 971 10 5 5 Lit B. 1001 di lult. do 
Freiwillige Anlei ® 2 860 ; 9,.|@othaer Priv.⸗Bk. resl.-Schw.⸗Ir. . 2 G. osko-Hjaſan 5 5 eſt.-Frng.⸗Staats. 5 19 OR d 
Saal dt v 1889 on 90 1 at h demoverſce Bent | 89 Dj Ta 1 e e [is eee 9 Add end 128 A 
do. 1854, 55, A. 932 bz do. Siib Und v.64 5 624 C önigsb. riv.- Ak. 4 1054 & Cöln⸗Mind. I. Em. — 2 jaſan⸗Kozlow 5 8235 pr. Südba 4 31 
90 1857 935 5 do. Bodenkt Pfübr. 5 | 91 03 15 ipziger red. Bk. 4 1121 8 do. 5 1004 & Schu a- Ivanow 5 771 dz do Sl. Nele 5 64 55 8 
0 1859/4 935 b. Ital. Anleihe 5 50663 bz ult 56 f[Lugemdurger Bank. 4 142 8 do. 1 Warſchau⸗Teresp. 5 | 7845 © kl 79ilmtechte Oder-Uferb.\b 7 
90 1856 933 b It I. Tabal.-Obl. 6 | 853 bz ult Mag deb. Privatb. 4 86 G do. III. Gm. 4 81. G Warſchau- Wiener 5 826 U de. St.⸗Pr. 5 947 by 
1864 4 934 oz Funn nl ne 8 88 Meininger Kreditb. 4 106 bz do. 44 891 05 leswig 5 875 iſhe 4 1134 65 
50 1867 A. B. D. C AH 935 by Rum beelſenb . 74 701 9 6 Moldau Land. Bl. 4 23 B vl 67 Pi do. IV. Em. 4 81553 gr. —Stargard⸗Poſen 4 | 824 & d0. Lit. B. v. St. g. 4 804 63 
50. 1850,52 c. 2.4 855 bz 5 Site lig Anleihe 5 683 b Norddeutſche Bank 4 127 & b do. Em. 4 813 bp o. II. Em. 44 — — Stamm Pr. 4 — — 
90. 1859 4 855 bz N ruft v 3 18625 | 854 bz Deſtr. Kreditbank 5 1225-5 by ult. do. Coſel. b 815 B do. III. Em. 4 89 8 Rhein-Nahebahn 4 27 bz 
90. 18624 | 8ö$ dz do. 1864 engl. St. 8 89 omm. Ritterbank 4 85 dz do. III. Em. 4 — — Thüringer I. Ser. 4 — — „Eiſend. v. St.g. 5 90 bz 
do. 1848 A 4 | 886 55 bo. 1864 hal. St. 9 | 89 8 ofener Prov. Bi. 410 B do. IV. Em. 4 808 6 0. II. Ser. 4 — — 934 b 
Staatsſchuldſcheine 82} ö 5 1866 engl. St. ö 89 G reuß. Bank⸗Anth. 4144 bz Galiz. Carl-Ludwb. 5 824 B do. III. Ser. | —- 
mae 3 bo. 1866 oll. St. 8 | 88} @ 8 117 8 mberg-&germanig 6 2 0 de. IV. Ser. 41. — — A 
. lr.⸗Obl.— 0 188. 5 e Ban Em. 3 
Sur u n 8 6 7518 rde Aal 1800 IE t Sch. Bankoerein a 1184 8 bo. III. Em. 6 | 708 de „ 2 4 00 nis 
haut 4 — — Bod kred. Pf. 6 79 8 Thüringer Bank 478 8 mate -F 324 8 Aachen⸗Maſtricht 4 g 374 bz kJ a 
Berl. Stabtohlig. 6 102 by oft ie | 60 S u. 64 @jWereinebant Ham. 4 113} @ do. do. 190544 844 Da Altona-Rieler 4 1044 8 @ 
do de. 934 8 DS hunDble 4 gr 665 @ ti Cf eeimar. Ban. |4 | 843 8 do. Wittend. 3 | 66 bj Amfterdim-Rotterd. 4 65 
do. do. 91 73: 8 Poln. an 5 992 0 1 Ert p- Verſ 25% 4 1010 8 do. Wittenb. 43 301 & Bergiſch⸗Märkiſche 4 11294 bz & 
Berl. Borf.Obl. 5 101, 8 — En in S ar 66 8 de: 1 Hop. -G. 4 B Kiederſchleſ-Märk. 4 844 & Berlin-⸗Anhalt 4 1794 bp 
Berliner 9148 0. Up Inh | © 119,11. S. 4 G2 fir. 4 | 826 b3 Serlin-Börliz 4 781 da 
Kur- u. Neum. 94 724 55 do. 8 625 5 Prioritäts-Obligattonen. do. t. I. u. II. Ser. 4 | 84 © do. Stammprior. 5 96 bz 
de. de. 4 823 0) Gn | 8 8 0 fager Düfftborf 80 © do. conv. III. Ser 4 — — Berlin-pamburg 4 1564 8 
Oftpreußtiche 3 734 8 Amerit, a 885 6 85 5 V ult 950 o. II. Em. 4 80; 03 do IV. Ser. 43 92 U Berl-Botsd-Magb. 4 183 etw bz B 
do. 4 3 bz Turki i 40 1.1865 5 al uli. de. III. Em. 4 87% Niederſchl. Zweigb. 5 99 8 Berlin- Stettin 4 131 B 121 56 
„ (4% 89 8 le: 148 len weiht f 76. 85 @  |Dberfhle. Lit.A.a| — — Böhm. Westbahn 5 88 8 281 6 
Bad. 4% St.⸗Anl. 44 935 B (41g 0 i 2 
Pommerſche 72 by Neue had 35fl. Looſe 32 b 0 II. Em. o 82 8 do. Lit. 33 Fa Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 109 bz n. 100g bz bz 
bs. 4 | 824 6; Bab. @if-Br.nı. a 1038 56 do. III. Em 82 8 do. Lit. C4 | 8126 Brieg. Neiße 4924 etbB (40 8 
3 oſenſche 4. — — Bair. 4% Pr.-Anl. 4 106 91 N N _ do Lit. D.4 7 Cöln⸗Minden 4 11174 d 190% bel de, (einl. in Lelpz.) 
do. 4 — 95. 44% SEM u 5% — bo. Se (ma 5 5 de. Lit. E. 3 78853 do. Litt, n. 5 90 bg Defir. Banknoten 10 
do. neue 4 | 83, bz Be om. Anl. 6 1013 © III. Ser.34 1 775 bz do. Lit. F 9. G Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 004 bz G ffifche do. 
aa e 4 — — Bezaule Pran. u. 83 101 b do. Lit. B. 30 776 bp do. at. 8. af 848 [by] do. Stemmler lf — — 
San 97 > Aer 9 — E 44 @ do. IV. Ser. 44 — — De 1. Brandl St. 3 2744 oz n. 2694] do. do. 5 1013 bz » 
20. Lit. A. | — — Sachſiſche Anl. 5 1054 8 do V. Ser. 4 88 B De ‚füdl. t. (Lb.) 3 231 bz Galiz. Carl-Ludwig b 894 bz 4 er 
do. neue 4 — -— Braunf Pram. do. VI. Ser. 44 863 dz do. Lomb. Bons 6 | 984 bz Halle Sorau-⸗G. 4 | 674 dz do. 2 
Benpeeadtihe 34 71% Anl sen Ir. 5 18H etw bz B do. Düſſel.⸗Elberf. 4 805 bz do. do. fact 1870 955 G do Stammpr. 5 b B . 2 
0. 4% 805 bp 4% Hogan 10806 alles" doe. II. Em. 4 — — do. do. fällig 18766 95 0 Löbau-Zittau 450, 4 do. 2 
\ do. neue |4 | 80 9 - —-L_—_ be. (Dortm.-Soeſt) 4 | 8148 do. do. fäll. 1877/80695 B udwigshaf.⸗Bexb. 4 in en 
Do. 44 8858 I Bant- und Kredit⸗ Aktien und] do. II. Ser. 4 874 bz 7 reuß. Südbahn 5 | Y1} G Märkiſch⸗Poſen 4634 bz aris 300 Fr. 2M. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 88 bz Autheilſcheine do. (Nordbahn) 5 | 994 dz ein. Pr. Obligat. 4 83 8 o. Prior.-St. 5 | 86} bz ien 150 fl. T. 4 | 824 8 
on merſche 4 | 874 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 833 bz Berlin⸗Anhalt 4 91 6 do. v. Staat garant. 31 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 142 8 do. do. 2M. 82 55 
ofenft 4 | 854 bz G Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1634 B do. — Ido. III. v. 1858 u. 60 89 8 do. Stamm⸗Pr. B. 33 691 8 Angeb. 100 fl. 2M. 4 — — 
reußiſche 4 | 874 05 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 127 bi mildfbg| do. Lit. 5. 4 90 by ſdo. 1862 u. 1864148] 895 ©  HbriMagbeb..Leipgig 4195 by Frankf. 100 fl. 2M. 3; — 
in.-⸗Weſtf. 4 895 bz Braunſchw. Bank 4 107 8 Berlin-Börliger 5 100 G do. v. Staat garant. 4 — — [—--| do. do. Lit. B. 4 874 65 8 Leipzig 100 Tlr. 8. 4 — — 
Sächfiſche 4893 b Bremer Bank 4 1131 © Berlin.pamburg |4 | — — Mhein⸗Nahe v. S. g 90 bz G Mainz⸗Ludwigsh. 4 1335 bz do. Zur 
Sczleſiſce 4.89 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 84 B do. II. 4234 86 G do. II. Em. 44 90 bz 6 Mecklenburger 4 725 63 Petersb. 100K. 3. 5 864 ba 
reuß Hyp.⸗Cert. 100; etw z & [Danziger Priv.⸗Bl. 4 1035 bz Verl.⸗Potsd.⸗Mgd. . — — Münſter⸗Hammer 4 90 ® do. do. bz 
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teuß. do. (Henkel) af 86 do. Zettel⸗Bank. 4 96 G do. Lit. O. 4 84f G do. III. Ser. 4 874 G Niederſchl. Zweigb. 4 891 B Brem. 100 Tlr. 8.5 —— 


Die Börfe war heute feſt, das Geſchäft aber im Ganzen n 
feſt, zum Theil gefragt, 


Pfand und Rentenbriefe und Prioritäten waren ſehr ſtill, die Kurſe 
hauptet, ruſſiſche mehrfach höher, Prämienanleihen, 


und beſonders Amerikaner höher bezahlt. 
Offiziell gekündigt: 1000 Etnr. Roggen, 
Refüſirt: 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 649 
Nichtumgetauſcht wurden am 
Schlußkurſe. 
Bankaktien 122 G. Oberſchleſiſche Prioritaten 74 B. do. do. 827 B. do. 


Anleihe 564 bz u B. 


Kelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 5 
rautfurt a. M., 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börfe feſt. 


1 
Kreditaktten 2865, 1860er Looſe 828, Staatsbahn 347, Lombarden 2244, Silber-Rente 57, 
Oeſtreich. Kreditaktien 286 


1864er Looſe 1203. Lombarden 2244, 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 85. Türken 40g. 


Schluß kurſe. 
na 1860er Looſe 824. 


franz St.-B.-Altien 346g. 


aber der Verkehr in ihnen blieb gering; nur in Görligern wurden größere Poſten ge 
namentlich junge, welche gefragt waren, 


5. Stieglitzſche und 1862er engl. Anleihe wurden ziemlich viel gehandelt. 
Breslau, 21. Mai. Bei ziemlich günſtiger Stimmung wurden Spekulationspapiere im Allgemeinen 


5000 Quart Spiritus und 500 Ctnr. Hafer. 


20. d. 3 Roggen (Nr. 646, 647 u. 648), 
eſterreich. Looſe 1860 82} G. Minerva 44 bz i 80% 1184 B. Oeſterreich. Kredit-] Eiſenbahn 231, 90. 
it. F. 
Dver-Ufer-Bahn St,-Brioritäten 944 B. Breslau-Schweidnitz- Freib. 1095 B. Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 175 5 
Lit. B. —. Rechte Oder. Ufer-Bahn 843 bz. Koſel⸗Oderberg 1025 B. Amerikaner 85g etw bz u B. Italieniſche 


Schlußkurſe. 


B. do. Lit. G. 88 B. Rechte ien, 21. Mal, Abends. 


Sehr belebt waren rumäniſche Eiſenbahn Obligationen. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 56} 

Frankfurt a. M., 21. Mat, Abends. [Effekten⸗Soctetät.] Amerikaner 85 ' 
Staatsbahn 350, Lombarden 225, 1860er Loose Fer Silber- Rente 57 B. 2. — 4, Kreditaktien 2908 
ien, 21. Mai. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Nach Schluß ſteigend. Kreditaktien 281 

1 Spiritusſchein (Nr. 650.) 218, 75. & 124. 10. Sehne West on 189 f 

piritusſchein (Rr. 650.) 218, 75. London 124, 10. miſche Weſtbahn 189, 00. Kreditlooſe 165, 50. 1860er { d. 
1864er Looſe 123, 50. Silber⸗Anleihe —, — een 


icht belebt; nur in Franzoſen, Lombarden, Kredit, Amerikanern, Italienern und Tabaksobligationen fand ein ziemlich gutes Geſchaft ſtatt. Ei waren 
ö handelt, auch Markiſch. Poſener und oſtpreußiſce Südbahn waren belebt. Bank. aeten pte 


und Induſtriepapiere blieben unbelebt; 


von erſteren machten nur Berliner Handelsgeſellſchaft eine Ausnahme, und von letzteren Minerva, von denen größere Summen in ſteigender Richtung umgingen. Inländiſche und 
wenig verändert; preußiſche ö proz. Anleihe war etwas höher, deutſche Fonds und Prioritäten feſt, von letzteren befonbers rufifce. Dobel ische deutſche Fonds, 


Fonds Bel. 


Kreditaktien 280, 50. St.⸗Eiſenb- Aktten-Cert. 361, 00, Galizter 


apoleonsd'or 9, 90. 
[Abendbörſe.] Kreditattien 283, 80, Staatsbahn 361, 50, 1860er Looſe 


W 
99, 80, 1864er Looſe 123, 80, Galizier 218, 25, Lombarden 232, 60, Napoleons 9, 894. Günſtig. 
London, 21. Mal, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig, feft. Plapdistont 44 pet. 1 
Schlußkurſe. Konſols 93 . Ital. 5% Rente 564. Lombarden 181. Türk. Anleihe de 1865 423. 8% Ru- 


mäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 781. 
Wechſelnottrungen: Berlin 6, 29. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 123 Sch. Frankfurt 1223. Wien 12 öl. 70 Kr. 


Petersburg 298. 
Amerikaner 844. 
nen 43,5 00. Tabaksaktien 637, 00. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


4 t 55 an in 21 Feſt. \ 26 
chlußkurſe. 3% Rente 71, 95.72, 02. Ital. 5% Rente 57, 674. Oeſtr. Staats Ei Aktien 741, 25. 
3. Oeſtreich.-Kredit⸗Mobllſer- Aktien 265, 00. Lombardiſche Giſendahnaktlen 470, 00. 11 —— 202760 Nabel, obligatie: 


3 Uhr. 


Türken 43, 10. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 89% matt. 


